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Nr. 393. Morgen: Ausgabe, 


Breslau, 24. Auguſt. 

Die wichtigſte der heute vorliegenden Nachrichten ift die Anerkennung der 
ſpaniſchen Regierung durch Oeſterreich und die Verweigerung der Aner⸗ 
lennung Seitens Rußlands. Je näber die Beſorgniß lag, daß Oeſterreich 
dem Beiſpiele Rußlands folgen und ſich dem Wunſche der deutſchen Regie⸗ 
zung gegenüber ablehnend verhalten werde, deſto größere Befriedigung er⸗ 
legt es, daß Oeſterreich in dieſer Frage ſich nicht von der ultramontanen 
und deutſchfeindlichen Partei ins Schlepptau nehmen ließ. Die feudal⸗cleri⸗ 
talen Blätter haben zu früh gejubelt, als ſie frohlockend den großen „Miß⸗ 
erfolg der Bismarck'ſchen Politik“ verkündeten. Die liberale öͤſterreichiſche 
Preſſe ſtimmt dem Verhalten des Grafen Andraſſy auf das Freudigſte zu. 

So ſchreibt die „Preſſe“: 

Wir brauchen nicht das Nähere darzulegen, was Alles daraus gefolgert 
worden wäre, wenn unſer auswärtiger Miniſter die Bedenken Rußlands 
= den ſeinigen gemacht und ſich in der ſpaniſchen Frage von der deut⸗ 
chen Reichsregierung getrennt hätte. Alle Poſitionen in unſerer äußern 
Machtſtellung, die ſo mühevoll in den letzten Jahren errungen worden, 
würden damit wieder ins Schwanken gerathen, das Mißtrauen Deutſch⸗ 
lands nicht blos, ſondern des em liberalen Europas gegen uns wieder 
aufgeweckt worden ſein. Zum Glück aber hat nun unſere Freundſchaft mit 
Deutſchland die erſte ernsthafte 08. beſtanden, und wir ſind im Beſitz 
einer neuen wertvollen Bürgſchaft, daß dieſelbe auch ſpäteren etwaigen 
Anfechtungen widerſtehen wird. Man wird es in Berlin, wir ſind deſſen 
ſicher, zu ſchäzen wiſſen, daß wir Deutſchland, nachdem daſſelbe eine fo 
kräftige e in einer ſo heiklen Angelegenheit ergriffen, treu zur 
Seite geblieben find, trotzdem es wahrlich nicht an Verfuchungen gefehlt 
bat, uns davon abzulocken. Man wird es uns hoch anrechnen, daß wir, 
auch als die Hoffnung auf Erfolg immer mehr ſchwand, bis zum letzten 
Augenblick keine Mühe ſcheuten, auch den Dritten im Bunde feſtzuhalten, 
auch Rußlands Bedenken im Namen der Einigkeit zwiſchen den drei Kaiſer⸗ 
höfen zu beſchwichtigen. j 
Das Letztere ift nun allerdings für den Augenblick unſerer Diplomalie 
nicht gelungen. Aber ſowohl hier als in Berlin hat man die Hoffnung 
noch heute nicht ganz aufgegeben, Rußland zu überzeugen, daß die Regie⸗ 
rung Serranos, auch wenn ſie aus einem Staatsſtreich hervorgegangen 
und noch nicht durch einen Beſchluß der Cortes legaliſirt worden iſt, als 
die einzige wabrhafte Vertretung der ſpaniſchen Nation umſomehr Anrecht 
auf Anerkennung habe, je vollſtändiger deren Gegner im carliſtiſchen 
Lager ſich außerbalb aller Geſetze ihres Landes nicht blos, ſondern auch 
auberbalb aller Geſetze der Menſchlichkeit geftellt haben. Noch iſt nicht alle 
Hoffnung verloren, daß Rußland ſich des eigenthümlichen Widerſpruches 
in feiner Haltung bewußt werde, daß es auf dem Congreß der europäiſchen 
Staaten zu Brüſſel den Anforderungen der Humanität auf dem Gebiete 
der Kriegführung 1 Geltung 4 verſchaffen ſucht und andererſeits, 
wenn auch nicht mit Willen, fo doch thatſächlich unter allen europäiſchen 
Mächten allein die Carliſten Aenne die durch ihre ſcheußliche Krieg⸗ 
führung das Entſetzen der geſitteten Welt geworden ſind. 

Ueber das Ausſcheiden des alten Rundſchauers der „Kreuzzeitung“, des 
Herrn v. Gerlach aus dem preußiſchen Staatsdienſte erfährt die Berliner 
„ Voltszeitung“ aus guter Quelle, daß der alte Rundſchauer in Anknüpfung 
an die letzten Debatten des Abgeordnetenhauſes über die Civil⸗Ehe, wo ihn 
der Reichskanzler ſetwas unſanft abfertigte, eine Broſchüre mit dem Titel: 
„Bismarck und die Civil⸗Ehe“ veröffentlicht habe. Dieſe iſt überall unbean 
ſtandet geblieben, nur der Staatsanwalt in Wehlau (Oſtpreußen) ſoll deßhalb 
klage erhoben haben und demzufolge Herr v. Gerlach vom dortigen Ge: 
richt zu feiner Verantwortung geladen fein. Aus dieſer Veranlaſſung habe 
derſelbe ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht. i 
Die öſterreichiſche Regierung beabfichtigt, wie die „N. fr. Pr.“ hört, dem 
Reichsrathe in der nächſten Seſſion den Entwurf einer Geſetznovelle vorzu⸗ 
legen, durch welche einzelne Beſlimmungen des Eherechtes abgeändert 
werden ſollen. Im Juſtizminiſterium find ſeit Dr. Glaſers Rückkehr von 
ſeinem Urlaube die Vorbereitungen für dieſe Vorlage beſchleunigt worden, und 
es iſt möglich, daß die definitive Beſchlußfaſſung über dieſelbe im Kreiſe der 
Regierung noch vor Beginn der Reichsrathsſeſſion erfolgen wird. Das 
Miniſterium würde ſonach mit Bezug auf die confeſſionelle Geſetzgebung 
wieder etwas verſuchen, wahrſcheinlich zu dem Zwecke, zu verhindern, daß 
die geſetzgeberiſche Initiative des Abgeordnetenhauſes ſelbſtſtändig vorgeht. 
Speciell der an die Reform der Ehegeſetzgebung einmüthig geknüpfte Wunſch 
N der öffentlichen Meinung nach Einführung der obligatoriſchen Civilehe dürfte 
jedoch die Meinung der Regierung kaum für ſich haben. 
Das Programm, welches Herr di Lucca mit 15 anderen Ausſchußmit⸗ 
gliedern im Namen der jungen, neuen, gemäßigten, adminiſtrativen Linken 
I die Partei iſt noch immer nicht definitiv getauft — veröffentlicht hat, 
findet in Italien ſelbſt vielen Beifall. Eine römiſche Correſpondenz der 
„A. Z.“ findet, daß daſſelbe ſich von den meiſten italieniſchen Wahl⸗ und 
Parteiprogrammen ſehr günſtig unterſcheidet. Zuvörderſt, ſagt daſſelbe, iſt 
es kürzer als dieſe zu fein pflegen, obſchon es auch feine 5 Spalten füllt. 
Zweitens iſt es trefflich redigirt und contraſtirt wohlthuend mit dem 
aus dem Franzöſiſchen überſetzten demokratiſchen Jargon gewiſſer fort⸗ 
ſchrittlicher Preß⸗Organe. Weiter iſt es nicht lobend genug ber⸗ 
zuheben, daß es nicht de omni re seibili et quibusdam alüs ſpricht, 
ſondern ſich auf einen oder zwei Punkte beſchränkt und dieſe eingehend 
erörtert. Endlich will mir der Grundgedanke des ganzen Schriftſtücks ein 
f nefflicher ſcheinen, der nämlich, daß es ſich in Italien im Augenblicke gar 
nicht um politiſche, ſondern nur um adminiſtrative Fragen handeln kann. Weniger 
1 leicht einzuſehen, fäbrt die gedachte Correſpondenz fort, iſt, warum ſich eigent⸗ 
lich dieſe ziemlich anſehnliche Fraction — etwa 80 Mitglieder, und mit der 
Gruppe Ara etwa 120 — pon der gemäßigten Partei, der fogenannten 
Me hrheit, welche das Königreich ſeit ſeinem Beſtehen regiert, trennt. Denn 
jene Reform des Steuerſyſtems und der Verwaltung, die ſie befürwortet, 
ſtrebt ja auch die Regierung an. Auch dieſe ſagt ja ſtets: ſie wolle keine neuen 
Ausgaben, aber auch keine neuen Auflagen; nur müßten die beſtehenden 
Steuern ergiebiger gemacht werden. Daß nun die Regierung — um nur 
eins zu erwähnen — zur Erreichung dieſes Zweckes vorſchlägt, die nicht ge⸗ 
ſtempelten Verträge für juriſtiſch null zu erklären, die „neue Linke“ hingegen 
zu demſelben Ziele durch hohe Geldſtrafen zu gelangen — das iſt doch eine 
Meinungsverſchiedenheit, die keine Neubildung einer Partei rechtfertigt. 
Indem ſich die Correſpondenz der „A. Z.“ hierauf zu den Gebrechen des 
Manifeſtes wendet, ſagt ſie nicht ohne Grund: 
g „Das Hauptgebrechen dieſes Manifeſtes, wie aller anderen bis jetzt 
erſchienenen, iſt die Unbeſtimmtheit. Was kann es vageres geben, als 
don einer Reform der Verwaltung und des Steuerſyſtems zu reden? 
Oder ſollen die paar Worte, die über die Peräquation des Kataſters und 
die Rathſamkeit, niedere Steuern und hohe Geldſtrafen einzuführen, 
oder die Einkommenſteuer in eine proportionelle umzuwandeln, als be⸗ 
Zune vorgeſchlagene Maßregeln angeſehen werden? Daß das ita- 
ieniſche Steuererhebungsſyſtem ein ſehr unvollkommenes iſt, das viel 
Geld koſtet und zu zahlloſen Proceſſen führt, kann nicht geleugnelt 
werden, aber warum ſtatt allgemeiner fe giebt man nicht die 
Grundlinien eines anderen Syſtems? Ebenſo iſt ganz allgemein All., 
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Fünfund ünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


was über Die nothwendige Trennung der ihrer Natur nach communalen Laſten 

von denen Das Staatsfiscus gejagt wird. Wann werden wir ein Wahl⸗ 

rogramm jenen, worauf einfach die vorgeſchlagenen Erſparniſſe ihrer 

5 und Ziyſer nach, dann die vorzuſchlagenden Steuerreformen eben: 

falls mit genauer ae ihrer Beſtimmungen und ungefähr des von 

ihnen erwarteten Eigebniſſes verzeichnet wären, und das dem Wähler ein⸗ 
fach zur Annahme oder Verwerſung vorgelegt würde? Im Grund iſt ja 
die Frage eine höchſt einfache, wenn man ihr nur ins Geſicht zu ſehen 
den Muth hat. Es iſt gar vreles wünſchenswerth und dringend; aber es 
gibt immer und überall ein Wünſchenswertheſtes und Dringendſtes — 

— und dies iſt bier die Tilgung des Deficits. Die kommende Legislatur 

bat keine andere Aufgabe; und zwar handelt ſich's gar nicht um vorberei⸗ 

tende Maßregeln, um ein langſamen Beſſern der Zuſtände u. ſ. w., ſondern 
um ein raſches augenblickliche Eingreifen.“ 

Das Jeſuitenblatt „Voce della Verita“ bringt nachſtebende Mittheilung, 
die es aus Berlin erhalten haben will, al'er, wie die „Ital. Nachrichten“ 
vermuthen, wahrſcheinlich ſelbſt erfunden hat: „Es wird uns aus guter 
Quelle verſichert, daß die franzöſiſche Regierung ſich ſchon deshalb entſchließen 
könnte, den „Orenoque“ aus dem Hafen von Civita⸗Vecchia zurückzurufen, 
weil die Reichsregierung der italieniſchen amtlich mirgetheilt habe, daß fie im 
Hinblick auf die bevorſtehende Reiſe des Kaiſers Wilp elm nach Italien ihm 
ein deutſches Kriegsſchiff im Hafen von Civita⸗Vecch ia zur Verfügung zu 
ſtellen gedenkt. Das Erſcheinen eines deutſchen Kriegsſchiffes im Hafen von 
Civita⸗Vecchia könnte aber Kundgebungen zur Folge haben, die der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung nur unangenehm ſein würden, und deshalb wird ſie den 
„Drenoque“ baldmöͤglichſt aus dem dortigen Hafen abberufen“ 


Die Verhältniſſe in Frankreich werden von einem Pariſer Correſpondenten 
der „K. Ztg.“ unleugbar ſehr richtig geſchildert, wenn derſelbe bei Gelegen⸗ 
heit der Reiſe des Marſchalls Mac Mahon bemerkt: 

„Die Leute vom 24. Mai und 20. November dürfen ſich nicht viel 
rühren, wenn fie ihre Majorität in der Kammer behalten wollen. So 
find fie, denn genöthigt, auch den Marſchall eine möͤglichſt beſcheidene 
Rolle ſpielen zu laſſen, ſelbſt auf die Gefahr hin, ihn etwas lächerlich zu 
machen. Der Prälivent der Republik ft auf Reiſen gegangen, um die 
Bedürfniſſe und Wünſche der Bevölkerung kennen Er lernen, ſo wenigftens 
ſagten officielle Blätter; es werden ihm dieſe Wünſche und Bedürfniſſe 
in den Departements, die er beſucht, vorgetragen, aber er antwortete 
darauf nur mit wenigen Worten, und das officielle Journal ſchweigt 
777 575 über dieſen Gegenſtand, um dafür die Proſa des Herrn Erz⸗ 
cos von Rennes mitzutheilen. Der Prälat derſicherte dem Präſi⸗ 
denten, daß die loyalſte Mitwirkung der bretoniſchen Geiſtlichkeit ihm 
gewonnen ſei; aber alle Welt weiß ja ſchon längſt, daß die Clericalen 
mit dem Septennium auf dem beſten Fuße ſtehen! Solche Mitthei⸗ 
lungen können die Kaufleute und Induſtriellen wenig tröſten. Trotz 

der loyalen Mitwirkung des bretoniſchen Clerus hat die Reiſe des Mar⸗ 
ſchal⸗Praſdenten ſo ziemlich Fiasco gemacht. Zu Mans haben die Gen⸗ 
darmen lebhaft „Vire Mac Mahon“ gerufen, aber die Menge ſtimmte 
nicht ein. Zu Laval, zu Vitree, zu St. Malo iſt die Bevölkerung ebenſo 
kühl geblieben, was auch die officiöſen Blätter Jagen mögen. Neugierige 
finden ſich überall, wo es etwas zu ſehen giebt, alſo auch in dieſem Falle, 
aber von einer wärmeren n war keine Spur. Wo ſollte ſie 
auch herkommen? Die Miniſter haben geglaubt, einen klugen Streich zu 
machen, als ſie das perſönliche Septennium in die Bretagne ſchickten, ſie 
glaubten, er würde dort eine beſondere Aureole erlangen und rechneten 
dazu auf die Hülfe des Clerus. Aber der Clerus hat den Woderwillen 
der Bauern gegen „die Helen von Verſailles“ nicht überwinden kön⸗ 
nen. Es iſt wieder ein Beleg für die Wahrheit der Worte des Herrn 
Rouher: „Es giebt zwiſchen dem Kaiſerthum und der Republik heute 
keinen Raum mehr für die Mittelparteien!“ 


Der Biſchof von Nancy hat ſich, wie die „Berliner Poſt“ meldet, wieder 
vernehmen laſſen, diesmal nicht in einem Hirtenbriefe, ſondern von der Kan⸗ 


zel, in einer Predigt zur Einweihung eines Denkmals, welches die Stadt ſich 


Nancy den im letzten Kriege Gefallenen errichtet hat. Die Franzoſen ehren 
ihre Todten wie wir die unſerigen, und daß bei einer ſolchen Veranlaſſung 
den Ueberlebenden von Vaterlandsliebe und kriegeriſcher Tugend geſprochen 
wird, iſt natürlich. Auch würden wir auf die Predigt des Biſchofs nicht auf⸗ 
merkſam machen, würden das, was daran auffällt, aus dem erregten Gefühl 
des Augenblicks erklären, wenn wir dem Redner nicht ſchon aus dem wohl⸗ 
überlegten, ſorgfältig abgefaßten Hirtenbriefe vom vorigen Jahre kännten, 
wenn wir nicht berechtigt wären, die beiden Aeußerungen im Zuſammen⸗ 
bange zu betrachten. In jenem Schriftſtück ermahnte er im ſalbungsvollen 
Tone feine Diöceſanen, auch die zum deutſchen Reiche gehörigen, zu beten, 
daß Elſaß⸗Lothringen bald wieder mit Frankreich vereinigt würde, mit ande⸗ 
ren Worten: daß bald wieder ein Krieg ausbrechen möge. In dieſer Pre⸗ 
digt ſagt er: die Religion ſegne die Helden, welche das Schwert führen, „um 
ihr Land zu vertheidigen und zu ſterben wiſſen, um daſſelbe zu rächen; 
fie ſeufze, wenn fie das Vaterland durch den Fremden verſtümmelt ſehe.“ 
Unter den engliſchen Blättern widmet beſonders die „Times“ der Reiſe 


Mac Mahons ihre Aufmerkſamkeit. In einer rückſchauenden Betrachtung] hauſe waren, beſeitigt und ebenſo das Waffendepot 


ſetzt der Pariſer Correſpondent des genannten Blattes auseinander, wie 
die häufigen Veränderungen in den Verhaltniſſen des franzöſiſchen Staats⸗ 


weſens, welche ſich in den letzten vier Jahren vollzogen, bei den unwiſſenden lungen nach hiſtoriſcher Entwickelung geordnet, 
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Expedition: Herrenſtenze Nr. 20. Außerdem Abernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen uf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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Dinstag, den 25. Auguſt 1874. 


gerufen hätten. Es iſt in der That ſeltſam und ſtaunenswerth, daß die 


Reiſe zu ſolchen Irrungen Veranlaſſung gegeben unde die Legende von 
einem Kaiſer, der nicht todt iſt, ſondern zurückgekehrt und die 
Provinzen bereiſt, um die Thronbeſteigung feines Sohnes vorzu⸗ 
bereiten, in Umlauf gebracht hat. Ob der zweite Zweck der Reiſe, nämlich 
der Gedanke, den Marſchall ei ſeine Stellung einzunehmen, mehr 
Erfolg haben wird, als der erſte, iſt ebenfalls zweifelhaft. Die Angehöri⸗ 
gen fürſtlicher Häuſer werden zu derartigen Repräſentations⸗Anſtrengungen 
erzogen und ausgebildet, bis ihnen die Sache zur zweiten Natur wird, 
allein wenn man bedenkt, daß hier ein alter Soldat ohne glatten Schliff, 
der ſein Leben in arabiſchen Zelten und im Bivouac verbracht hat, der 
ſtets an eine freie und offene Sprache gewöhnt war, daß ein ganz ein⸗ 
facher Mann 14 Tage ur einander jpät zur Ruhe kommt und früh fein 
Lager verläßt, ſeine Mahlzeiten zu unregelmäßigen Stunden einnimmt, 
ſeine große Gala⸗Uniform Morgens ſch 

Abend ablegen kann, daß er bor 918 in langweiliger Schaar das 
ganze Beamten⸗Heer hat, daß er Reden anhören muß, in welchen 
er aufgefordert wird, etwas Definitives zu begründen (eine Mah⸗ 
nung, daß er ſelbſt nur propiſoriſch iſt), wenn man ferner 
bedenkt, daß dieſer treffliche, milde und anſpruchsloſe Mann in ein Dutzend 
Stätten ſich aufhalten, überall dieſelben Fahnen, dieſelben Begrüßungs⸗ 
ſchüſſe und dieſelben Reden hören, ſich von derſelben Menge mit gleich 
dummen und neugierigen Blicken anſtarren laſſen, dieſelben Schüſſeln mit 
denſelben amtlichen Gäſten zu ſich zu nehmen muß, daß er nicht ſprechen, 
Jemen en trinken, ſchlafen, wachen oder Profit fageu kann, wenn 
Jemand nieſt, ohne daß jedes Wort, jede Miene und Gebehrde telegra⸗ 
pbiſch der ganzen Welt mitgetheilt werden — wenn man alles dieſes be⸗ 
denkt, ſo ſcheint es mir (dem Correſpondenten der „Times“), daß dieſer 
Mann, den ich von Herzen bemitleide, bei ſeiner Rückkehr in Eile die Na⸗ 
tionalverſammlung einberufen wird, um ihr anzukündigen, daß er die Ehre 
bat, in ihre Hand die Bürde der Macht zurückzulegen und daß er nicht 
einen Augenblick länger als unumgänglich nothwendig ſich der Zurückge⸗ 
1 8 und Ruhe, welche er ſo gründlich ſchätzen — 5 hat, entziehen 
wird.“ 


on anlegt und erſt am jpäten 


Deutſchland. 

— Berlin, 23. Auguſt. [Bundesrath. — Münzprägung. 
— Preußiſche Waffenhalle.] Mit der erfolgten Rückkehr des 
Präſidenten des Reichskanzleramts, Staatsminiſters Delbrück, werden 
der Director im gedachten Amte, Geh. Rath Eck und der Geh. 
Rath Herzog, welche mit Vertretung des Präfidenten betraut waren, ihre 
Erholungsreiſen antreten. Es werden nun demnächſt die Arbeiten 
ür den Bundesrath in Fluß kommen, der in etwa Monatsfriſt ſeine 
Arbeiten in vollem Umfange wieder aufzunehmen haben wird. 
Rechtshülfe⸗Vertrag mit Oeſterreich und das Bankgeſetz werden zu den 
erſten Arbeiten gehören, denen man ſich zuwenden wird; bezüglich des 
erſtgenannten Vertrages ſollen die Bedenken erhoben ſein, welche vor 
3 Monaten eine Vertagung erforderlich machten. — Das Reichseiſen⸗ 
bahngeſetz wird unter allen Umſtänden in der nächſten Seſſion des 
Reichstages nicht vorgelegt werden, wie es denn überhaupt nicht anzu⸗ 
nehmen iſt, daß der Entwurf in der veröffentlichten Form in weitere 
legislatoriſche Stadien gefordert werden wird. — Mit der Ausprägung 
von Fünfmarkſtücken wird jetzt auf den Münzſtätten erſt vorgegangen 
werden. Der Bundesrathsbeſchluß, ſolche Münzen auch in Silber aus⸗ 
zuprägen, iſt am 11. Mat d. J. und gewiſſermaßen nur proviſoriſch 
gefaßt. Es geht dies aus dem Wortlaut des Beſchluſſes hervor, worin 
es heißt: „Ueber den in ſolchen Fünfmarkſtücken auszuprägenden Be⸗ 
trag wird die Beſchlußfaſſung vorerſt noch ausgeſetzt, bis über die Auf⸗ 
nahme dieſer Münzen im Verkehr ausreichende Erfahrungen vor⸗ 
liegen; die hohen Regierungen, welche im Beſitz von Muͤnzſtätten 
befinden, werden erſucht, an das Reichskanzler-Amt bald⸗ 
thunlichſt Mittheilungen darüber gelangen zu laſſen, welche Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit ſie bezüglich ihrer Münzſtätten für die Ausprägung von 
ſilbernen Fünfmarkſtücken in Betracht des Umſtandes in Ausſicht ſtellen 
koͤnnen, daß die dermalige Ausprägung von Einmarkſtücken entſprechend 
eingeſchränkt wird.“ 
Zuſtimmung zu dem Beſchluſſe ausdrücklich von der Bedingung ab⸗ 
hängig, daß durch die Ausprägung der Fünfmarkſtücke jene der Ein⸗ 
markſtücke nicht beeinträchtigt werde. Die erwähnten Mittheilungen 
der Regierungen ſind erſt in neueſter Zeit eingegangen und darauf die 
weiteren Anordnungen über die Ausprägung ergangen. 
werden zu Anfang der Einführung der Reichsſilbermünzen die Fünf⸗ 
markſtücke nur in beſchränktem Maße ausgegeben werden. — Se. Maj. 
der Kaiſer hat jetzt die Vorſchläge der von ihm berufenen Spezial⸗ 
Commiſſion über die Umwandlung des Berliner Zeughauſes in eine 
preußiſche Waffenhalle genehmigt. Demnächſt werden alle jene Neben⸗ 
räume, welche für verſchiedene Zwecke der Militairverwaltung im Zeug: 
für das ſtehende 
Heer, ſoweit es bisher im Zeughauſe eine Stätte fand, verlegt und die 
geſammten unvergleichlich ſchönen Räume lediglich den Waffenſamm⸗ 
eingeräumt. Im Erd⸗ 


Maſſen auf dem Lande nicht nur lein Verſtändniß gefunden, ſondern nur geſchoß wird ein Geſchützmuſeum errichtet. 


boffnungslofe Verwirrung erzeugt haben. Er führt aus, wie ſeit Mac 
Mahon's Erhöhung an die Spitze der Staatsgewalt alle Parteien an der 
Arbeit waren, ſeine Machtſtellung zu untergraben und wie die ländliche Be⸗ 
völkerung mittelbar oder unmittelbrr immer mehr in dem Glauben beſtärkt 
wurde, der Marſchall führe nur die Zügel der Gewalt, um den richtigen 
Augenblick zur Wiederherſtellung des Königthums oder Kaiſerreichs abzu⸗ 
paſſen. Hierauf fährt der Correſpondent, wie folgt, fort: 

„Mac Mahon — wurde vor einiger Zeit beliebt, weil er die Tricolore 
gegen die weiße Fahne vertheidigte, allein ſeitdem iſt dieſer Eindruck wieder 
geſchwächt worden. In den Augen der Bauern exiſtirte der Marſchall 
als greifbare Spitze der Regierung thatſächlich nicht. Es war nothwendig 
dieſem Zuſtande abzuhelſen, und dieſe Einſicht war der Grund, warum die 
Reiſe unternommen wurde. Ob das Ziel, das man im Auge hatte, erreicht 
werden wird, iſt fraglich. Die Landbevölkerung iſt ſeit einiger Zeit ſehr 

argwöhniſch geworden. Man hat ihr jo Manches vorgepredigt, jo viel 
Schlimmes von dieſer und jener Partei erzählt, daß fie ſchließlich gar nichts 
mehr glaubt, als was ſie mit eigenen Augen ſieht. Sie ſieht den 
Präſidenten der Republik nur aus einiger Entfernung und in Marſchalls⸗ 
uniform. Was iſt die Folge? Die Bauern erzählen bereits von Verſuchen ſie 
hinters Licht Be führen. Manche glauben, das Kaiſerreich beſtehe bereits wieder 
in Paris und behaupten, ſie hätten den Kaiſer nun ſelbſt in der Uniform geſehen, 
welche er ehedem getragen, mit demſelben breiten rothen Bande, mit Schnurrbart 
und kurzem Haar, nur etwas mehr ergraut als früher. Man habe ihnen 
allerdings geſagt, das ſei der Marſchall⸗Präſident, allein das ſei nur ei 
ſchlechter Verſuch, ſie zum Narren zu halten. . 5 
wa wie ein Kaiſer gekleidet jein. Es müſſe ganz gewiß der Kaiſer ſein, 
welcher die Reiſe mache und das Volk werde nur zurückgehalten, damit es 
ihn nicht erkenne. Verſuche, den Leuten das auszureden, ſind ganz nutz⸗ 
los, und in der Nachbarſchaft von Le Mans wurde gar behauptet, es ſeien 
den Soldaten bei der Parade alle Zurufe unterſagt worden, weil fie nahe 
genug geweſen wären, den Kaiſer zu erkennen und ſicher „ire l’Empereur!“ 


ct Berlin, 23. Auguſt. [Graf Hatzfeld. — Officiöſes. 
— Sachſens Partieularismus.] Die geſtrige officisſe Erklä⸗ 
rung der „N. A. Z.“, wonach die Nachrichten verſchiedener Blätter 
über das augenblicklich in Vorbereitung begriffene Unterrichtsgeſetz, 
namentlich foweit fie ſich auf die angeblich feſtgeſtellte Confeſſionsloſig⸗ 
keit der höheren Lehranſtalten beziehen, einfach als unrichtig bezeichnet 
werden, ſchmeckt recht bitter. Erfreulicher iſt die gleichfalls officiöſe 
Notiz, nach der gegen den Proceſſionsunfug in katholiſchen Gegenden, 
der oft eine hoͤchſt beklagenswerthe Geſtalt annahm, ſeitens der Re: 
gierung energiſche Verordnungen ergangen ſind. — Der Particularis⸗ 
mus Sachſens und Oldenburgs macht jetzt in der hieſigen Preſſe, wie 


in Kreiſen des Publikums viel und laut von ſich ſprechen, und man 


bedauert die Mißgriffe der Regierungen der beiden genannten Staaten, 
denen man mit Recht alle Mißhelligkeiten zur Laſt legt. 

Berlin, 23. Auguſt. [Die Angelegenheit des Bres 
lauer Vorſchuß⸗Vereins.] In der vielbeſprochenen Angelegenheit 
des Breslauer Vorſchußvereins liegt nun ein Bericht des Verwaltungs⸗ 
raths über die bei der Kaſſenverwaltung vorgekommenen Veruntreuun⸗ 
gen vor, datirt vom 18. Auguſt 1874, welchem der von dem ſtellver⸗ 
tretenden Vorſitzenden des Verwaltungsrathes mündlich der General⸗ 


in verſammlung vom 20. Juli erſtattete Bericht vorgedruckt iſt. Daraus 
Ein Marſchall würde ſicher ergiebt ſich für jeden Unbefangenen, der eine auch nur entfernte Kennt⸗ 


niß vom Bankweſen hat und der Angelegenheit völlig fremd gegen: 
überſteht, daß die Nutzanwendungen, welche daraus in der Preſſe — 
zum Theil aus ungenügender E. Verf der Thatſachen, zum Theil 


tendenziös — gegen den Breslauer Vorſchußvereinsvorſtand, und ſogar 
gegen die geſammien Vorſchußvereine und Schulze⸗Delißſch gezogen 


Der 


Der würtembergiſche Bevollmächtigte machte ſeine 
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fad, jedes Hinteihenben Unlaffes entbehrien. Der Werluf, welcher 


am 17. Juni auf 30,668 Thlr. berechnet war, betrug am 18. Auguſt, 
nachdem über ein Drittel Ter verpfändeten Werthpapiere verkauft und 
die Courſe der übrigen meiſt geſtiegen waren, nur noch 26,556 Thlr. 
und wird vielleicht noch um ein paar Tauſend Thaler niedriger werden. 
Der Verluſt läß“ ſich nach vorläufigem Ueberſchlag bereits aus dem 
Reingewinn des erſten halben Jahres decken, fo daß er dann nur auf 
Verringerung der Dividende pro 1873 Einfluß haben würde und der 
Reſervefonds, der am 30. Juni 28,309 Thlr. betrug, gar nicht an⸗ 
gegriffen zu werden braucht. Die Nachrichten, daß der flüchtige Kaffiver 
Döring, der Hauptſchuldige der Veruntreuung, beurlaubt geweſen fei, 
und daß er ſeine Caution zurückerhalten habe, ſind erfunden. Die 
Schuld des Verluſtes trifft weſentlich die Einrichtungen des Vereins, 
und zwar Einrichtungen, welche entgegen den Vorſchlägen des Muſter⸗ 
ſtatuts von Schulze⸗Delitzſch, durch die Beſchlüſſe der Generalverſamm⸗ 
lung getroffen oder conſervirt wurden, weil man allſeitig in dem guten 
Glauben war, daß die eigenartige Entwickelung der Genoſſenſchaft, und 
die beſonderen Eigenſchaften und Verhältniſſe der bewährten Gründer 
und Leiter derſelben die Abweichungen rechtfertigten. Schulze⸗ 
Delitzſch empfiehlt den Volksbanken, daß ſie die geſammte Ge⸗ 
ſchäftsführung, insbeſondere die Creditbewilligung innerhalb der 
ſtatutariſch oder durch Kreditliſten und Inſtructionen feſtgeſtellten 
Grenzen, ſowie die Buchführung, drei Vorſtandsmitgliedern zu über⸗ 
tragen iſt, welche bei größeren Vereinen die Direction der Volksbank 
als ihren einzigen Beruf haben, natürlich angemeſſen ſalarirt 
werden, und in Geſchäftsſtunden ſtets zugegen ſein müſſen. 
Der Breslauer Verein wollte die durch ſein Anwachſen und durch die 
Eintragung in das Genoſſenſchafts⸗Regiſter nothwendig gewordenen 
Veränderungen möͤglichſt umgehen, beließ die früheren drei Vorſtands⸗ 
mitglieder, welche eigene große Geſchäfte hatten und ihr Amt als 
Ehrenamt verwalteten (ſtatutenmäßige Tantieme, 3 pCt. vom Nein: 
gewinn, für den geſammten Vorſtand, betrug pro 1873 1425 Thlr.) 
im Amte und ſtellte dafür mehrere beſoldete Beamte an welche ohne 
die Prokura des Geſchäfts zu haben, doch eine Menge Functionen für 
die Vorſtandsmitglieder auf Grund von Vollmachten zu leiſten hatten. 
Caſſirer, Controleur und zwei von drei Buchhaltern vereinigten ſich 
nun gemeinſchaftlich in Börſenpapieren zu ſpeculiren und dazu, anfäng⸗ 
lich in geringerem Maße Lombard⸗Credit vom Verein in Anſpruch zu 
nehmen, — Lombard⸗Credit, den ſie ordnungsmäßig ohne Rückfrage 
an den Vorſtand zwar Andern, aber nicht ſich gewähren konnten. 
Vom October 1871 bis März 1872 gewannen ſie, und der Verein 
war vollſtändig gedeckt; da kam der Krach, ſie verloren, — verdoppelten 
nun die Spieleinſätze, um den Schaden einzuholen. Die Beſchädigung 
konnte ſo wie ſie ausgeführt iſt, bei dem vorhandenen Einverſtändniß 
ſämmtlicher mit der Buchführung betrauten Beamten, jedem anderen 
Inſtitut, auch wenn es in anderer Weiſe geleitet worden wäre, begeg⸗ 
nen.“ Der Vorſtand haftet ſtatutariſch nur für alle dem Verein 
durch Vorſatz oder grobe Fahrläſſigkeit zugefügten Schäden. Die ein⸗ 
zige Fahrläſſigkeit, die dem Vorſtand und zwar dem Vorſitzenden zur 
Laſt fällt, iſt, daß er die von Berlin eingegangenen Briefe nicht ſelbſt 
geöffnet, ſondern „der Kaſſenverwaltung“ das Oeffnen überlaſſen hat. 
Daß er dadurch nicht zum Schadenerſatz verpflichtet wird, nimmt der 
Aufſichtsrath an, gewiß mit Recht. Der Verein hatte am 1. Juli 
4740 Mitglieder, am 18. Auguſt nur 4624. Eine erhebliche Ein⸗ 
buße an dem Vertrauen zum Verein und deſſen Leitung ſteht nicht zu 
befürchten. 

[Erklärung.] Die „Germ.“ veröffentlicht nun einen „Brief 
des Decans Michalak, welchen ſie ſchon erhalten haben will, als 
„W. T. B.“ über die Umkehr der genannten Geiſtlichen ein Tele⸗ 
gramm verbreitete. Der Brief lautet: 

„Die durch den „Wolff'ſchen Telegraphen verbreitete, angeblich dem „Kur. 
Poznu.“ entnommene Nachricht über mich und den Herrn Propſt Echauſt in 
Skrzebowa ift ganz falſch und compromitirt uns ſehr. Denn aus dieſer 
Depeſche kann Jeder, dem die Sache unbekannt iſt, ſchließen, daß wir uns 
den Anordnungen der jetzigen Diöceſanverwaltung gefügt reſp. die Kirchen⸗ 
geſetze anerkannt haben. Die Sache verhält ſich aber anders. Wir ſind 
nämlich aus unſern Sprengeln ausgewieſen worden auf Grund des Geſetzes 
vom 4. Mai d. J., da gegen uns noch die gerichtliche Unterſuchung, betref⸗ 
fend die Vertretung in Amtshandlungen des Herrn Propſtes Bujina in 
Sobotka im Gange war. Wir haben aber die Nichtigkeitsbeſchwerde (gegen 
unſere Verurtheilung) zurückgezogen; und darum, weil der Grund unſerer 
Ausweiſung weggefallen, iſt uns die Rückkehr in unſere Sprengel geſtattet 
worden. Aus dieſem folgt aber nicht, daß wir uns den Anordnungen der 
ſtaatlichen öden bermaltung gefügt haben. Dies hat auch der „Kur. Pozn.“ 
niemals gemeldet.“ 


[Der bekanntlich im hohen Alter von 86 Jahren verſtorbene 
Graf 3 Raczynskil gehörte Ken 8 Linie der gräflich 
Nalecz von Malyszyn und Raczyn Raczynski'ſchen Familie. Graf Athana⸗ 
fing, welcher am 2. Mai 1788 zu Poſen geboren würde, trat früh in die 
diplomatiſche Laufbahn und fungirte bereits 1831 als preußiſcher Geſchäfts⸗ 
träger in Kopenhagen. 1840 zum Geheimen Legationsrath ernannt, vertrat 
er Preußen als Geſandter anfangs in Portugal und ſodann bis 1853 in 


Pariſer Briefe. 

Die Wiege der weißen Fahne und das Grab eines Dichters. 

Die Stadt Dieppe in der Normandie beſitzt in ihrer unmittel⸗ 
baren Nähe zwei wichtige nunmehr hiſtoriſche Orte. Geht man an 
dem Damm vorüber, links von den beiden hohen Chriſtusſtatuen aus 
Gußeiſen, welche die Frömmigkeit der Seeleute ihrer Schutz⸗Göͤttin 
Notre Dame de Mon secours erbaute, und fürchtet ſich nicht 
etliche 60 ſchmale holprige Treppen hinaufzukriechen, ſo ſteht man wie 
auf einer Plattform auf der Höhe der „Falaiſe“, d. h. des ziemlich 
hohen felſenartigen Naturdammes, den wir ſo häufig an der normän⸗ 
niſchen und bretagniſchen Küſte vorfinden. Der Anblick des Meeres 
an dieſer Stelle iſt einfach herrlich. In unendlicher Ausdehnung liegt 
die graue Fläche vor uns und tauſend Wellen, vom Winde getrieben, 
kämpfen die eine gegen die andere, fuſioniren dann glücklicher als die 
Bourbonen, und ſtürzen vereint mit Getöſe und eine Spur Schaum 
zurücklaſſend, dem Ufer zu, um hier an dem Sande beſcheiden zu zer⸗ 
rinnen. Der Brandung parallel, immer auf der Höhe der „Falaiſe“ 
ſtreckt ſich eine ziemlich hübſche Landſtraße, gut unterhalten und zu 
beiden Seiten mit Telegraphenſtangen verſehen, dahin, welche von der 
Badewelt Dieppe's gerne frequentirt zu ſchein ſcheint. Sie führt nach 
dem Dorfe Le Pay, welches die ſonderbarſte Lage hat, die man ſich 
nur denken kann. Die „Falaiſe“ öffnet ſich hier beinahe wie gewalt⸗ 
ſam gezwängt entzwei und in dem Raum, der in ihrem Erdgeſchoſſe 
geſchaffen wurde, befindet ſich eine niedliche „Plage“ mit dem feinſten 
Sande der ganzen Umgebung und den günſtigſten Muſchel⸗ und Krab⸗ 
ben⸗Fiſchereien. Deshalb hat auch die erfindungsreiche Speculation hier 
raſch eine Bade⸗Etabliſſement angelegt mit dem obligaten „Hotel 
des Bains“, das ſich aber ſelbſtverſtändlich zum Badehotel zum Beiſpiel 
einer deutſchen Curſtadt grade ſo verhält wie ein Maikäfer zu einem 
Auerochſen. Das ganze Hotel des Bains hat nur ein Stockwerk 
und die „Salle a manger“ iſt in einer hölzernen Barrake unmittel⸗ 
bar am Ufer angebracht. Auch iſt die Erſcheinung des Herrn Wirthes 


keine ſchwarzgefrackte und hat er ſeine Attituden durchaus nicht einem 
modernen Staatsmanne abſtudirt. Der wackere Herr Lendrin erſcheint 


wie der Gaſtwirth der guten alten Zeit im Coſtume feines Standes, 


weiß von oben bis unten, mit der gewaltigen Schürze um die Lenden 


KG 
Eis 
0 
Dur 
* 


und die claſſiſche Bortenmütze auf dem Kopfe. Um das Hotel des 


wohnt hier der Schatten des Vaters. Hier in dieſer Behauſung am Heerde 


Organiſation ſich auf, der alte Dumas iſt hier geſtorben. Der 
Vater Monte⸗Chriſto's, d'Artagnan's und einer Menge anderer, in 
der ganzen Welt verbreiteter Typen, der Verfaſſer von 600 Bänden, 
deſſen Name überall geläufig iſt, wo civiliſirte Laute geſtammelt wer: 


der iberiſchen Halbinſel benutzte Graf 
Raczynski, der ſich bereits früher vielfach mit Kunſtſtudien befaßt hatte, um 
den Erd zu feiner wellberüßmten Galerie zu legen. Der Bürgerkrieg in 
Spanien und die Verſchleuderung eines Theiles der königlichen Galerie in 
Madrid ermöglichte dem Grafen In einen berhältnißmäßig geringen Preis 
ganz vortreffliche Gemälde der älteren ſpaniſchen Schule zu erwerben. Der 
verſtorbene König, welcher mit dem Grafen eng befreundet war und deſſen 
Galerie gern der Hauptſtadt erhalten wollte, 1 5 ihm an dem jetzigen 
Königsplatz ein bedeutendds Areal, auf welchem Graf Raczynski ein Palais 
auffübrte, das bekanntlich bei den Verhandlungen betreffs Bau eines Reichs⸗ 
tags⸗Gebäudes vielfach genannt worden iſt. Seit ſeinem Rücktritt aus der 
diplomatiſchen Laufbahn, welcher 1853 auf wiederholten eigenen Wunſch er: 
folgte, lebte Graf Raczynski größtentheils in Berlin ſeinem Lieblingsſtudium, 
der Kunſt. Auch als Schriftſteller hat ſich der Graf durch ſeine „Histoire 
de art moderne en Allemagne“ einen Namen gemacht. An dem parla⸗ 
mentariſchen Leben nahm Graf Raczynski nur geringen Antheil. Er war 
ſeit 1840 erbliches Mitglied der Poſener Ritterſchaft und wurde 1854 mit 
erblichem Rechte ins Herrenhaus berufen. Sehr beunruhigt ſoll der Graf 
während der drei letzten Jahre ſeines Lebens wegen des Schickſals ſeines 
Palais geweſen ſein, deſſen Ankauf der Reichstag betreffs Baues eines Par⸗ 
lamentsgebäudes der Regierung empfohlen hatte. Der Graf verweigerte 
hartnäckig den Verkauf und drohte ſogar mit der Ueberführung ſeiner Galerie 
nach Dresden. Trotzdem der Grund und Boden, auf welchem das Palais 
erbaut iſt, dem Fiscus auch jetzt noch gehört, ſtand man auf Wunſch des 
Kaiſers wie auch aus juriſtiſchen Bedenken von allen Expropriationsverſuchen 
ab. — Vielleicht läßt fich nunmehr mit den Erben ein gütlicher Ausgleich 
ſchließen. Graf Raczynski, der mit einer Fürſtin Anna Radziwill vermählt 
war, hinterläßt außer ſeiner Wittwe einen Sohn und eine Tochter. Der 
Majoratserbe Graf Karl, vermählt mit einer Prinzeſſin von Oettingen⸗ 
Wallerſtein, iſt Ehrenritter des Malteſerordens und königlicher Kammerherr. 
Di nl Tochter des Verſtorbenen iſt an einen Grafen Erdoͤdy ver⸗ 
eira . 

Braunſchweig, 20. Auguſt. [Hr. Dr. Eugen Sierke,] bisher Mit: 
redacteur des „Hannoverſchen Courier“, wird, dem Vernehmen nach, mit 
dem 1. September d. J. die verantwortliche Redaction des „Braunſchweiger 
Tageblattes“ übernehmen. 

Darmſtadt, 19. Auguſt. [Kirchengeſetze.] Man ſchreibt dem 
„Frankf. Journ.“: Während man die Vorlage des längſt zugeſagten 
Kirchengeſetzes ſchon vor 14 Tagen mit vollſter Sicherheit erwartete, 
iſt dieſelbe bis heute nicht erfolgt. Gewiſſen beunruhigenden Gerüchten 
gegenüber, als ſei an gewiſſer Stelle in letzter Stunde Anſtand erho⸗ 
ben worden, hört man jetzt, daß der Grund der Verzögerung nur ein 
formeller ſei. Während nämlich die urſprüngliche Redaction alle ein⸗ 
ſchlägigen geſetzlichen Beſtimmungen äußerlich in ein einziges Geſetz 
zuſammengefaßt hatte, ſollen jetzt formell mehrere Geſetze daraus ge⸗ 
macht worden ſein, hauptſächlich im Hinblick auf gewiſſe Eventualitäten 
in der erſten Kammer, zumal einzelne Beſtimmungen zur Giltigkeit 
verfaſſungsmäßig eine Zweidrittel⸗Majorltät erfordern. Es wird dieſe 
Nachricht geeignet ſein, manche ängſtliche Gemüther, welche die neue 
kirchliche Geſetzgebung ſchon in der Geburt erſtickt ſahen, zu beruhigen. 

München, 20. Auguſt. [Der Redacteur des „Vaterlan⸗ 
des“ Dr. Sigll iſt vorgeſtern von dem Unterſuchungsrichter vernom⸗ 
men worden. Die Anklage lautet auf verleumderiſche Beleidigung des 
Fürſten Bismarck in Bezug auf deſſen Beruf und verübt in den Ar⸗ 
tikeln der Nr. 159, 160 und 161 des „Vaterland.“ 

München, 22. Aug. [Ueber die Reife des Königs nach 
Frankreich] erfährt der „F. C.“, daß dieſelbe eine Dauer von acht 
Tagen haben wird. Der k. Oberſtallmeiſter Graf v. Holnſtein, welcher 
kurz vor Abgang des Königs mit dem Ingolſtädter Schnellzuge hier 
eingetroffen war, ſo wie der k. Generaldirectionsrath Schamberger, 
dieſer als Reiſecommiſſär, befinden ſich in Begleitung des Königs. Die 
Aufſicht über die 3 Reiſewaggons (1 Salon-, 1 gemiſchter und 1 Ge: 
päckwagen) führt der Wagenmeiſter Olif. Die Reiſe erfolgt ſohin im 
ſtrengſten Incognito und wurde bis zum letzten Augenblick geheim ge⸗ 
halten. 
König bei deſſen Reiſe zur Pariſer Weltausſtellung im Jahre 1867 
in Verwendung genommen war, wurde auch bei der jetzigen Pariſer 
Reiſetour benützt. — Die „A. A. Z.“ ſchreibt: Der König wird ſchon 
in den erſten Tagen der kommenden Woche nach Schloß Berg zurück⸗ 
kehren. Bereits beim Beſuche der Weltausſtellung zu Paris im Jahre 
1867 hatte der König die Abſicht, die Kunſtſchätze von Paris und 
Verſailles zu beſichtigen, konnte aber dieſelbe nicht verwirklichen, da das 
plötzliche Ableben des Königs Otto von Griechenland die ſofortige Ab⸗ 
teile nach München nöthig machte. 


ODeſterreich. 

Wien, 23. Auguſt. (Einwandernde Jeſuiten.] Wie von Groß. 
ramming in Bberöſterreich aus guter Quelle berichtet wird, iſt dieſer Tage 
ein junger Jeſuite, der aus Preußen ausgewieſen und aus dem preußiſchen 
Staatsverbande ausgetreten war, in den Gemeindeverband der Gemeinde 
Großramming aufgenommen worden. Alſo auf ſolche geräuſchloſe Weiſe 
ſchleichen ſich die wegen ihrer Staatsgefährlichkeit aus dem Deutſchen Reiche 
verbannten Jeſuiten in das Land, und da ſie recht gut wiſſen, daß ſie in 
den Städten feinen ergiebigen Boden für ihre Maulwurfsarbeit finden, fo 
wird das Landvolk bearbeitet, um ihnen ein Aſyl zu geben, von wo aus ſie 
ihre Fäden weiter ſpinnen können. 

4 Wien, 23. Auguſt. [Die Anerkennung der ſpaniſchen 


Madrid. Selnen Aufenthall au 


Bains herum concentrirten ſich rechts und links zu beiden Seiten auf 
den ſteilen Abhängen der wie abgebrochenen Falaiſen, zwei Dutzend hübſche 
Landhäuſer, welche alle die äußeren Merkmale des Wohlſtandes tragen. 
Elegant gekleidete Damen luſtwandeln in den Gärten und pausbackige 
Kinder mit langflatterndem Haare ſchaufeln behend im Sande herum. 
All dieſe Villen gehören reichen Pariſer Fabrikanten oder nach dieſem 
Geſtade vom windigen Brighton herüber verſchlagenen Engländern, 
deren Familien an der See die nervenſtärkende Villegiatur und die 
erfriſchenden Bäder genießen. All dieſe Villen nun beherrſcht von der 
Spitze der Falaiſe aus ein impoſantes anſehnliches Schloß, im mo⸗ 
dernen Stile gebaut, jener Miſchung von Gothik und Louis treize, welche 
während des zweiten Kaiſerreichs namentlich für adminiſtrative Bauten 
in Ehren kam, ſteht es mit ſeinen vier Thürmchen und ſeinen Cloche⸗ 
tons inmitten des engliſchen Parks da, mit ſeinen koſtbar gearbeiteten 
Holzſchnitzereien an der Fronte und den wie mit Spitzen gewobenen 
Galerien, den Ogival:Fenftern, im Ganzen ein Merkmal des kunſtſin⸗ 
nigen Luxus und ein erfreulicher Beweis materieller Belohnung des 
Talentes. Die „Cameliendame“ hat wohl den Bau des Schloſſes 
bezahlt, die „Demimonde“ und der „natürliche Sohn“ die 
Fonds für das Ameublement geliefert, denn das Schloß iſt Eigenthum 
des H. Alexandre Dumas (des Jüngern), der hier in behaglicher 
Einſamkeit alle Sommer das Stück ſchreibt, welches im nächſten Winter 
am Gymnaſe oder im Vaudeville Furore machen wird. Achtung vor dieſem 
Edelſitze! Dem Fleiße verdankt er ſein Entſtehen und Fleiß wohnt auch in 
ſeinen Mauern. Wer weiß, an welcher Schöpfung, an welcher mäch⸗ 
tigen Bühnencompoſition der neue krausköpfige Akademiker laborirt, 
während wir ihn auf dem vordern Balcon im Lehnſtuhle dahinge⸗ 
ſtreckt ſitzen ſehen, anſcheinend nur damit beſchäftigt, den Schlag der 
Wellen zu verfolgen, in der That aber über den Typus nachgrübelnd, 
den er uns als Pendant zu ſeinem „Alfons“ ſchenken wird. 

Doch neben dem arbeitenden, lebenden, Triumphe feiernden Sohne 


des Sohnes, löſte im November 1870 die mächtigſte ſchriftſtelleriſche 


Regierung durch Oeſterreich und Deu 


Jenes eigenthümlich conſtruirte Reiſebett, welches für den 


die Ereignif e abzuwarten. Viele darunter, 


— r 


„ f fi N * 2 
tſchland.] Wohl mag 
es manchem ſcheinen, als ob die Publiciſtik ungebührlich viel Staub 
aufwirble mit der Discuſſion über die Anerkennung der Madrider 
Regierung. Wenn Zabala und Moriones eine Stadt nach der andern 
verlieren, wird das Rundſchreiben des Fürſten Bismarck den Carliſten 
ihre Eroberungen nicht wieder entreißen; und wenn die Mordbrenner⸗ 
banden ſich wirklich Puycerdas bemächtigen, fo haben fie einer Ver 
bindung mit Frankreich gewonnen, die ſie den Umſtand, daß der Herzog 
von Decazes, dem Drange einer bitteren Nothwendigkeit nachgebend, 
Serrano zum bloßen Scheine hat anerkennen müſſen, leicht verſchmerzen 
laſſen mag. Trotzdem iſt es ſelbſt für Spanien nicht gleichgiltig, daß 
die Anerkennung der Republik jetzt endlich von allen Mächten, mit 
Ausnahme Rußlands, erfolgt iſt. Allein die weſentliche Bedeutung 
dieſes diplomatiſchen Aktes liegt allerdings ganz wo anders: fie iſt in 
der Stellung zu ſuchen, welche die drei öſtlichen Großmächte dem Handel 
gegenüber eingenommen und in welche fie dadurch untereinander gerathen 
ſind. Als geſtern früh die Meldung verlautete, daß Rußland, wenn 
auch nur „für den Augenblick“, doch beſtimmt abgelehnt hätte, auf 
die Berliner Vorſchläge einzugehen, da erſcholl endloſer Beifall aus 
dem Lager unſerer Reactionäre und Franzoſenfreunde, weil ſie — Gott 
ſei Dank fälſchlich, aber dennoch mit ganz begreiflicher Witterung — 
jenem Riſſe zwiſchen dem deutſchen Reiche, das Bismarck geſchaffen ö 
und zur Vorhut des Kampfes mit Rom gemacht, auf der ſicheren 
Fährte zu fein glaubten. „Bismarck — jauchzte die „Tagespreſſe“ 
auf — iſt an feiner empfindlichſten Stelle getroffen, in feinen Ber 
ziehungen zu Rußland.“ Daß unſer eigenes auswärtiges Amt ſich 
jetzt mit Anſtand aus der Affaire ziehen werde, indem es die Reſerve 
Rußlands nachahmte, das erſchien dieſen Herren doch über jeden Zweifel 
erhaben. Dann war das verhaßte Deutſchland diplomatiſch iſolirt und 
der noch viel verhaßtere Fürſt⸗Kanzler hatte eine Niederlage erlitten, 
deren Bedeutung um ſo größer war, je unbeſtrittener ſeine bisherigen 
Erfolge geweſen. 
freſſer und Römlinge nur Bagatelle im Vergleiche mit dem Haupt⸗ 
Reſultate: daß die Politik Oeſterreichs aus dem Geleiſe der nationalen 
und kirchenfeindlichen Oeſterreichs herausgeriſſen war. Damit hatte 
man den Karren über die Bergſpitze fortgeſchleppt und den Trägheits⸗ 
punkt überwunden: auf der ſchiefen Ebene jenſeits mußte er mit immer 
ſteigender Rapidität in den Abgrund der ultramontan⸗feudalen Reſtau⸗ 
rations⸗ und Revanchepolitik rollen. — So ſtanden die Actien am 
Mittag: und ehe es Abend geworden, hatten die Hymnen der Jeſuiten 
und Hochtories, der Deutſchenfreſſer und Franzoſenverehrer ſich in 
ſtarres Entſetzen verwandelt. Es waren die Beglaubigungsſchreiben 
an den Grafen Ludolph in Madrid abgegangen, in Wien war der 
Vertreter Serrano's, Herr Gherardi, aufgefordert worden, ſich ſeine 
Creditive nachkommen zu laſſen. Anſtatt mit Rußland zurückzubleiben, 
war Graf Andraſſy mit Deutſchland vorwärts gegangen, ſo daß die 
Beziehungen zwiſchen Wien und Berlin jedenfalls noch viel intimer 
erſcheinen, als wenn alle drei Mächte den Schritt zugleich gethan 
hätten. Das iſt ein ganz entſchiedener Triumph Andraſſy's, den ihm 
die Deutſchen und die Liberalen in Oeſterreich niemals vergeſſen wer 
den und den man ihm wohl auch an der Spree hoch anrechnen wird. 
Die Verfaſſungspartei auf beiden Seiten der Leitha hat dadurch eine 
Auffriſchung erhalten, deren ſie freilich auch ſeit lange recht dringend 
bedurften. 

Graz, 22. Auguſt. [Arbeiterverein.] Das Miniſterium des 
Innern hat den Recurs der Arbeitervereine, welche vor ſechs Wochen 
gleichzeitig aufgelöſt wurden, zurückgewieſen und die Auflöfung beſtätigt. 
Peſt, 22. Auguſt. [Biſchöfliche Synode.] Wie der „Unga⸗ 
riſche Lloyd“ mittheilt, wird die biſchöfliche Synode des ſerbiſch⸗orien⸗ 
taliſchen Patriarchats am 24. d. eröffnet. Dieſelbe wird zunächſt die 
Wahl der Biſchofe für die erledigten Bisthümer Karlſtadt (in Croatien) 
und Temesvar vornehmen. 


Frankreich. 


O Paris, 22. Auguſt. [Zur Reife Mae Mahons. — 
Die Wahlen im Departement Maine⸗et⸗Loire. — Spal⸗ 
tung der monarchiſtiſchen Partei. — Rouher und Prinz 
Napoleon. — Wahlſchreiben de Franclieu's. — König 
Ludwig von Baiern. — Spaniſches.] Das Amtsblatt fährt 
fort, lange und enthuſtaſtiſche Berichte über die Reiſe Mae Mahons 
zu bringen. Sie ſollen aus der Feder des Herrn Villetard ſtammen, 
eines ehemaligen Redacteur des „Soir“, der ſeither für gute Dienſte 
mit einer Stelle in der Verwaltung der ſchönen Künſte belohnt wor⸗ 
den iſt. Der Empfang in Breſt wird als beſonders glänzend geſchildert; 
die Flottenrevue in dem ſchoͤnen Hafenbaſſin dieſer Stadt ſoll ein 
prächtiges Schauſpiel abgegen haben. Das Amtsblatt eitirt drei Reden, 


welche der Marſchall⸗Präſident in Breſt über ſich ergehen laſſen mußte. 


Bemerkenswerth iſt diejenige des Bürgermeiſters, welche unverblümt zu 


den, war nur ſein eigener Schatten, als man ihn im Herbſte 1870 
von Paris nach der Normandie transportirte. Das geiſtige Lämpchen 


alles mit vollen Händen hinausgeworfen in die Welt: Arbeit, Geld, 
Witz, Liebe, Talent. Ehe der Krieg ausbrach, lag er dahinſiechend 
in einem kleinen Appartement des Boulevard Malesherbes und ſchrieb 
ganz mechaniſch Gott weiß was für einen Roman für das Blatt ſeines 
alten Freundes Millaud „I' Hiſtoire“, welcher indeſſen nie beendigt 
wurde. Es war dies für ihn das tägliche Brot, denn die Gläubiger 
hatten ihm nichts gelaſſen, von all ſeinen Schlöſſern, Villen, Land⸗ 
und Stadthäuſern, von den Hunderttauſenden, welche er von ſeinen 
Verlegern bezog. Zum Grame ſeines Sohnes und ſeiner Bewunderer 
trieb ein Photograph mit d' Artagnan feinen Schabernack und ſtellte 
in den Schaufenſtern jene berüchtigte Photographie auf, welche den 
alten Schriftſteller in wahrhaft „ſchokinger“ Stellung neben der Seil⸗ 
tänzerin Sarah Menken zeigte — und Dumas ließ es geſchehen. 
Damals veröffentlichte er über einen Vorfall, der ſich im Faubourg 
St. Honoré zugetragen hatte, einen ſolch ausſchweifenden, zotenartigen 
Commentar, daß man ihn gar nicht erkannte, der in ſeinen Werken 
ſtets den richtigen Takt bewahrte und ſich nicht mit Unrecht in ſeinen 
Memoiren irgend wo rühmen kann, daß ein junges Mädchen alle 
ſeine Schriften in die Hand nehmen darf, ohne zu erröthen. Der 
Cirkel der Höflinge, die ihn in feiner Blüthezeit umgaben, hatte ſich 
gelichtet, jene, für welche die Tafel ſtets gedeckt und die Börfe fo lange 
geöffnet war als ſich ein Sou darin befand, ſie waren alle verſchwun⸗ 
den, abgeſehen von Undank, war die politiſche Bewegung, welche da⸗ 
mals fo hoch ging, an der Zurückſeßung des Romanciers ſchuld, deſſen 


nen von Leſern täglich in Athem hielt. Nur einige Freunde und 
junge Leute huldigten noch dem abſterbenden Löwen. 

Als die Krie gsereigniſſe kamen und die deutſchen Heere gegen 
Paris vorrückten, mit einem der letzten Züge führten ihn der Sohn 
und die Tochter (ich glaube eine Kloſterſchweſter) nach dem Schloſſe 
Le Puy. Diepr e und die ganze Umgebung waren damals mit pariser 
er v allgepfroſt, welche in der 1 9 es 2 1 9 ja 
um eine Abr —4 Wochen, hierher ge „ 

eee Pond in anderen Zeiten 


Aber Alles waren in den Augen jener Deutjhen 


war in der mächtigen Organiſation des Mannes ausgelöfcht, der 


„die Folge in der nächten Nummer“ während drei Dezennien Milli⸗ 
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Abſichten man nicht anklagen darf, aber kein Politiker“. 
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erſtehen gab, daß die Bevölkerung in Mae Mahon den Präſidenten 
und Gründer der Republik begrüße. Der Handelsgerichtspräſident 


- fühlte ſich durch feine Begeisterung zu der kühnen Aeußerung getrieben, 


daß die Beſorgniſſe, welche der Handel noch vor ſechs Monaten em⸗ 
pfand, heute durch Mae Mahons Auftreten beſeitigt ſeien. — Nach 
ſeiner Rückkehr aus der Bretagne wird Mac Mahon einige Wochen 
im Schloſſe Foret bei Montargis zubringen; um die Mitte des Sep: 


tember dürfte er eine Reiſe nach dem Süden machen, wenigſtens wird 


er in Orleans und Bourges, ſowie in Toulon um dieſe Zeit erwartet. 
— Die Wahlen im Departement Maine:et⸗Loire beſchäftigen die poli⸗ 
tiſchen Kreiſe lebhaft. Es handelt ſich für die Republikaner wie für 
die Monarchiſten darum, den Eindruck der letzten bonapartiſtiſchen 
Erfolge abzuſchwächen. Der republikaniſche Candidat wird aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach, wie bereits gemeldet, der ehemalige Bürgermeiſter 
von Angers, Herr Maille, ſein. Die Wahlcomites werden ſich ohne 
Zweifel mehr beeilen, als jüngſt im Calvados, wo die verſpätete Wahl 
ihres Candidaten ihnen ſehr geſchadet hat. Die Orleaniſten und Legi⸗ 
timiſten haben bisher vergebens verſucht, ſich über einen gemeinſamen 
Candidaten zu einigen. Die erſteren wollen einen Septennaliſten 
und ſie empfehlen als ſolchen einen ziemlich unbekannten Politiker, 
Herrn Bruas, der clerical genug iſt, um allenfalls die Unterſtützung 
des Clerus zu verdienen. Ob ſie ihm aber zu Theil werden wird, 
iſt fehr fraglich, da die Legitimiſten ihrerſeits den Biſchof von Angers, 
Herrn Freppel, aufſtellen wollen. Herr Bruas wird einſtweilen von 
dem Organ des Unterrichtsminiſters de Cumont, der „Union de l Oueſt“ 
unterſtützt. Alſo auch auf dem Wahlgebiet zeigt ſich immer deutlicher 
die Spaltung der monarchiſtiſchen Partei. Wer vor einem Jahre 
Herrn de Cumont geſagt hätte, daß er binnen Kurzem ſeine Freunde, 
die Herren de la Bouillerie und Genoſſen, zu Gegnern haben werde, 
würde ihn wahrſcheinlich nicht wenig in Erſtaunen geſetzt haben. Um 
die Gunſt des Clerus war es auch den Bonapartiſten zu thun, indem 
ſie ſich für den ehemaligen officiellen Candidaten Berger entſchieden. 
Sie glauben auch jetzt noch auf den Beiſtand, wenigſtens der ſubal⸗ 
ternen Verwaltung zählen zu können, obgleich der Präfect von Maine⸗ 
et⸗Loire ſich entſchließen müſſen wird, einiges für den Regierungs⸗ 
candidaten Bruas zu thun. Der Wahlkampf verſpricht alſo intereſſant 


zu werden. Als ein für die Imperialiſten ungünſtiges Zeichen hat ſich 


man es angeſehen, daß ihr Organ in Angers, das „Journal d' Angers“, gerade 
mit dem Beginn der Wahlperiode eingegangen iſt. Es ſcheint jedoch, 
daß die Partei dies Blatt nur hat eingehen laſſen, um ihm einen 
größeren Nachfolger zu geben. Rouher war vor Kurzem bei Herrn 
Berger, um die Propaganda im Anjou zu organiſtren. Aus Corſika 
wird gemeldet, daß die Fehde zwiſchen Rouher und dem Prinzen 
Napoleon immer heftiger wird. Der „Patriot von Ajaccio“ legt dem 
Ex⸗Vicekaiſer dieſe Worte in den Mund: „In einem Departement 
des Continents würde ich den Prinzen Napoleon vielleicht ankommen 
laſſen; aber aus Corſika werde ich ihn hinausjagen.“ — Für die 
erwähnte Spaltung der beiden monarchiſchen Parteien findet ſich ein 
Beleg in einem kurioſen Briefe, welchen der Royaliſt de Franclieu an 
ſeine Wähler gerichtet hat. Kurios iſt er nicht wegen der Moral, die 
de Franclieu aus den bisherigen Ereigniſſen zieht; — es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß er nur in der Thronbeſteigung des Grafen von Chambord 
das Rettungsmittel für Frankreich ſieht — ſondern wegen der Urtheile, 
welche der Deputirte der äußerſten Rechten über die Regierenden und 
Parteien fällt. Wenn Thiers, „welcher der größte Bürger von Frank: 
reich werden konnte“, die Gewalt aufgeben mußte, ſo iſt daran nach 
de Franclieu fein Ehrgeiz ſchuld; aber auch für Mae Mahon beweiſt 
de Franclieu nur geringe Bewunderung. Er iſt „ein Soldat, deſſen 
Am Schlechte⸗ 
ſten kommen die Orleaniſten fort: „Wir haben auf Herrn Thiers 
eine doctrinäre Schule folgen ſehen, unheilvoll unter allen ſeit der 
erſten Revolution. Dieſe Schule iſt die ſchuldigſte, die wahre ſchuldige, 
weil fie die Inhaltloſigkeit ihrer Doctrine unter dem Anſchein einer 
conſervativen Geſinnung, von welcher die Leute ſich haben täuſchen 
laſſen, verbirgt.“ Iſt es nicht der brillanteſte Führer der parlamen⸗ 
tariſchen Partei, Herr de Broglie, welcher kürzlich den Schülern des 
Lyceums von Coreux ſagte: Zählt weder auf eine Einrichtung noch 
auf ein Princip? In Wahrheit, eine ſolche Sprache iſt geeignet den 
Glauben zu erwecken, daß die Intelligenz dem Menſchen nur gegeben 
iſt, um ſeine Vernunft zu betrügen und ihn zum Untergang zu trei⸗ 
ben.“ — Die Pariſer Blätter zeigen faſt ſämmtlich die Ankunft des 
Königs von Baiern mit dieſen Worten an: „Der König von Baiern 
iſt geſtern Abend in Paris angekommen und in der deutſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft abgeſtiegen. Er hat die Abſicht, etwa 10 Tage in dem 
ſtrikteſten Incognito hier zuzubringen. Der Zweck feiner Unterhaltungs⸗ 
reiſe iſt ein rein artiſtiſcher. Der König Ludwig beſitzt, wie ſein Vater, 
einen ſehr hohen Geſchmack in Kunſtſachen und er hat gewünſcht, un⸗ 


mit dem Vater oder dem Sohne Dumas bekannt waren, pochten an 
der Thüre von Le Puy. Der Kranke bedurfte jedoch der Schonung, 
und man ließ nur die Kinder zu ihm hinein, wenn er auf einige 
Stunden das Bett verließ und ſich im Garten mit der Ausficht auf's 
Meer in einem Rollſtuhl niedergelaſſen. Die Paralyſis bemächtigte ſich nach 
und nach ſeiner ermatteten Glieber, er ſprach immer weniger und ſchwerer. 
Aber er lächelte freundlich den ſpielenden Babys zu. Dann und wann 
ließ er ſich die Zeitung vorleſen, um die Kriegs nachrichten zu erfahren, 
aber ſein geiſtiger Zuſtand erlaubte ihm nicht mehr, das Vorgeleſene 
zu faſſen, die Augenlieder ſchloſſen ſich und er ſchlummerte ein. So 
entſchlief er an einem Morgen des November 1870, ſanft drückten 
ihm die Kinder die Augen zu und die ganze Pariſer Colonie folgte 
der Hülle, die vorläufig dem einfachen Dorffriedhofe von Le Puy an⸗ 
vertraut wurde, um ſpäter mit Gepränge und unter der Begleitung 
ſämmtlicher Vertreter der franzöſiſchen Literatur im Heimathsorte des 
Verblichenen, im lieblichen Dorfe Villers Cotterets, den letzten Ruheplatz 
zu finden. In Paris erfuhren wir die Nachricht, welche ſonſt das un⸗ 
geheuerſte Aufſehen erregt hätte, in lakoniſcher Weiſe zwiſchen zwei 
Schlachtberichten angezeigt, durch ein Provinzial⸗Blatt, das bei einem 
e in der Taſche eines gefallenen Soldaten gefunden 
wurde. 

Zieht man nun heute an Schloß Le Puy vorüber, ſo glaubt man 
in den Wolken, welche über den Prachtbau hinweggleiten, die Geſtalten 
aller Helden Dumas'ſcher Dramen und Romane zu erblicken, und 
wenn im Winter das Schloß Öbe daſteht, wenn der Seewind heulend 
durch die Aeſte und durch die Säle pfeift, ſo fragt man ſich, ohne 
viel an Radcliffe zu glauben, ob der Geiſt d'Artagnans im Federhute 
und mit langem Rapier an der Seite, oder das Spekter des Edmond 
Dante's nicht ſpuken 


Auf der anderen Seite von Dieppe dem Thale zu befindet ſich 
die Ruine der Burg Arcques, mit dem Schlachtfelde, wo Heinrich 
der Vierte den Hauptgeneral der Liga, Mayenne, im Jahre 1589 
ſchlug. Der Schauplatz des Kampfes wird durch eine ſtattliche Hügel⸗ 
reihe dargeſtellt, die ſich auf dem Wege nach Rouen zu ausdehnt und 


wo heute die normaner Kühe friedlich weiden. 
Das Schloß Arcques, damals eine ſtaktliche Feſtung und ſtark ver⸗ ſchlimmer Patron, welcher den Kellerinhabern viel Esorge und Schererei 
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welcher dieſem Blatte mit großem Mißmuth ſchreibt, daß alle feine 
Ferienprojekte durch die bevorſtehende Ankunft des Herrn v. Hatzfeld 
zerſtoͤrt worden. „Herr von Hatzfeld, meldet er, kommt bloß, um ge: 
ſchickt auf die ſpaniſche Regierung zu drücken, damit ſie die bewaffnete 
Einmiſchung Preußens gegen die Carliſten verlange. Preußen brennt 
in unmäßigem Verlangen, in Spanien Krieg zu führen, um den 
Krieg zu verallgemeinern, welchen Herr von Bismarck der Kirche 
erklärt hat.“ 

Abends. Mae Mahon hat ſeine Reiſeroute ein wenig geän⸗ 
dert. Er wird am nächſten Donnerstag Abend wieder in Paris ein⸗ 
treffen. — Die „Agence Havas“ meldet, der König von Baiern habe 
ſich heute Nachmittag in Verſailles das Schloß und den Park an⸗ 
geſehen. — Drei republikaniſche Blätter, der „Temps“, das „Bien 
public“ und der „National“ ſind für Dinstag vor das Zuchtpolizei⸗ 
gericht beſchieden, weil ſie trotz der bekannten Note im Amtsblatt 
einen Brief Bazaine's veröffentlicht haben. Die bonapartiſtiſchen 
Blätter, welchen dieſer Brief entnommen war, gehen frei aus. Sie 
haben zwar das Geſetz verletzt, aber nicht gegen die miniſterielle 
Warnung geſündigt. 


Paris, 22. Auguſt. [Zur Reiſe Mac Mahons.] Wie 
man jetzt erfährt, hat der Marſchall Mac Mahon auf die Anſprache 
des Präſidenten des Handels⸗Tribunals von Saint Malo keineswegs 
die Worte geſagt, die ihm die Agentur Havas und die officiöfen Be⸗ 
richte in den Mund gelegt hatten. Ein Schreiben aus Saint Malo 
im „Bien Public“ theilt darüber Folgendes mit: 

„Die von den Zeitungen mitgetheilten Einzelbeiten über die Rede des 
Handelstribunals⸗Präſidenten und die Antwort des Marſchalls Mac Mahon 
bedürfen der Berichtigung. Einerſeits iſt es nicht wahr, daß der Tribunals⸗ 
Präſident die Hoffnung ausgedrückt, daß die endgültige Regierung unter der 
Präſidentſchaft des Marſchalls gegründet werde, ünd andererſeits iſt es falſch, 
daß der Marſchall geantwortet, der Tribunals⸗Präſident irre ſich, daß es 
eine 3 Regierung gebe, daß die Verſammlung ihm die Gewalt für 
ſieben Jahre anvertraut, und daß er während dieſer Zeit alle geſetzlichen 
Mittel anwenden werde um dem Lande Ordnung und Sicherheit zu geben. 
Kein einziges dieſer Worte wurde ausgeſprochen. Der Marſchall hat Nichts 
auf den politiſchen Theil der Rede des Mräftdenten geantwortet; er beſchränkte 
ich darauf, in unbeſtimmten Ausdrücken 9 ſagen, daß die National⸗Ver⸗ 
W ſouverain ſei und er zu ihren Befehlen ſtebe. So iſt die Wahr: 
beit. Alles übrige ift falſch. Man wollte in der Rede des Präſidenten des 
Handels⸗Tribunals den Grund ſehen, weßhalb derſelhe keine Einladungen zu 
den zu Ehren des Marſchalls veranſtalteten Bankets erhielt. Aber die an⸗ 
gebliche ſchuldpolle Rede wurde / Stunde vor dem Diner gehalten und die 

äfte waren bereits zwei Tage vorher eingeladen worden. (Bekanntlich erhielt 
weder der Präſident des Handels⸗Tribunals noch irgend einer der Arron⸗ 
diffementsräthe, die mit Ausnahme von zweien alle Republikaner ſind, Ein⸗ 
ladungen, ſondern nur die aus Orleaniſten und Bonapartiſten beſtehende Ge⸗ 
meinde⸗Commiſſion.) Außerdem wurde auch der Präſident der Handelskam⸗ 
mer, deſſen Meinungen der Präfecturbehörde ebenfalls mißfallen, nicht ge⸗ 
laden. Dieſer Ausſchluß der zwei legalen Vertreter des Handels brachte 
einen ſchlimmen Eindruck hervor, den man hätte vermeiden müſſen. Der 
Präfect Delpon de Viſſac hat ſich aber wahrſcheinlich Potemkin's erinnert 
und wollte ſo zu ſagen um den Präſidenten der Republik herum ein ſelbſt 
er en Land und erkünſtelte Atmoſphäre ſchaffen, in die keine zu kühne 

ahrheit eindringen könne. Bewunderungswürdiges Mittel, um an Ort und 
Stelle die Bebürfniſſe und Wünſche der Bevölkerung zu ſtudiren! Wie es 
beißt, wollen die verletzten Collegen des Präfiventen des Handels⸗Tribunals 
ihre Entlaſſung einreichen.“ 

So das Schreiben des „Bien Public“. Die Hauptpuncte der 
Rede des Präſidenten des Handels⸗Tribunals, welche unter der offi⸗ 
ciellen Begleitung des Marſchalls ſo großen Unmuth erregten, lauten: 

Herr Präſident! Als Sie die officielle verſailler Welt verließen, wollten 
Sie ohne Zweifel ſich den Bevölkerungen annähern, um ihre Stimmen beſſer 
vernehmen und ihre Bedürfniſſe ſtudiren zu können. Es iſt alſo eine Pflicht 
für jeden, der ſeine Function den Stimmen ſeiner Mitbürger verdankt, Ihnen 
mit en der Lage des Landes zu ſprechen. Die Handelsgeſchäfte 
— es iſt ſchmerzlich, es zu jagen — befinden ſich in einer bedauernswerthen 
Stockung. Man macht faſt keine Speculation auf lange Termine; die Ge⸗ 
ſchäfte beſchränken ſich auf die Bedürfniſſe des täglichen Verbrauchs. Die 
Erſparniß kann ſich nicht nn der Laſten der Steuern eee Ich zögere 
nicht, zu erklären, daß dieſe Abnahme der Geſchäfte aus der Unſicherheit der 
Zukunft entſpringt, welche die Sohle eines unbeſtimmeen Zuſtandes iſt, der 
allen Combinationen Recht geben ſcheint, indem er die gegenwärtige Som 
bedroht, welche das Land 575 Unruhe ſieht, denn die republikaniſchen Inſti⸗ 
tutionen ſind in der That 155 verträglich mit der en die wir Alle 
wollen, und deren Aufrechter altung für die Sicherheit der Geſchäfte wie für 
die Geſellſchaft unumgänglich nothwendig iſt. (Hier beſprach der Präſident 
die Geſchichte der Stadt und ſagte ſchließlich:) Mit dem größten Vertrauen, 
Bert 1 ſehen wir die Executivgewalt Ihrer Redlichkeit und Ihrer 

eſtigkeit anvertraut. Wir ſind glücklich, in dieſem Augenblick den entſchloſſe⸗ 
nen und glorreichen Soldaten, auf den das Vaterland ſtolz iſt, zu begrüßen 
und unſer achtungsvollſten Huldigungen dem erſten Beamten der Republik 


darzubringen. 

Wie es ſcheint, wird der Präſident der Republik in Zukunft ſolcher 
republikaniſchen Ironie nicht mehr ausgeſetzt ſein. Man kündigt näm⸗ 
lich an, daß in Zukunft keine Rede mehr gehalten werden darf, die 


ſchanzt, bildete die Operationsbaſis des Bourbonenkönigs. Sein 
Hauptquartier war Dieppe, welches ſich damals in einem viel blühen⸗ 
deren Zuſtande befand als heute, und, die einzige Stadt längs der 
normänniſchen Küste, die Reform angenommen halte. Calvin regierte 
von Genf aus und ſandte ſeine Paſtoren hierher. Natürlich war der 
Hugenotte Heinrich von Navarra unter der Bürgerſchaft von Dieppe 
als Gaſt willkommen und er konnte hier alle Kräfte und Mittel zum 
Kampfe ſammeln. 

Als Mayenne im Anzuge war, verſammelte der König feine Heer: 
führer: „Folget immer,“ rief er ihnen zu, „dem weißen Federbuſche 
auf meinem Helm, ihr werdet ihn ſtets auf dem Wege der Ehre und 
des Sieges finden!“ Nachdem der Straus mit den Ligneurs ſiegreich 
ausgefochten war, nahmen die Heerführer der royhaliſtiſchen Armee 
die weiße Feder zum Schmucke der Kopfbedeckung an und gaben ihren Cor⸗ 
vetten weiße Fahnen. Mit dieſen Abzeichen rückten fie von Arcques nach einem 
neuen bei Jory erfochtenen Siege gegen Paris vor. Die weiße Farbe war 
nunmehr officiell jene der franzöfiihen Monarchie geworden und an 
die Gefilde von Arcques, alſo an den Sieg eines hugenottiſchen 


o 


nd Sammlungen kennen zu lernen.“ — Ein be- nicht vorher dem- Präfecten und dem 
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ihn begleitenden M 


Das „Journal des Debats“ bemerkt: 

„Mit peinlicher Ueberraſchung haben wir die Antwort des Marſchalls 
Mac Mahon an den Präſidenten der Handelskammer don Saint Male ge⸗ 
leſen, den er ſich nicht ſcheute, des Irrthums zu zeihen, weil er die, wie es 
ſcheint, böchſt verwegene Anſicht geäußert hat, daß Frankreich keine definitive 
Regierung hätte. Aus den Worten des Hrn. Präſidenten der Republik ließe 
ſich ein doppelter Schluß ziehen: erſtlich, daß ſeines Erachtens die Beſtim⸗ 
mung der Dauer der präjiventiellen Gewalten an und für ſich ſchon eine 
hinlänglich definirte Regierung ausmacht, und zweitens, daß der Stand der 
Geſchäfte nicht von dem Daſein einer regelmäßig conſtituirten Regierung ab⸗ 
hängt. Der Marſchall hat in der That als Beleg ſeiner Behauptung auf 
das Beiſpiel Englands und Deutſchlands hingewieſen, deren commerzielle 
Lage nicht günſtiger iſt, als die unfrige, trotzdem ſie die feſten Staatseinrich⸗ 
tungen, nach denen Frankreich verlangt, beſitzen. Wir halten es für über⸗ 
flüſſig, dieſe letztere Angabe zu widerlegen und beſchränken uns darauf, noch⸗ 
mals unſer Bedauern über die Meinungsäußerung des Staatsoberhauptes 
auszuſprechen, derzufolge die gegenwärtige Regierung, welche ſich keine der be⸗ 
kannten Verfaſſungstypen nähert, den Bedürfniſſen Frankreichs genügen ſollte, 
Dieſe Sprache erinnert uns an die ſonderbare Mahnung, die einer der Haupt⸗ 
gründer des Septennats, der dem von Broglie, neulich an die Zöglinge 
des Lyceums von Evreux ergehen ließ: „Hütet Euch, mit Zuverſicht auf 
irgend eine Einrichtung, auf irgend ein Princip zu zählen.“ Wir huldigen 
einer ganz entgegengeſetzten Meinung: ohne definitive Einrichtungen iſt eine 
Nation allen Zufällen und allen Unternehmungen ausgeſetzt; um dieſe Ge⸗ 
fahr zu beſchwöͤren, ei wir nach der Organiſirung einer Regierung, welche 
uns übrigens von denſelben Perſonen, die heute nur geringen Werth darauf 
zu legen ſcheinen, feierlich zugeſagt worden iſt.“ 

Ueber die weitere Reife des Marſchalls Mae Mahon wird gemel⸗ 
det: In Rennes nahm der Marſchall wieder eine Revue über die 
Truppen (3 Artillerie-, 4 Linien⸗Regimenter und 1 Jägerbataillon) ab 
und empfing auf der Präfectur die Spitzen der Behörden, wobei der 
Erzbiſchof von Rennes folgende Anſprache an ihn richtete: 

„Herr Marſchall! Ich habe die Ehre, Ihnen die ehrfurchtsvollen Huldi⸗ 
gungen meines Capitels und meiner Metropolitanpfarrer darzubringen. 
ieder begrüßen wir Sie auf dieſem edlen Boden der Bretagne, deren 

inder die Achtung vor der ek noch jo trefflich bewahrt haben, weil 
fie ſtets den chriſtlichen Ueberlie erungen ihrer Ahnen treu geblieben find. 
Der ehrlichſte Beiſtand des bretaniſchen Clerus iſt Ihnen, Herr Präſident, 
ſo weit dies ſein Amt der Verſöhnung und des Friedens mit ſich bringt, ge⸗ 
ſichert. Er wird bemüht fein, Ihnen die Erfüllung der ſchönen, aber ſchwie⸗ 
rigen Aufgabe, die Sie nur aus Patriotismus übernommen haben, zu er⸗ 
leichtern, der Aufgabe nämlich, unſerm theuern Frankreich Ruhe und Gedeihen 
wiederzugeben.“ 

Das officielle Morgenblatt bringt die drei Anſprachen, welche in 
Saint Brieuc an den Präſidenten der Republik, vom Maire der 
Stadt, vom Präſidenten des Generalraths und vom Biſchof gehalten 


wurden. Der Präſident des Generalraths und der Maire ergingen 


3 . 


ſich in langen ſchmeichelhaften Redensarten. Die biſchofliche An⸗ 


ſprache iſt nicht ohne Intereſſe. Sie lautete: 

Herr Marſchall! Je 1 . bit man durch den Charakter, die Functionen, 
die Autorität it, deſto mehr fühlt man die Schwäche des Menſchen und ein 
Bedürfniß zu Gott, und nie iſt der Menſch jo groß, als wenn er vor Gott 
niederkniet. Dies tft der Gedanke, welcher Sie in den heiligen Tempel führt, 
wo 600 um ihren Biſchof verſammelte Prieſter glücklich ſind, Sie zu empfan⸗ 
gen. Wenn es ein Land gibt, wo Sie ſicher ſind, mit allgemeiner Achtung 
und Sympathie empfangen zu werden, ſo iſt es unſere ſo ausgezeichnet pa⸗ 
triotiſche Bretagne, welche den Cultus der Autorität auf dieſer Erde des 
Glaubens und der Ehre bewahrte, die beſſer als irgend eine andere den ein⸗ 


fachen und beſcheidenen e zu würdigen verſteht, von dem man 
en hat, daß er bereit iſt, dem Vaterlande 


Alles erwarten kann, weil er bewie 
Alles zu geben, ſelbſt ſein Blut. Nach ſeinen ungeheuren Unglücksfällen, 


Angeſichts unſerer Spaltungen, bedarf Frankreich der Ruhe und des Still⸗ 


ſchweigens, um ſich zu ſammeln und ſich in der Ordnung zu reconſtituiren; 
das Septennium, welches ihm dieſe nothwendige Ruhe verſpricht und geben 
wird, war die Inſpiration des erhabenſten Patriotismus, jenes Patriotismus, 
der, dete wenigſten eine Zeit lang, alle Meinungen, alle, ſelbſt die achtungs⸗ 
wertheſten Apen vergißt, um nur vor Allem das Intereſſe Frankreichs im 
Auge zu haben. Das 

Händen anvertraut werden, als den Ihrigen, Herr Präſident! Ihr Name 
iſt auf den glänzendſten Seiten unſerer militairiſchen Großthaten und zu den 
düftern Stunden angeſchrieben; die Geſchichte wird ſagen, daß unſere Ehre 
ungeachtet unſerer Unglücksfälle fo lange aufrecht daſtand, als Sie ſelbſt auf 
unſeren Schlachtfeldern aufrecht daſtanden. Schon jetzt ſieht das Land ein, 
daß die geſchickteſte und fruchtbringendſte Politik nicht die iſt, welche am beſten 
ſpricht, ſondern die, welche 110 einen immer geraden und chriſtlichen Ge⸗ 
danken, durch eine immer redliche Abficht, durch eine gränzenloſe Aufopferung 
inſpirirt wird. Die bretagner Geiſtlichkeit betet mit ihrer angeerbten Weis⸗ 
heit jeden Tag, damit Gott Sie Frankreich bewahre und Ihre Kräfte auf 
der Höhe Ihrer Pflichten und der Bedürfniſſe des Landes erhalte. 


In Saint Brieue traf der Marſchall Mac Mahon und ſein 


Gefolge am 19. d. um 2% Uhr ein. Um die Bewohner gut zu 
ſtimmen, hatte der Maire Morgens an die Armen für 2000 Frs. 
Brod vertheilen laſſen, und bei ſeiner Ankunft ſoll, zum wenigſten be⸗ 


richten dies die offtlöſen Depeſchen, vielfach der Ruf: „Vive le. 


Maréchal!“ gehört worden fein. In Saint Brieuc zog der Mar⸗ 
ſchall zur Abwechslung zu Pferde ein, was einen gewiſſen Effect 
machte. 
und die Mitglieder der gewählten Körperſchaften, bei welcher Gelegen⸗ 


bereitet, 


aus nimmt. Der normann'ſche Hauswirth, dem es gelungen iſt, ein 


Hundert ſolcher Bouteillen zuſammenzuhalten, iſt darauf auch nicht 


wenig ſtolz. 


Nachdem die Feudalität gebrochen, war Schloß Aregues der Bot: 
Die Grabmale 
Jener, welche dieſes Amt bekleideten, befinden ſich im Hofraume der 
Burg; ſie ſind alle recht einfach und beſtehen blos aus einer ſteinernen 
Votiv⸗Tafel, welche die Namen und Qualitäten der Betreffenden trägt. 


mäßigkeit eines königlichen Gouverneurs unterworfen. 


Als Zierde vier ſteinerne Kegel, welche auf dem Grabſtein liegen, 
darüber das Gras. 


iniſter vorge N | 


Septennium konnte keinen ſicheren und tapferen 


Zuerſt beſuchte er die Caſernen, empfing dann die Beamten 


denn er iſt immer bereit, ſeine gläſerne Hülle zu ſprengen, 
namentlich wenn es Gewitter giebt; da hört man nur dumpfe Kano⸗ 
nenſchläge, wie von Geklirr begleitet; es iſt Meiſter Cidre, der Reiß⸗ 


e 


—— 


Der letzte dieſer Commandanten regierte im Na: 


men Louis XIV. und ſtarb gegen 1688, wenige Jahre alſo, ehe 


Dieppe durch das Bombardement der engliſchen Flotte total niederge : 
Die Anarchie, welche eine Zeit lang in dieſer Gegend 
herrſchte, benützten die Bewohner der Umgebung zur Demolirung 
des Schloſſes und holten ſich Steine aus den Ruinen, um ihre eige 
Königs über ein katholiſches Heer, denkt Graf Chambord zurück, wenn nen Behauſungen aufzubauen. Ein kleiner Pavillon, den ein Ange⸗ 


brannt wurde. 


er in feinen Manifeſten und Proclamationen die Idee der weißen ſtellter in Amtstracht hütet, enthält die kargen Ueberreſte des koſtbaren 
Fahne gleichſam unter die Fittige Heinrich IV. ſtellte. Die weiße] Ameublements des Schloſſes, ein paar ciſelirte Schlöſſer, einen Schlüſſel 
Fahne war übrigens auf der Burg von Arcques oder richtiger auf] dazu, ein elfenbeinernes Crucifix und als Prachtſtücke drei Oelgemälde, 


dem, was davon übrig bleibt, ganz am Platze, denn beſagtes Schloß welche Wilhelm den Eroberer, Heinrich IV. und Ludwig XIV. als 1 1 


iſt nichts als eine modernde Ruine. Die ſteinernen, zur Hälfte ab⸗ 
gebrochenen Mauern zeugen allein von den großen Dimenfionen des 
einſtigen Baues. In dieſem Schloſſe, an deſſen Eingangsthüre man 
der localen Farbe wegen ein paar Eulen mit weitausgebreiteten Flüͤ⸗ 
geln feſtgenagelt hat, wohnte einer der mächtigſten feudalen Herren 
der oberen Normandie. Arcques ſelbſt war eine blühende Stadt und 
Dieppe hing von feiner Gerichtsbarkeit ab. Heute beſteht Arcques 
aus etwa 20 Häufern mit einer bemerkenswerthen Kirche und einem 
Gaſthofe, wo man den berühmten normännſchen Aepfel⸗Schaum⸗Wein 
trinkt, der, mit zwanzig Mal mehr Impetuoſität als der Champagner 
ausgeſtattet, nur mittelſt einer eigenen Vorkehrung in die Gläſer ge⸗ 
goſſen werden muß, weil der Inhalt einer ganzen Flaſche mit einem 
einzigen Satze draußen wäre. Djeſer „Cidre nıousseux“ iſt ein 


Kind vorſtellen. Einige Teppiche und alte, vom Schloſſe kommende 


(oder muthmaßlich wenigſtens kommen ſollende) Teppiche und Glas⸗ 2 


waaren werden den engliſchen Touriſten in einer Antiquitätenhand⸗ 
lung, die am Eingange des Waldes aufgeſchlagen wurde, feilgeboten. 


Doch kann man an die Echtheit dieſer Erzeugniſſe nicht mehr glau⸗ 


ben, als an den fünfzig Mal verkauften Stock Voltaire's, den er in 
einem Winkel von Ferrey ſtehen ließ, oder an das Schwert, das Na⸗ 


poleon bei Auſterlitz trug, und das in vier verſchiedenen Muſeen zu 29 
ſchauen iſt. Die einzige Reliquie, die wirklichen Werth hatte, fehlt - 
es iſt die Fahne Heinrich IV. Man findet ſie aber in Froſchdorf und er 


bei den Henkern des Don Carlos! P. d' Abreſt. 


— 


beit det Pröſtdent des Generaltaths, der Depulirte Depaffe, folgende 


. Rede hielt: 
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2 gemeldet) eingeladen worden, den Herbiimandvern in der Umgebung 
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Seelen des Präſidenten der Republik zu Gunſten unſerer edlen und patriotiſchen 


b 
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ladung werde Folge leiſten koͤnnen. 


ein 

mit ſchwarzem Haar, welches ihr in Locken auf die Schulter herabfällt, und 
mit dem Ausdruck vollendetſter Verſchmitztheit in den in Ve 7 trug ein 

weißes Kleid mit dunklem Ueberwürf. Ihr Bruder, ein ſympat ch 


ſie zum Hotelbeſitzer 
In fie zwei Zimmer 


ir 

* 
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als fie aber allein auf ihren Zimmern waten, schienen fie nicht eben ftarff Man meldet übrigens, daß die Verfolgung der beiden Englän⸗ 


holt laut auflachen. Auch der „Bediente“ zeigte keine Spur von Müdigkeit e 
und unterbielt ſich lebhaft mit dem Stubenmäpden über die Stadt Genna er 1 ge 1 755 e e 
ierung zu würdigen weiß. Sie ift voller Achtung und Shmpathie für Sie. und über das Leben was man da führt. Nachdem jo ein Paar Stunden folgt e ief an die „Times“, den ein „zorniger Gatte“ (an ang 
EN as Land von Duguesclin und Cliffon bewahrt die Traditionen der Ehre] vergangen waren, öffnete Madame Ravilla ihr Zimmer, fragte nach dem des husband) dieſer geſchrieben: 
und des Vaterlandes. Die Bretagner find immer denen ergeben, welche fie wie] „Bedienten“, und ftatt ihn rufen zu laſſen, wie das ganz natürlich geweſen 5 „Herr Redacteur der Times““ 
Sie mit Aufopferung und Selbſtverläugnung in Anwendung bringen. Möge] Wäre, bemühte fie ſich ganz demekratiſch vie beiden Treppen hinauf in das] „einem in Biefiger Stadt (Paris) veröffentlichten Journale zufolge ber 
der Himmel Ihnen A Tage gewähren, um die von Frankreich geforderte Fe um mit ihrem Vedienten zu ſprechen. Und als es Zeit zur Tavlef richtet Ihr Parifer Correfpondent, wegen irgend einer Urſache wurden ſtigt 
Sicherheit endgültig zu befeſtigen. Zählen Sie zu Ihrer Unterſtützung auf uns. G note war, bestellte fie für den Bedienten, der ein altes „Familienſtück engliſche Damen peargwohnt, Marſchall Bazaine s Entweichung begünitigt 
Der Marſchall dankte Herrn Depaſſe, deſſen Rede übrigens ſo war, wäre, einen Platz an derſelben, wenn auch in einiger Entfernung von ſich zu haben. Dieſe Nachricht iſt meiner Gattin, welche von zwei Zöchterhen, 
daz Broglie nichts an derſelben auszufehen haben wird. In Manz und ihrem Gatten. Der alte Diener vergaß aber den Reſpect dor jeiner| einer Rammerjungfer und zwei ganz kleinen Kindern begleitet wird, im Hote 
5 9 3 . Herrſchaft keinen Augenblick; denn als ihm feine Gebieterin ein Glas Bor⸗] Deſſin zu Calais zugekommen, wo fie von Haag über Brüſſel eingetroffen 
und Laval kam der Marſchall mit der Geiſtlichkeit nicht in Berührung.] deaur anbieten ließ, dankte er beſcheiden und begnügte ſich mit feinem Tiſch⸗[war. Kaum ſeit einigen Minuten im Hotel angelangt, ſtiegen ihr zwei 
In Rennes ſuchte ihn der Erzbiſchof mit feiner Geiftlichfeit auf, worauf] wein. Sennor und Sennora Ravilla waren während der zung äußert | Gendarmen auf's Zimmer, 1 ſchweigend die ganze Geſellſchaft und 
dann der Marſchall die Kathedrale beſuchte, dort von dem Erzbiſchof]'eranügt und gaben ſich nicht die agachſte Mühe, ihre Gtüdjeligleit vor ben | nahmen derſelben die Perjonalangaben und das Signalement ab x. Na 
empfangen wurde und dann beinahe eine halbe Stunde vor dem für andern Tiſchgaſten zu verbergen. Nach aufgehobener Tafel verlangte Ma⸗ dieſem Beſuche wurden die Leute des Gaſthofs unböflich gegen meine Frau. 
pfang 1 dame Feder, Tinte und Papier und ſchrieb einen Brief an Peirano Dano⸗ Ich rathe daher Jedermann, einen Paß mitzunehmen. Er gewährt immer 
ihn hergerichteten Betſtuhle verbrachte. In Saint Brieuc war es der] paro u. Co. und, als es ſechs geschlagen hatte, befahl fie dem „Bedienten“, eine Art von Schutz, beſonders in derartigen Fällen. 
Marſchall, welcher den erſten Schritt der Geiſtlichkeit gegenüber that, ſich mit dem Gepäck nach dem Bahnbofe auf den Weg zu machen, was er[ [Spionenriecherei. — Die Brotpreiſe und ein „preußiſcher 
die ihn auf der Präfectur nicht aufgeſucht hatte; er fuhr nämlich, als] auch that, nachdem er Herrn Navilla noch jorgiältig den Rod und Hut ge. Major.“ ] Verſchiedene Blätter geben ihren patriotiſchen Gefen ob der 
der officielle Empfang vorüber war, nach der Kathodrale, an deren bürjtet hatte. Wir wollen ſchließlich nur noch bemerken, daß Bazaine wohl] Verhaftung eines „preußiſchen Hauptſpions“, Namens Herzog, Ausdruck. 
: ihn der Bicchof der Spi mer Geiſlichk it begrüßt und kräftig ausſah und nur wenige Wee ers ‚im Schnurrbarte und] Dieſer angebliche Tourift ſei vor Kurzem, der Spionage verdächtig, bereits 
Eingang ihn der Biſchof an der Spitze feiner Geiſtlichkeit begrüßte. | Haupthaar zeigte. Am Tage nach feiner Abreiſe erſchien ein Polizeibeamter aus Savopen ausgewieſen worden, habe ſich aber, anſtatt den Weg nach der 


Man geleitete ihn unter Orgelklang in die Kirche, wo der Marſchall] in den „vier Jahreszeiten“ und erkundigte ſich Gil genau nach den ver: | Schweiz einzuſchlagen, nach dem franzöſiſchen Norden begeben wollen, offen: 
wiederum ein langes Gebet gen Himmel ſandte. Nach einem Beſuch e // "Diebe Im, WER ER Deper Tüas a dle en 4 1 dus d enen d bei be 

7 fi . h ! 3 1 2 eine icht, die aus dem Umſtande erhelle, daß die Deutſchen die Geographie 
im Hafen und — 1 2 5 ban der he nad) 1 Der „Droit“, eine ſehr zuverläffige Gerichtözeitung, „La Preſſe“,] gut kennen und alſo Herzog wohl wußle, daß man von Savoyen nicht über 
ab, wo er um Mitternacht eingetroffen fein muß. Wie man von dort] der „Moniteur univerſel und mehrere Blätter von Marfeille erklären Moulins (Aller) nach der Schweiz reiſt. Dieſer gefährliche Menſch, ſchreibt 
meldet, wird der Marſchall dem anfänglichen Programm zuwider da⸗ theilweiſe wiederholt und ſaͤmmtlich mit der größten Beſtimmtheit die] man der „N. Pr. Zt „„ wurde aber gluücllicherweiſe während der Fahrt von 
ſelbſt die Nacht zubringen. Er hat ſich nämlich dazu verſtanden, erſt Darftellung, welche Bazaine von feiner Flucht giebt, für falſch. Es Paray⸗le⸗Monial 2 Moulins verhaftet und da er als Lutheraner den 
am 22., 9 Uhr Morgens, anſtatt am 21., 8 Uhr Abends abzureiſen, % 3 8 . 


Bag ya x , ß 1 Zweck feiner Pilgerſchaften in der Wundergegend nicht anzugeben mußte, fo 
um fo einem großen Abendfeſte anwohnen zu können. Als Frankreich] ſet, fügen fie hinzu, ‚vollfommen erwieſen, daß mehrere Gefängniß⸗ hat man ihn ins Gefängniß geworfen, damit er einer gerſchtichen Untere 
ſich noch unter der Herrſchaft Napoleon's III. befand, war es nicht 


beamte beftochen worden find und die Entweichung ermöglicht haben, 1 N en SPS 2 a — 1 ne hei eher 
f es bekannten General Ducrot, d j 
ſehr leicht, genau zu erfahren, welcher Empfang ihm in der Provinz en AN — —ͤ— on in Be Jet pi 5 1 . werde es bei einigem Patriotismus Ban Come Geſchiclichleit Nane 
Seitens der Bevölkerung zu Theil wurde. Sofort etwas Beſtimmteßs der ach mes erſcheinen. a preſſe“ glaubt zu wiſſen, daß daß der „nefährliche Mensch“ nicht bloß Herzog beiht, ſonderg eine ganz 
9 Ju 2) f f das öffentliche Minifteri 5 Nü iffe € i Waime ne 

i des Dräfibenten Mae Mahon zu erfahren, ist ab iniſterium au ckſicht auf gewiſſe Einzelheiten des autpentiihe Altesse Sérenissime ift. Das wäre ein hübſches Seitenſtück zu 

über die Aufnahme des Präfi bon zu erfabren, iſt aber Hergangs Verhandlung bei geſchl Thü beant denke. d bischen G 
8 „Die offieiöfen und officiellen Berichte ſprechen gangs Ve ung bei ge oſſenen bi ren zu beantragen gedenke. dem großen preußiſchen Generalſtabe, welcher, nach der ſarcaſtiſchen Bemer⸗ 
mir fat 55 N ir ner ace überall herrſchenden Be Daß, die feebeienipe Berfolgung dweler jungen Englänbes ee ha 2 Semen dicht 5 8 5 . W 2 
’ . [die Spionenriecherei gend en anzoſen ni mehr un te haben ſoeben 

geiſterung; die republikaniſchen Blätter halten zurück, weil ſie, wie auch rinnen wegen angeblicher Begänftigung der Enkweichung Ba⸗ 185 


an 7 J ; ein neues Mittel erfunden, um das Gefühl des Preußenhaſſes im Volke reger 
ſofort nach dem 24. Mai 1873, den Marſchall noch immer als den zaine's auf einem Mißoerſtändniſſe beruhte, iſt ſchon von officiöſer zu erhalten; ſich jener Gräuelthaten, die bei Beagle der „großen Revolution“ 
„homme loyal“ behandeln. Vor der Hand muß man ſich daher 


Seite zugegeben worden. Bazaine ſelbſt erzählt feinen Freunden inan muthmaßlichen Kornwucheren verübt wurden, erinnernd, beuten fie den 
darauf beſchränken, was man nachträglich erfährt. Dieſe Bericht⸗ 


Spa zu dieſem Capitel Folgendes: 8 5 . 1 Agitation gegen 05 e * 
i i idi i ndikat“ aus, an deſſen Spitze ein „preußiſcher Major“ ſtehe, aus de 
erſtattung führt uns wieder nach Mans zurück. Das in dieſer Stadt | bis Ahn a ma Teleke 3 9 — Jen ze an en ne wan mit der Zeit wohl eine Sefomarfehal machen wird, obgleich er bio 
erſcheinende „Avenir“ meldet, daß fait alle Fahnen, welche die Häufer| für bruſtſchwache junge Engländerinnen. In dieſer Anftalt gab ſich eine ein ungarischer Honved⸗Offtzier iſt, der hebräiſch⸗deutſch ſpricht und deshal 
, ff ̃ p ß , . ah bie Wale wa Ontranten m Keane 
der Marſchall nach ſeiner Ankunft den Bahnhof verließ, rief man: a en ne fe 5 Bin und in Folge deſſen könne das Brot trob er Enir nicht billiger 
„Vive le président! Vive la Republique!“, daß man ſonſt fehr | auf dem fie in Begleitung ihrer Freundinnen und namentlich der Tochter des werden. Das erzählt jeder Backer, und die Pariſer Oupriers ergehen ſich in 
wenig Rufe hörte und daß bei der Parade alle Welt ſtumm war und Arztes, häufig = der Insel fuhr, wo man auch wohl das Dejeuner nahm Verwünſchungen gegen Preußen, das, mit den fünf Milliarden nicht zufrie⸗ 
nur einige Gendarmen den Ruf: „Vive le président!“ ertönen] und durch Geſang und Spiel zu Füßen der Terraſſe dem Gefangenen die os r G za 0 e ee frangais ERBEN laſſen un 8 
ließen. Der Marschall felbft it aber, wie Privatberichte melden, mit pon den jungen Madchen und ale er zen Mart von drr and einige Briefe] German PAuperoie ken es zu keftigen Auftritten Denen den „peußſſcen 
der ihm gewordenen Aufnahme ſehr zufrieden. Wie es ſcheint, hat n Paris ging, perſaumte er nicht — 5 oe ajor.“ Die Herren Franzoſen verlangten unter dem Vorwande, daß bei 
er die Berichte des officiellen „Bulletin Francais“ gelefen und iſt über⸗ | Didinfon einen Beſuch abzuſtatten und den jungen Engländerinnen für die der herrſchenden Dürre das Getreide nicht ſchnell genug gemahlen werden 
zeugt, daß ihn alle Welt nicht allein verehrt und liebt, ſondern auch] zahlreichen Beweis ihrer Sympathie zu danken. Im Mai machte Charlotte, |lönne, eine Abänderung des mit dem deutſchen Kondikate eingegangene 
für fein Septennium begeiftert iſt und nichts Anderes verlangt. Daß J * ie 145 12 — Ben 8 l u letzte Fahrt nach der See e er Brit ee 
der „illustre soldat“ davon feſt überzeugt iſt, geht zur Genüge aus wi richtete, öffnete Beten Heiden be 5 a in baſfelbe ui egen nichts wiſſen und ſoll ausgerufen haben: „Ja, Ja, wir haben noch 50, 
ſeinem Auftreten in der Druckerei Oberthur hervor. Als der Beſitzer] Lettern auf die erſte Seite: JE, auf die zweite: PAR S und auf die dritte: Säcke Mehl im Magazin und, wenn ie ſie nicht conſumirt, ſo 
durch einige Arbeiter das ihm zu Ehren gedruckte Blatt Papier über⸗ LU NI, dann gab fie dem Oberſten durch ein Zeichen zu verſtehen, daß werden Andere fie brauchen können.“ Dieje Worte habe man nun als eine, 
reichen ließ, war Mac Mahon fo gerührt, daß ibm Thränen ins ſſſe ihm dieſes Album als ein Andenken zurüdlaffe. Als dann Ende Juli | Unfpielung auf 1 Invaſion — welch ein A en — . 1 
,, . . . 
beſucht, ſoll feine beſondere Bedeutung haben. Es geſchieht, um die und ſich dort das für ihn urndgelaſſene Album zu erbitten welches Ii Wear ſchlägen davon, die ihm ein „braves Elſäſſer Kind“ in der Ueberzeugung, 
Geiſtlichkeit zu beſtimmen, ihren Anhang zu loyalen Kundgebungen auch verabfolgt wurde. Bald darauf verließ auch die Familie Dickinſon daß es für die Verſtümmelung feines Vaterlandes Repanche nehme, berjeht 
anzufeuern und fo zu verhindern, daß der Marſchall überall nur mit] Cannes und dies, im Verein mit dem bei Villette gefundenen Album, brachte 1 — — Angelegenheit dürfte fi alſo vor dem Pariſer Zucht⸗Poltzeigerichte 
„achtungsvollem Schweigen“ empfangen werde. Unklug ift dies jeden⸗ . —— —— Spee a bn e RT Madchen bei der Flucht abwickeln. a Spanien. 
Stele 5 Mi Wan bh 5 Geli ber fon auf ale Der Bruder Bazaine's ift ſogar ſo indiecret geweſen, dem Reporter“ Santander, 18. Auguſt. [Vom Kriegsſchauplatze] Nach 
5 9 18. 1 H i @ i i i 2 
flachen Lande noch eine hohe Rolle ſpielt, und dies fo weit geht, daß i meal un a en n e dem „„ die ee a 1 
wenn eö ker Dfarter verbieet, die jungen dente auf ihren deles —zecßt Charlote Campbell und iR die Locher eines Oberſen in der chien es, ſo dreist man ber „. 3. 218 ob ſch Diele Breibenler 
in Deutſchland würde man Kirchweiben ſagen — nicht zu tanzen wagen. engliſchen A Ein C d 135 2 elihien es, fo ſchreibt man der „K. Z., als ob ſich dieſe Freibeuter 
5 1 ö engliſchen Armee. Ein Correſpondent des „Paris⸗Journal“ war vor⸗ ganz von hier verzogen hätten. Wir find jetzt darüber belehrt, daß 
So ereignete es ſich, daß am letzten Sonntag in Trouſſay bei Com⸗ geſtern von Bazaine in Spa zu Tiſche geladen und hatte mit ihm es der Angri die Eb da bis Lod di 
merey (Lothringen) wo ein „Feſt“ fattfand, kein einziger Bewohner und feiner Familie viel geplaudert. Dabei wiederholte Bazalne feine 55 © wen ai 2 85 pe Al Pe 
dieſes Dorfes ſich dem Tanze hinzugeben wagte, weil der Pfarrer dieſes Betheuerungen, daß er ſich durch kein Ehrenwort e hätte 2 errumpelung von Vittoria der Hauptſtadt Alavas, Baar was ben 
Vergnügen für unmoraliſch erklärt und damit gedroht hätte, daß er Dann kam d a8 Geſpröch) auf die Commune. Der Marſchal fa 55 eiden größeren Städten im Nordoſten, Santander und Bilbao, einige 
die Namen derer, welche ſeinen Geboten zuwiderhandeln würden, von Wenn der Kaiſer an dem Tage des Begräbniſſes von Victor Nur wo ruhige Tage verſchaffte. Dorregaray hat natürlicher Weiſe nicht im 
der Kanzel herab nennen werde. Wenn derartige Befehle der Geift: ich d 3 MD geringſten die Abſicht gehabt, mit der Nordarmee einen ernſtlichen 


ich die Garde befehligte, auf mich gehört hätte, wäre es nie zu einer Revo⸗ ; fi 
lichkeit ſogar in Lothringen befolgt werden, fo iſt es begreiflich, daß] lution gekommen. Nl die ſpäteren Rädelsführer und alle die Politikaſter Kampf anzubinden und ſich in eine Schlacht einzulaſſen, die mit einer 
man dieſelbe in der Bretagne zu ſchonen oder zu gewinnen ſucht, wo pon Apbokaten waren da beiſammen; welcher prächtige Fang wäre das ge. unvermeidlichen Niederlage geendet haben würde. Aber der gegen 
fie eine beträchtliche Anzahl von „Vive le maréchal!“ zu ihrer Ver- weſen! N Vittoria geplante Handſtreich Hätte bet den Außerſt ſchwachen Mitteln 
fügung haben muß. 


Als man ſich dann auch von der ſpaniſchen Revolution unterhielt der Vertheidigung, über welche jene ſchöne Stadt damals noch gebot, 
[Der kaiſerliche Prinz.] Dem „Pays“ zufolge wäre der 


Herr Präſident! Geſtatten Sie mir, Ihnen im Namen der Bevölkerung 
der Bretagne zu bekräftigen, daß fie die Weisheit und Feſtigkeit der Re⸗ 


und einige Gäſte darauf anſpielten, daß die Regierung von Madrid gelingen können, nachdem durch die ſtarke Beſetzung des Paſſes von 
dem Marſchall ein Commando angetragen hätte (2), äußerte ſich dieſer.„La Puebla“, über die ich bereits vor einem Monate einige alarmi⸗ 
ausweichend, doch erinnerte er daran, daß er ſchon einmal als General: rende Andeutungen gegeben habe, und durch die Wegnahme von La⸗ 
ſtabschef der Armee von Navarra in den baskiſchen Provinzen Krieg |guardia die beiden vom Ebro nach Vittoria führenden Wege geſperrt 
geführt hätte, daß er jene Gegenden wie feine Taſche kenne, und daß waren. Das Mißlingen des Anſchlags beweiſt aufs Neue die voll⸗ 
der General Carbala, der Nachfolger Concha's einer feiner alten ſtändige Unfähigkeit der Carliſten, einer regelmäßigen Armee gegenüber 
Freunde und übrigens ein vortrefflicher Soldat fei. Ein anweſender anders als hinter den allerſtärkſten Verſchanzungen Stand zu halten. 
Ruſſe bemerkte, er für feinen Theil hoffe den Marſchall an dem nicht] Die kleinen Erfolge aber, derer fie ſich bei dieſer Gelegenheit allerdings 
fernen Tage eines neuen Krieges gegen die Pruſſiens in den Reihen rühmen können, die Einnahme von Laguardia und die vorübergehende 
ſeiner Landsleute, der Franzoſen, wiederzuſehen, wo er gewiß Gelegen⸗ | Störung des Verkehrs auf der wichtigen Bahn von Burgos nach Za⸗ 
heit finden würde, ſich aufs Neue auszuzeichnen. Dieſer Gedanke ragoza, verdanken fie ihren zwei guten Eigenſchaften, durch die fie 
ſchien dem Marſchall nicht übel zu gefallen. Nach dem Eſſen empfing ihren Gegnern allerdings weit voraus find, ihrer raſtloſen Energie und 
Bazaine mehrere Beſuche, darunter diejenigen des Herrn Welles, von ihrer durch keinen Artilleriepark behinderten Schnelligkeit. Die Kriegs⸗ 
Lavalette, Schwiegerſohns des Herrn Rouher und der Herzogin von führung ift republikaniſcherſeits gar nicht ſchneidig genug; ſonſt würde 
Sefto, verwittweten Herzogin von Morny. man Dorregaray gar nicht haben entwiſchen laſſen. Das Haupt⸗ 


[Die bei der Flucht Bazaine's compromittirten Eng- quartier der Nordarmee fteht noch immer in Miranda, deſſen im 
länderinnen.] Man erinnert ſich, daß an den erſten Tagen nach flachen Felde weit vom Städtchen abliegende Station nunmehr durch 
der Flucht von zu Cannes wohnenden Engländerinnen geſprochen zwei Redouten befeftigt wird. Es ſcheint, daß Zavala jetzt ernflich 
wurde, welche Herrn Bazalne's Flucht begünſtigt hätten. Eines dieſer daran denkt, den Paß von La Puebla zu fäubern und den carliſiſchen 
Fräulein ſchreibt an die „Liberte“: Zöllnern dort das Handwerk zu legen. Vor Hälfte des nächſten Mo⸗ 

„An den Chefredacteur der „Liberte“. „Il. Auguſt 1874. nats iſt eine Operation gegen den Kern der carliſtiſchen Armee nicht 

„Mein Herr! x ; u zu erwarten. Während aber in folder Weiſe die allgemeine Auf⸗ 
V gucke dene ans — 5 anf: merkſamkeit den Vorgängen am oberen Ebro — und leider auch am 
ich. „ 1 amen] mittleren, wo die Bahn zwiſchen Arcos und Medinaceli zerſtört worden 
Hane n d eee en den ce e ee nes arch iſt — zugewendet war, haben uns die Gottesſtreiter auch hier mit 
oe wünſche daher der ganzen Welt kund zu thun, daß dies durchaus einer Heinen Liebesgabe überraſchen wollen, indem eine kleine Partida 
ſalſch it. i fi) bei Alar einer Locomotive bemächtigte und dieſelbe mit voller 


„Eine der Damen Dickinſon und i egten auf einer zu dieſem Zweck 
gemietheten Barke Sr. Excellenz eine 1 zu 7 5 - 1 Dampfkraft dem Madrider Poſtzuge entgegenfahren lieh. Zum Glück 


„Sein wackerer Gefährte, der Oberſt Villette, lam uns für dieſen Beweis ſtürzte die führerloſe Maſchine aus dem Geleiſe hinaus. Uebrigens 
von Sympatdie zu danken. In der Folge babe ich beſtändig an die Be⸗ iſt man jetzt im Auslande viel beſſer und raſcher über die Vorgänge 
wohner der Inſel geſchrieben (durch welche Vermittelung ſage ich nicht, es am Kriegsſchauplatze unterrichtet, als in irgend einem nicht in deſſen 


war aber nicht der Oberſt Villette). nächſter Nähe liegenden Theile des Landes ſelbſt, da die Regierung 
„Vor zwei Monaten habe ich Cannes verlaſſen und meine undin, 0 80 
Fräulein & Dickinſon, 5 — re g onate von dort; 75 7. — die gegen die einheimiſche Preſſe ergriffenen Maßregeln mit aller 


Seit baben wir weder mit dem Marſchall, noch mit feinen Freunden cor⸗ Strenge aufrecht hält, während fie den fremden Correſpondenten we⸗ 
reſpondirt. { < nigſtens die Briefe ganz frei gegeben hat. Depeſchen dürfen aller⸗ 
io Yin ich en 8 darin beſtand, das zu thun, was wir gethan haben, dings unmittelbar vom Kriegsſchauplatze gar nicht verſandt werden 
en, tn „Es ift fall, daß wir das böchſte Glück gehabt hätten, dem Marſchalll und finden, in fo weit fie fih auf milttäriſche Dinge beziehen, 1 85 
ö n hiſcher junger | zur Flucht aus feinem grauſamen Gefängniß mitzuhelfen. bei den übrigen Telegraphenſtationen keine Annahme. Bei den 
Mann, der ſeiner 415 ſehr ähnlich fieht, war elegant gekleidet. Indem „Ich bin gefund und wohl in England, allein ich zittere, wenn man vielen heimlichen Verbindungen aber, welche die Carliſten im ganzen 


von St. Petersburg beizuwohnen; da es dem Prinzen indeß vor Allem 
am Herzen liege, ſeine Studien in Woolwich fo raſch als möglich 
zu beendigen, ſei es noch nicht gewiß, ob er dieſer ſchmeichelhaften Ein: 


[Der Herzog von Chartres.] Das orleaniſtiſche „Journal 
de Paris macht dem Herzog von Chartres, dem Bruder des Grafen 
von Paris“, folgende Reclame: . 
„Es iſt nichts Wahres an dem Gerücht, daß der Herzog von Chartres 
bei einer der nächſten Wahlen als Candidat auftreten ſoll. Der Herzog batte 
nie einen anderen Ehrgeiz, als den, in den Reihen der franzöſiſchen Armee 
zu dienen. Er iſt Soldat; er wird Soldat und nichts als Soldat bleiben.“ 
[Das Schreiben des weiland communiſtiſchen Agita⸗ 
tators, jetzt carliſtiſchen „Staatsminiſters“ Admirals 
Vinalet,)] welches dieſer an den Herzog Decazes richtete, als er 
demſelben das famoſe Rundſchreiben Don Carlos' an die chriſtlichen 
Mächte zuſandte, lautet: 
„Ew. Excellenz! Seine Majeſtät der König, mein erlauchter Herr, hat 
ſich an die Großmächte in beifolgendem Documente gewandt, welches ich Ihnen 
u übermachen ſeinen Befehlen zufolge die Pflicht habe. Ich habe bei Er⸗ 
üllung dieſer ehrenvollen Aufgabe Vertrauen in die Unparteilichkeit und Ge⸗ 
rechtigkeit des von Ew. Excellenz auf ſo würdige Weiſe vertretenen Cabinets. 
Dieſelben werden, ich bin ſicher, die Principien der Gerechtigkeit und der Po⸗ 
litik würdigen, welche dieſes Document inſpirirt haben, und den Geiſt Sr. 


ache günftig ſtimmen. Um ein fo wichtiges Document klarer zu machen, 
erlaube ich mir, das Manifeſt Sr. Maſeſtät des Königs an alle Spanier bei⸗ 
115 in welchem von denſelben die Rede iſt. Ich ergreife ze. Romualdo 
artinez Vinalet.“ N i 
[Zur Flucht Bazaine's.] Die „Voce libera“ von Genua 
bringt nachſtehende Einzelheiten über den Aufenthalt Bazaine's in 
dortiger Stadt: a 
„Als Madame Bazaine und ihr Bruder gegen Mittag das Dampfboot 
verließen und ſich nach den „vier Jahreszeiten“ begaben, trug ihnen Bazaine, 
mit einem alten, groben Tuchrock und Beinkleidern bekleidet, an denen auf⸗ 
. Beobachter deutliche Spuren von Ausbeſſerungen entdecken konnten, 
aar Reiſeſäcke nach. adame Bazaine, ſchoͤn, aber von kleiner Statur, 


ranzöſiſch, unter ſich aber Spaniſch ſprachen, verlang⸗ meine Freundin anklagt, zu des Marſchalls Flucht beigetragen zu haben. anches, was 
n | Zimmer für ſich in der erſten Etage und für den angeblihen| „ de ſich aber die franzöſiſche . — wohl befinnen, 5 fie mit Lande unterhalten, erfährt man doch auf nn Wege Manches, 
dienten eins im dritten Stockwerk, und trugen ſich „Sennor und Sennora britiſchen Unterthanen Amper hat. ortſetzung in der erſten Beilage.) 
abilla” aus Madrid in's Fremdenbuch ein. Das angebliche Chepaar ber: „Aufrichlig die Sbrige ie Campbell, 01 œ⸗Ü 
gte vor allem nach Ruhe, weil jie von der Seereiſe ſehr erſchöpft ſeien; 15, Kildare⸗Teraſſe, Weſtbourne⸗Grove, Bayswater, London, W.’ | Mit zwei Beilagen. 
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von den Strapazen der Reife angegriffen zu fein, denn man hörte fie wieder: derinnen aufgehört hat, allein ihr etwas unklar gegebenes Signale 
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Leſte Beilage zu Rr. 393 der Breslauer Zeitung. 
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treten werden. Andere, weitergehende giebt es nicht. Es nützt auch nichts 
jetzt noch zu fragen, ob dieſe Veränderungen unſerer Kirche gegenüber noth⸗ 
wendig waren oder nicht? Die Staatsregierung iſt zu denſelben genöthigt 
geweſen, und nunmehr ſind ſie durch Geſetz vorgeſchrieben, und Gehorſam 
Volks das Geſetz iſt nicht die geringſte unter den Pflichten des evangeliſchen 

olks. Ihr könnt auch dieſen Gehorfam willig und ohne Beſchwerung Eurer 


4. 1 
Strauß zu Sagan zum Depoſital⸗Rendanten bei dem Kreisgericht zu Gold⸗ 
berg, der Bezirksfeldwebel Pietſch zu Poſen zum Bureau⸗Gehilfen bei dem 
Gebülſen de zu Rothenburg, der Applicant Fiſch er zu Liegnitz zum Bureau⸗ 
Gehilfen bei der Gerichts⸗Commiſſion Polkwitz. Verſetzt: der Depoſital⸗ 
Kaſſen⸗Rendant Görtz zu Goldberg als Secretär, Bureau⸗Vorſteher und 


— & 


Fortſetzung.) 
auf jener Seite vorgeht. So darf man dem kühn Glauben ſchenken, 
was man ſich hier von dem niederſchmetternden Eindruck erzählt, den 
die nicht mehr zu bezweifelnde Anerkennung der republikaniſchen Re⸗ 
gierung durch die drei großen Mächte Deutſchland, England und na⸗ 


der Bureau⸗Diätar 


mentlich Frankreich — et tu, Brute! — verurſacht hat. Dieſe exal⸗ 
tirten Fanatiker find durch dieſe Wendung der europäiſchen Politik um 
manche ſüße Illuſton gebracht worden, in die fie ſich eingewiegt hatten, 
und die ſpaniſche Regierung wird das Vertrauensvotum als einen 
ſtarken Sporn empfinden, das von der civiliſirten Welt über die bar: 
bariſche Rebellion ausgeſprochene Todesurtheil zu vollſtrecken. Man 
kann ſich aber darauf gefaßt halten, daß mit dem Bewußtſein ihrer 
Hoffnungsloſigkeit ſich auch die Grauſainkeit der Carliſten ſteigern wird. 
Nachdem es keinen Zweck mehr hat, auf die übrigen Nationen Euro⸗ 
pa's einige Rückſicht zu nehmen, werden dieſe Rotten ihren wilden 
Inſtincten um fo freier die Zügel ſchießen laſſen. Velasco, der car: 
Uſtiſche Gouverneur von Biscaya, hat bereits in einer Proclamation 
verkündigt, daß er fämmtliche Zeitungs⸗Correſpondenten, die in feine 
Gewalt fallen würden, erſchießen laſſen werde, ganz einerlei, welcher 
Nation ſie angehören würden. — Auf dem hieſigen Conſulate herrſchte 
dieſer Tage eine große Entrüſtung gegen einen Herrn, der ſich Ende 
Februar oder Anfangs März als Correſpondent der „Kreuzzeitung“ 
vorgeſtellt und um eine Empfehlung an irgend welche carliſtiſche Per⸗ 
ſönlichkeit und um Auskunft über eine Reiſegelegenheit nach Santonna 
oder Caſtro Urdiales gebeten habe, dann, nachdem ihm die zweite 
Bitte mit aller Zuvorkommenheit erfüllt worden ſei, ſich nicht wieder 
habe ſehen laſſen, aber nunmehr mit einer ſummariſchen Anklage gegen 
die drei Conſulate von Bayonne, S. Sebaftian und Santander her⸗ 
vorgetreten ſei. Der Wortlaut der betreffenden Beſchuldigung war auf 
dem hieſigen Conſulate nicht bekannt, ſonſt würde man geſehen haben, 
daß das hieſige Conſulat nur von der Beſchwerde betroffen wird, die 
Wappen des Reichs nicht an feiner Wohnung zu tragen. Im Uebri⸗ 
gen ſagt der Herr Correſpondent, daß er „durchaus nicht klagen kann 
über ein gutes Einvernehmen mit den deutſchen Conſulaten“, was 
wohl, ins Deutſche überſetzt, ſo viel heißen ſoll, daß die genannten 
Conſulate ihm gegenüber ihren Verpflichtungen nachgekommen ſind. 
Der hieſige Conſul iſt ein geborener Deutſcher. Die Amtsſtube iſt 
allerdings nicht günſtig gelegen, und ein Wappenſchild des Deutſchen 
Reiches an derſelben würde keine gute Figur machen. Aber ich, für 
meine Perſon, kann im Einverſtändniſſe mit allen Landsleuten, die 
mir hier bekannt ſind, dem hieſigen Conſulate nur die größte Zuvor: 
fommenbeit und Liebenswürdigkeit in Allem, was recht und billig iſt, 
nachrühmen. Mit Empfehlungen an den Banditenchef Dorregaray 
kann ſich ein deutſches Conſulat allerdings nicht befaſſen. 

Madrid. [Zuſchlag zum Einfuhrzoll.] Die hier reſidirenden Con: 
ſuln der fremden Mächte haben gegen eine Zollverfügung proteſtirt, wonach 
auf den urſprünglichen Einfuhrzoll ein rechtswidriger Zuſchlag gelegt wird, 
denn die Zolltarſſe bilden einen Theil der zwiſchen den verſchiedenen Staaten 
abgeſchloſſenen Verträge und können nicht ohne die Zuſtimmung der bethei⸗ 
ligten Mächte willkürlich von der ſpaniſchen Regierung abgeändert werden. 


Gewiſſen leiſten. Es iſt mindeſtens ein grober Irrthum, wenn man hier 
und da angenommen hat, daß die neuen Anordnungen darauf ausgingen, 
uns die Religion zu nehmen, oder dieſelbe zu ſchädigen. Auch die heiligen 
Handlungen unſerer Kirche werden dadurch nicht beeinträchtigt oder gar auf⸗ 
gehoben. Sollte Jemand, wie es vorgekommen ſein ſoll, Euch ſagen, daß 
künftig Euere Kinder nicht mehr getauft, Eure Verſtorbenen nicht mehr kirch⸗ 
lich beſtattet, Euere Ehen nicht mehr lirchlich eingeſegnet werden dürften, jo 
weiſet ſolches Gerede als unwahr und unbegründet zurück und laßt Euch 
dadurch nicht irre machen! Die kirchlichen Segnungen werden auch in Zu⸗ 
kunft Keinem, der nach denſelben für ſich oder die Seinen verlangt, entzogen 
oder auch nur erſchwert! Daß die Geburt eines Kindes in Zukunft zunächſt 
bei dem Standesbeamten gemeldet werden muß, hindert doch nicht, daß auch 
die Taufe des Kindes rechtzeitig bei dem Geiſtlichen begehrt, daß dieſelbe 
ganz in der bisherigen Weiſe und unter den üblichen Formen vollzogen, daß 
bei dem erſten Kirchgang der Mutler die kirchliche Dankſagung gethan und 
die Wöchnerin, wo dies Sitte iſt, eingeſegnet werde! Daß der Tod eines 
Familiengliedes iſt Zukunft zunächſt dem Standesbeamten angezeigt werden 
muß, verwehrt doch nicht, daß der Leichnam chriſtlichem und epangeliſchem 
Gebrauch nach zur Erde beſtattet, daß Gottes Wort, dieſer einzelne Troſt im 
Leben und im Sterben, dabei verkündet, daß der Geiſtliche wie gewöhlich 
darum angegangen und von dieſem auch der Heimgang des Verſtorbenen im 
öffentlichen Gottesdienſt unter Fürditte und Dankſagung abgekündigt werde! 
Und wenn die rechtliche Giltigkeit einer Ehe in Zukunft von dem abhängt, 
was in der oben beſchriebenen Weiſe vor dem Standesbeamten zu geſchegen 
hat, ſo ſchließt dies doch nicht aus, daß die kirchliche Einſegnung der Ehe 
unmittelbar und ohne Aufſchub nachfolge, daß für die Verlobten oder Neu⸗ 
mählten Fürbitte vor der Gemeinde gethan und daß überhaupt die Ehe⸗ 
ſchließung, dieſer wichtigſte Schritt des Lebens, nach Maßgabe der kirchlichen 
Ornung unter Gottes Wort und Gebet geſtellt werde! Gewiß, Niemand 
braucht zu fürchten, daß ſeinem neugebornen Kinde die Taufe, der Begrün⸗ 
dung ſeines Hausſtandes die kirchliche Weihe, ſeinen Todten die Segnung zu 
des Grabes Ruhe fehlen werden. Die evangeliſche Kirche wird in allen 
dieſen Beziehungen ihres Berufes zu warten fortfahren. Allein ſie wird 
nunmehr erſt recht Gelegenheit haben, die Treue ihrer Glieder daran zu 
prüfen, ob fie die Taufe für ihre Kinder, die kirchliche Trauung für ihre 
Brautpaare, die kirchliche Beerdigung begehren. Daran wird man erkennen, 
00 et Volk die Gnadengüter ſeiner Kirche zu ſchätzen weiß 
oder nicht. 

Was wird die Zukunft erweiſen? Wird ſie die vielfach gehegte Befürch⸗ 
tung beſtätigen, daß Viele unter uns ſich nicht ſcheuen werden, die Taufe 
ihrer Kinder freventlich zu unterlaſſen oder wenigſtens muthwillig zu ber: 
Ban Die Taufe iſt, wie Ihr wißt, von unſerem Herrn Jeſus Chriſtus 
elbſt geboten; er hat ſeinen Jüngern befohlen, zu taufen im Namen des 
Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes (Evang. Matth. 28, 19). An 
die Taufe ift die Verheißung der Seligkeit geknüpft; der Herr Chriſtus hat 
ſelbſt geſagt: wer da glaubet und getauft wird, der wird ſelig werden. 
(Evang. Marci 16, 16.) Die Taufe iſt das Bad der Wiedergeburt, der Quell 
bimmliſcher Gnadenkrafte, das Siegel für unſere Erlöſung. Durch dieſelbe 
werden wir aufgenommen in die Gemeinſchaft der Gemeinde Jeſu Chriſti im 
Himmel und auf Erden. Wer nicht getauft iſt, kann weder eingeſegnet noch 
zum heiligen Abendmahl zugelaſſen werden; er gehört der Kurche uberhaupt 
nicht an. Ihr Väter und Mütter, Ihr wollt doch den Taufſegen Euren 
Kindern nicht vorenthalten? Ihr wollt doch Eure Kinder nicht als Heiden, 
ſondern als Chriſten und in der Furcht Gottes 1 fi Nun, ſo zeigt durch 
die That, daß Ihr die Taufgnade würdigt. Eure Kinder werden es Euch 


Sportel⸗Receptor an die Gerichts⸗Commiſſion zu Lähn 
Effenberger zu Polkwitz an das Kreisgericht zu Glogau, der Bureau⸗ 
Diätar Sorge zu Grünberg an die Gerichts⸗Commiſſion zu Carolath. — 
Ausgeſchieden: der Referendar Dr. Eich 


Weinecke zu Görlitz, behufs Uebertritts in das Departement des Appella⸗ 
tionsgerichts Halberſtad:, der Burrau⸗Diätar Floſe zu Freiſtadt. — Die 
bisherigen Stations⸗Aſſiſtenten Marx in Hirſchherg und Armer in Görlitz 


ſtellt worden. 

l Volkstheater] Heute Dinstag den 25. Auguſt findet im Volks⸗ 
Theater re Kaiſer) eine Extra⸗Vorſtellung zum Benefiz für die Lieb⸗ 
haberin Frl. Hedwig Gimmer ſtatt. Da das Programm ein ſehr ges 
wähltes und es Frl. Gimmer gelungen iſt, den ſo tüchtigen Liebhaber Herrn 
ſtellung zu empfehlen ſein. Die Saiſon ſchließt mit dem 31. d. M. 
Elementarſchulen circulirt folgende Currende des Magiſtrats: „Auch in 
dieſem Jahre ſoll der Jahrestag der Schlacht von Sedan, der 2. Septem⸗ 
ber, ſowohl zur Erinnerung an die ruhmvollen Greignifie, als auch zur 
Hebung des patriotiſchen Gefühls bei der heranwachſenden Jugend, feierlich 
begangen werden. Zu dieſem Behuf it an gedachtem Tage unter Aus⸗ 
jebung des gewöhnlichen Schulunterrichls Seitens der Anftalt eine ent⸗ 
prechende Schulfeier mit ſämmilichen Schälern zu veranſtalten und zu ders 
ſelben das Curatorium einzuladen.“ 

ß [Die Abgrenzung des bereits beſtehenden Fußweges] 
von der „Holz⸗Häuſelbrücke“ bis zur Fluthrinne längs der Ohle wird nun⸗ 
mehr durch Setzung von Prellſteinen ausgeführt. Es wird hierdurch einem 
lange gefühlten Uebelſtande abgeholfen, indem die Fußgänger daſelbſt bei 
dem fo regen Wagenverkehr nicht mehr durch die Führwerke beläſtigt wer⸗ 
den können. 

u fa 5 e 
Geſellſchaft des Herrn Peter auf ihrer Durchreiſe einen Cpelus Concerte im 
Schießwerder eröffnen. Dieſelbe iſt durch ihre trefflichen Kräfte bekannt und 
hat bereits vor J. J. Maj dem Kaiſer Wilhelm und dem Kaiſer von Ruß⸗ 
land in Ems mit großem Erfolge concertirt. 

Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange.] Das Dienſtmidchen 
des Nicolaiſtraße Nr. 71 wohnhaften Bäckermeiſters Tilke holte am vorigen 
Sonnabend in der Mittagsſtunde die 3 Söhne ihrer Dienſtherrſchaft aus der 
Kallenbach'ſchen Spielſchule ab. In der Nähe des Kaiſerthores riß ſich 
der 6jährige älteſte Knabe von der Hand feiner Begleiterin los, und ſprang 
über den Straßenfahrdamm hinweg, wo er Gefahr lief, unter einen vorüber⸗ 
fahrenden Wagen zu gerathen. Das Mädchen wollte ihm zu Hilfe eilen, 
wobei ſie die beiden andern Knaben mit ſich führte, hierbei aber von einem 
inzwiſchen herankommenen ſchwer beladenen Kohlenwagen mit der Deichſel zu 
Boden geſtoßen wurde. Auch die beiden Knaben ſtürzten mit zur Erde, bei 


us gef Sihborn zu Görlitz, behufs Ueber⸗ 
tritts in das Departement des Appellationsgerichts Breslau, der Referendar 


find definitiv als ſolche bei der Niederſchleſiſch⸗Märliſchen Eiſenbahn ange⸗ 


Victor Bolten zum A Auftreten zu gewinnen, dürfte dieſe Vor⸗ 


eu. [Magiſtratualiſche Currende.] Bei den Lehrern der hieſigen 


Am Dinstag, den 25. d. wird die Tyroler Sängers 


welcher Gelegenheit dem kleinen 2 jährigen Hans Tilke das Vorder: und 


Hinterrad des Wagens über den Unterleib hinwegging. Der Führer des 
Kohlenwagens, Hürdlerkutſcher Kaleſſe, bemerkte die Gefahr, in welcher die 
am Boden Liegenden ſchwebten, doch wegen des dort ſehr abſchüſſigen Fahr⸗ 
weges war derſelbe nicht mehr im Stande, ſein Fuhrwerk zum Halten zu 
bringen. Den Führer des Wagens trifft keinerlei Schuld, da wie Augen⸗ 
zeugen bekundeten, das Mädchen mit den Kindern förmlich unter das Ge⸗ 
55 10 gelaufen iſt, um dem älteſten Knaben beizuſpringen. Das ſchwer⸗ 
beſchädigte jüngſte Kind ſtarb auf dem Transport nach der elterlichen 
Wohnung; dem Dienſtmädchen und den beiden andern Knaben iſt weiter kein 


offentlich wird dieſe noch zur rechten Zeit zur Erkenntniß kommen, daß fie { es ( 
a Fehlgriff gethan 15 den ſie wieder gut machen muß, wenn fie es] danken vor Gottes Thron! — Und was ſollen wir, um von dem kirchlichen] Schaden geſchehen. ! a n 
nicht mit allen Mächten verderben will; denn die Conſuln aller in Spanien | Begräbniß nicht noch einmal zu reden, von der Üirhlihen Trauung ſagen? + [Polizeiliches.] In einer hieſigen Reſtauration feierte geſtern ein 
vertretenen Mächte find wie Ein Mann gegen die Willkürmaßregel aufge: | Gewiß wird mit dem, was vor dem Standesbeamten zu geſchehen hat, die] Arbeiterbrautpaar ſein Hechzeitsfeſt. Einer der geladenen Hochzeitsgäſte 
treten und die Geſandten und ihre betreffenden Regierungen werden fie nicht] rechtliche Seite der Eheſchließung zum giltigen Ausdruck gebracht; aber iſt[ — ebenfalls ein Arbeiter — hatte bemerkt, wo die Neuvermählten bei ihrem 
im Stiche laſſen. denn damit auch ſchon dem ſittlich⸗religibſen Bedürfniß eines evangeliſchen[ Weggange aus der neueingerichteten even Dans den Stubenſchlüſſel aufbe⸗ 1 
— — ee kene arigtn ne Brautpaares Genüge gethan? Kann denn die Willenserklärung vor dem | wahrten, welcher Umſtand ihn veranlaßte, ſich von dem Feſte heimlich fort⸗ Ei 
* 5 Standesbeamten bei aller Wahrhaftigkeit derſelben einem evangeliſchen Ge: zuſchleichen, um einen Diebſtahl ausführen zu können. In der That glückte 
krovin iel- Beitun müth erſetzen das feierliche Ja, das Gelübde der Treue vor dem Altar des fes ihm auch hier auf ſo bequeme Weile in die Stube einzudringen und die 
6. Herrn? Kann denn die namentliche Unterſchrift unter ein Protokoll einem Summe von 20 Thaler N entwenden. Der freche Dieb kaufte nun zuerſt 
Brau paar mit evangeliſchem Gewiſſen Erſatz dafür bieten, daß ſeine Hände] von dem geſtohlenen Gelde ein Hochzeitsgeſchenk, beſtehend aus einem Körbe 


[Der evangeliſche Oberkirchenrath! hat hinfichtlich des am 
1. October d. J. in Kraft tretenden Geſetzes über die Beurkundung 
des Perſonenſtandes und die Form der Eheſchließung unterm 14. d. M. 
folgende An ſprache an die Gemeinden gerichtet: 

„Gnade und Friede von Gott unſerem Vater und dem Herrn Jeſu Chriſto 
ſei mit Euch Allen! Mit dieſem Segenswunſch und aus bewegtem Herzen 
grüßen wir Euch, geliebte Gemeinden. Pflicht und Gewiſſen drängen uns, 
gerade jetzt zu Euch zu reden; denn unſere evangeliſche Landeskirche, wenig⸗ 
ſtens ein großer Theil ihres Gebietes, ſteht vor einem 5 Wende⸗ 
punkt ihrer Geſchichte. Es iſt Euch bekannt, daß das Geſetz über die Beur⸗ 
kundung des Perſonenſtandes und die Form der Cheſchließung mit dem 
1. October d. J. in Kraft treten wird. Wichtige Veränderungen im öffent⸗ 
lichen Leben werden damit für diejenigen Bewohner unſeres Landes, welche 
von dieſem Geſetz betroffen werden, auch für die evangeliſchen, eintreten. 
Manches, woran unſer Volk gewöhnt war, muß aufgegeben, Anderes, was 
zunächſt fremdartig berührt, muß übernommen werden. Wir zweifeln nicht, 
daß der geſetzliche Sinn unſeres Volkes alle etwaigen Schwierigkeiten, die 
mit der Ausführung eines ſolchen Geſetzes verbunden zu ſein pflegen, bald 
überwinden wird. Wie wir aber vernehmen, haben ſich weithin Mißver⸗ 
ſtändniſſe, ſelbſt Mißdeutungen über die Tragweite Ale gemacht, welche 
das genannte Geſetz für unſere Kirche und ihre heiligen Handlungen hat. 
Wir möchten, jo viel an uns iſt, beitragen, dieſelben zu beſeitigen. Der Herr 
wolle dazu dieſes unſer Wort in Gnaden ſegnen! — 

Bisher waren es die Geiſtlichen, welche alle diejenigen Meldungen, welche 
ſich auf die perſönlichen Verhältniſſe ihrer Gemeindeglieder, wie Geburten 
und Todesfälle, bezogen, entweder ſelbſt oder unter ihrer Verantwortlichkeit 
durch andere Kirchenbeamten entgegenzunehmen, den Inhalt in die Kirchen⸗ 
bücher einzutragen und aus denſelben auf Erfordern zu bezeugen hatten. 
Dieſelben handelten dabei zugleich im ſtaatlichen Auftrage. Daher hatten 
die von ihnen ausgeſtellten Geburts: und Todtenſcheine auch vor den Ges 
richts⸗ und anderen öffentlichen Behörden ee Desgleichen war bisher 
die kirchliche J K Die zu einer bürgerlich gültigen Ehe erforderliche Form 
der Eheſchließung. Daher waren es wieder ausſchließlich die Geiſtlichen, 
welche die zu einer Cheſchließung nothwendigen Nachweiſe und Zeugniſſe von 
den Brautſeuten zu fordern und zu prüfen hatten. Das kirchliche Aufgebot 
diente zugleich, um zu erkunden, ob und welche bürgerlichen Ehehinderniſſe 
etwa vorhanden ſeien. War dies nicht der Fall und die kirchliche Trauung 
vollzogen, ſo traten von ſelbſt auch alle diejenigen Rechtsfolgen ein, welche 
mit einer rechtsgültig geſchloſſenen Ehe verbunden ſind. Nur für ſolche Per⸗ 
ſonen, welchen die kirchliche Trauung werſagt werden mußte, war die vor 
dem Richter zu vollziehende bürgerliche Eheſchließung nachgelaſſen; doch muß: 
ten dieſelben zupor aus der Kirche ausſcheiden. Dies wird nunmehr anders 
werden. Den Geiſtlichen werden vom 1. October ab diejenigen Obliegen⸗ 
heiten, welche ſie bisher im ſtaatlichen Auftrage zu erfüllen hatten, abge⸗ 
nommen werden. Dafür werden von demſelben Zeitpunkt an beſondere 
taatliche Beamte, Standesbeamte genannt, angeſtellt werden. Bei dieſen 
at dann Jeder, dem ein Kind geboren wird, dieſe Geburt innerhalb einer 
Woche und, falls das Kind todtgeboren fein ſollte, Tpäteftens am nächſt⸗ 
folgenden Tage anzumelden. Desgleichen iſt ſpäteſtens am nächſtfolgenden 
Tage jeder Todesfall bei dieſen Beamten anzuzeigen. Vor und bon dem 
Standesbeamten wird dann auch alles dasjenige erledigt, wovon die Geltung 
einer Eheſchließung au abhängig iſt. Wenn alſo ein Brautpaar in den 
9 treten will, ſo hat es ſich, mit den nöthigen Beſcheinigungen ver⸗ 
ſehen, zuvörderſt bei dem Standesbeamten zu melden und das Aufgebot zu 

beantragen. Dies hat, ſoweit es dienen ſoll, Hinderniſſe der Cheſchließung 
u erkunden, fortan durch Anſchlag an einem dazu beſtimmten öffentlichen 
rte oder durch eine andere Art öffentlicher Bekanntmachung zu erfolgen. 
Zwei Wochen nach derſelben hat dann das Brautpaar wieder vor dem Stan: 
desbeamten zu erſcheinen, und zwar mit zwei großjäbrigen Zeugen, in deren 
Gegenwart ez nunmehr ſeinen Willen, die Ehe einzugehen, erklärt. Dieſe 
Erklärung wird in ein Regiſter eingetragen und von dem Brautpaar mit 
unterzeichnet. Damit ift die Che rechtsverbindlich gen. Auch wird 
darüber — — eine Beſcheinigung Fon ine Aus Vorſtehendem ergiebt ſich 
auch, daß Jeder, der einen vor den Gerichts⸗ und anderen öffentlichen Be⸗ 
hörden gültigen Geburts⸗, Heiraths⸗ oder Todtenſchein braucht, vom 1. Oct. 
ab für alle nach dieſem Tage vorkommenden Fälle an den betreffenden Stan: 
desbeamten ſich zu wenden et a 
Das ſind die Veränderungen, welche mit dem genannten Zeitpunkt ein⸗ 
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an geweihter Stätte in einander gefügt werden mit dem Worte des Herrn: 
„was Gott zuſammengefügt hat, das ſoll der Menſch nicht ſcheiden?“ Ihr 
Brautleute, wollt Ihr in dem Augenblick, wo Ihr Euch anſchickt, den oft ſo 
ſchweren Lebensweg gemeinſam zu gehen, des Troſtes entbehren, daß im 
Heiligthum Gottes über Euch gebetet und ſein Segen gelegt werde auf Eure 
Häupter, Euren Bund? Wir antworten: Nein! und wir ſind überzeugt, daß 
wir dies thun aus dem Herzen unſeres Volkes heraus, wenigſtens im Sinne 
aller Derer, die evangeliſch nicht blos heißen, ſondern ſein wollen. Darum 
erwarten wir mit Zuverſicht, daß alle die Brautpaare, welche Werth darauf 
legen, evangeliſch zu ſein, auch darauf halten werden, ihr gemeinſames Leben 
nur nach der kirchlichen Einſegnung ihres Bundes zu beginnen und dieſe, 
nachdem fie ihre Ehe vor dem Standesbeamten rechtsberbindlich eingegangen 
ſind, unverzüglich, und zwar der Regel nach noch an demſelben oder doch 
wenigſtens an einem der nächſtfolgenden Tage herbeizuführen. 

Geliebte Gemeinden, man hat viel darüber geredet und geſchrieben, ob 
unſere Kirche durch die neue Ordnung der Dinge verlieren oder gewinnen 
werde? Das hängt, ſo weit Menſchliches in Betracht kommt, lediglich von 
der Treue ihrer Diener und von dem evangeliſchen Sinn und Geiſt ihrer 
Glieder ab. acht wird es ſich zeigen, ob unſer Volk zu feiner Kirche ſteht, 
oder nicht. Was bisher vielfach Sache der Ueberlieferung, des Herkommens, 
der Gewohnheit war, das gilt es nunmehr N als Sache freier Ueber⸗ 
zeugung, als Ausdruck perſönlicher Frömmigkeit, als Erfüllung einer evange⸗ 
liſchen Pflicht. Gott der Herr wolle es unſeren Gemeinden in das Herz 
geben, daß fie je länger je mehr erkennen, was je dem Heil ihrer Seelen 
und dem Glauben ſchuldig find, zu dem ſie ſich bekennen! Geſchieht dies, 
fo wird auch die Einführung der neuen Ordnungen nicht zur Schädigung, 
ſondern zur Förderung und Erbauung unſerer Kirche dienen. Das walte 
Gott in Gnaden! 


Breslau, 24. Auguſt. [Tagesbericht.] 


** [Zur Naturforſcher-Verſammlung in Breslau.] Aus Schle⸗ 
fin ſchteibt man der „Voſſiſchen 3: „Die königliche Staats⸗Re⸗ 
gierung hat mit großer Muniſicenz reichliche Mittel zur Dis⸗ 
poſition geſtellt“, heißt es in der kürzlich verſandten Einladung zur 
47. Verſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte in Breslau. In einem 
wunderſamen Contraſte zu dieſer auf der erſten Seite des Schriftſtücks ent⸗ 
haltenen Mittheilung ſiebt die Thatſache, daß ſich in dem Verzeichniß der 
ſeitens der Eiſenbahn⸗ Directiouen zugeſtandenen Vergünſtigungen, welches 
die letzte Seite füllt, die Nie derſchleſiſch⸗Märkiſche Bahn nicht har: 

ndet. Während die kaiſerlichen Eiſenhahnen in Elſaß⸗Lothringen bei Lö⸗ 
ung der Billets Freifahrtſcheine für die Rückfahrt gewähren, die königlich 
ſächſiſchen Bahnen freie Rückfahrt geltatten, die königlich bateriichen Verkehrs⸗ 
anftalten die Giltigkeit der Tagespillets vom 14. bis 28. September ver: 
längern und die meiſten öſterreichiſchen Bahnen eine Preisermäßigung von 
33% pCt. e dee hat die preußiſche Staatsbahn, welche von den meiften 
der Theilnehmer befahren werden muß, ſich nicht einmal zur Verlängerung 
der Giltigkeit der Retourbillets auf die Dauer der Verſammlung eutſchließen 
können, obwohl das von ihr dadurch zu bringende Opfer ein imaginäres iſt. 
Wenn die königl. Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn durch ältere 
generelle Beſtimmungen gehindert iſt, den Beſuchern einer Verſammlung, 
welcher das Miniſterium das lebendigſte Intereſſe widmet, eine ihr nichts 
koſtende Vergünſtigung zu gewähren, To iſt es Sache des Handels miniſters, 
ihr eine abändernde Verfügung zukommen zu laſſen. Daſſelbe gilt von den 
andern unter Staatsverwaltung ſtehenden preußiſchen Bahnen, die nicht 
hinter den Staatsbahnen der andern deutſchen Ländern und den meiſten 
größeren Privatbahnen zurückſtehen ſollten. 

ur [Rertomatien] Es wurde beſtätigt: die Vocation für den Gym 
lee be Pilzner in Waldenburg zum vierten wiſſenſchaftlichen 
Lehrer bei der ſtädtiſchen Knaben⸗Mittelſchule in Görlitz; für den Lehrer 
Schober aus Protzan zum Lehrer und Organiſten an der kath. Schule und 
Kirche in Nieder⸗Hartmannsdorf, Kreis Sagan. Ernannt: die Canzlei⸗ 
Diätarien Raſch und Kayſer bei dem Appell.⸗Gericht zu Glogau & Canzliſten. 
Befördert: der Buregu⸗Aſſiſtent Junge zu 9 8 1 um Calculator bei 
dem Kreis⸗Gericht zu Bunzlau, der Buregu⸗Aſſiſtent Schentke zu Halbau 
zum Secretär mit der Function als Depoſital⸗Kaſſen⸗Rendant bei dem Kreis⸗ 
Fade zu Sagan, der Bureau⸗Diätar Knetſch zu Glogau zum Bureau⸗ 

ſſiſtenten bei dem Kreisgerichte zu Freiſtadt. Ernannt: die Rechtscandi⸗ 
daten Pohle zu Görliz und Gent zu Liegnitz zu Reſerendarien, der Secretär 


chen, welches er mit Cigarren füllte, und das er nach der Reſtauration zurück⸗ 
gekehrt, dem Brautpaare überreichte. Hierauf miethete er ſich eine Droſchke 
und fuhr von Kneipe zu Kneipe, wo er im Laufe des Nachmittags die ganze 
Summe in der leichtſinnigſten Weiſe vergeudete. Als die Neuvermählten 
in der Nacht zu Hauſe anlangten und den Diebſtahl gewahrten, fiel der Ver⸗ 
dacht ſogleich auf jenen Patron, der ſo ſchnöde das Feſt verlaſſen hatte. Bei 
ſeiner heute Vormittag erfolgten Feſtnahme wurde nur noch 1 Thlr., gleich⸗ 
zeitig aber noch vier Pfandſcheine über verſetzte e bei ihm vor⸗ 
gefunden, die mit beten fen von andern Diebſtählen herrühren. 3 
chuldige Sünder hat bereits ſein Verbrechen zugeſtanden. — Die 1 
Schwindlerin Pauline Baum aus Neumarkt, welche bereits in vielen 


Städten Deutſchlands unter falſchen Namen aufgetreten und die frechſten⸗ ’ 


Betrügereien ausgeführt hatte, und vor einigen Tagen erſt aus der hieſigen 
Gefangenanſtalt entlaſſen worden war, mußte ſchon wieder geſtern gefänglich 


eingezogen werden. Die Unverbeſſerliche war nämlich bei einigen hieſigen 


Familien, bei einem Goldarbeiter auf dem Ritterplatz und bei einem Kauf⸗ 
mann auf der Breitenſtraße erſchienen, hatte ſich hier als Kaufmannsfrau 
gerirt, um Namens des vaterländiſchen Frauenvereins Unterſtützungen für 
ein be der Feldſtraße wohnhaftes Fräulein zu erbitten. 
war ihr dieſes Manöver durch Einziehen eines Thalers gelungen, bis ſie 
endlich entlarvt und feſtgenommen wurde. — Trotz aller Warnungen vor 
den ſogenannten Leinwandneppern gelingt es von Zeit zu Zeit dieſen moder⸗ 
nen Induſttierittern doch immer wieder aufs Neue ihr unreelles Gefchäft zu 
betreiben, und Unerfahrene fen ubertölpeln. Vor einigen Tagen iſt ein 
Grundbeſitzer mit 800 Thalern „reingefallen“. 0 

ſtraße Nr. 26 wohnhaften Schaffner wurde vor einigen Tagen mittelſt O 
uhr, Gliederkette, Armband, Ohrringe: Broſchen, Ringe x. ꝛc. im Geſammt⸗ 
werthe von 120 Thaler geſtohlen. Der Verdacht des Diebstahls lenkte ſich 
auf einen Bremſer der Oberſchleſiſchen egen welcher geſtern nach zurück⸗ 
gelegter Tour bei Ankunft des Zuges feſtgenommen wurde. 

Verdächtige ſich aufs Läugnen perlegte, ſo wurde vor bei einer vorgenom⸗ 
menen Repiſion ſeiner Sachen ſämmtlich geftohlene Gegenſtände bei ihm 
vorgefunden. — Einem Zimmergeſellen wurde geſtern auf einem Neubau an 


nung ſeiner Wohnung durch Nachſchlüſſel eine Anzahl Goldſachen, wie Damen⸗ 1 
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der Nieder: und Seitengaſſen⸗Ecke die ſilberne Cilinderuhr mit Meſſingkette, 


und einem Neue Kirchſtraße Nr. 11 wohnhaften Arbeiter aus unverſchloſſe⸗ 


ner Parterreſtube eine ſilberne Cilinderuhr im Werthe von 10 Thlr. geſtoh⸗ 


len. — Einem Freigärtner aus Kaltern iſt am Sonnabend von feiner Feil⸗ 
halteſtelle am Neumarkt ein Sack mit 60 Stück Gurken entwendet worden. — 
Einem Gräbſchnerſtraße 19b wohnten Gefangenaufſeher wurde aus unver⸗ 
ſchloſſener Wohnſtube eine goldene Broſche im Werthe von 4 Thlr., und 
einem Schweidnitzerſtraße Nr. 29 wohnhaften Bäckergeſellen aus spare 
ner Bodenkammer die Summe von 47 Thlr., feine langjährigen Erſparniſſe, 
aus e Koffer geſtohlen. x 

+ [Nächtliche Streifzüge der eee 


In dem 
Zeitraum vom 17. bis 24. Auguſt find hierorts 49 wegen Diebſtahls, Hehlerei, 


Betrug und Unterſchlagung angeklagte Perſonen, 60 Excedenten und Trunken⸗ 5 


bolde, 5 Berfonen wegen Widerſetzlichkeit gegen Beamte, 143 Bettler, Land⸗ 
ſtreicher und Arbeitsſcheue, 36 liederliche Dirnen wegen 110 20 8 der poli⸗ 
zeilichen Controle und Beſuchs von verbotenen Localen, und 238 Obdachloſe, 
im Ganzen 531 Perſonen zur Haft gebracht worden. 


** [Curioſum.] Aus Poln. Liſſa ſchreibt uns ein geachteter Bürger: a 
„Vor einiger Zeit erhielt ich einen nach einem Dorfe 9 Brief mit 


der das dortige Schulzenamt anklagenden Bemerkung des riefträgers 
zurück: „Adreſſat iſt mit Hilfe des Schulzenamts verſterben.“ 


** (Blühende Aloe] Aus der Grafſchaft ſchreibt man ung: In 
Ullersdorf im Graf Magnis'ſchen Garten kommt in den nächſten 12 Fuß h 
uß 


eine Aloe zu blühen. Der Blüthenſchaft hat bereits eine Länge von 12 


4 Zoll Durchmeſſer und in der Kroue über 300 Blüthenknospen, man er⸗ 1 


wartet das Aufplatzen der Knospen jeden Tag. 5 5 
[Ergänzung.] Das Referat aus Landeshut in Nr. 387 der Bresl. 


Grauen behandelt die Auffindung eines Quantums Stärkezuckers in einer ö 


Brauerei durch den hieſigen Steuerinſpector. — Abgeſehen davon, daß, was 
ja auch vollſtändig nehenſächlich, be j 
6 Wochen zutrug, war es doch wohl Pflicht des Referenten, den Artikel derart 
abzufaſſen, daß nicht 8 zu der Annahme berechtigt (2) wäre, als 
ob das haspefundene Surrogat in einer hieſigen Brauerei hätte zur V 

wendung kommen ſollen. Referent mußte daher auch den Leſern Ihres ge⸗ 
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ſchatzten Blattes mittbeilen, daß der Stärkezucer in der Brauerei zu ) — 


— — — vorgefunden worden iſt. Landeshuter eee 

a - Cohn. 

J In einem Dorfe in der Umgegend von Landesbut, keineswegs in Lan⸗ 
deshut ſelbſt. D. Red. 


2 Grünberg, 21 Auguſt. lig: Tageschronik. 
für Obhſt und Wein äußerſt günſtig; wenn auch die Nächte ſehr kühl werden, 
jo thaut es doch dafür ſtark und die Sonne thut am Tage das Ihrige, die 
Herbſifrüchte zu zeitigen, nur die Pflaumen haben zu ſehr durch die Dürre 
gelitten ued ſind maſſenhaft abgefallen. — Einzelne ganz relfe Trauben — 
natürlich von frühen Sorten ſind ſchon gefunden worden. — In der 
heutigen Stadtperordneten⸗Sitzung kamen zunächſt Berichte über erfolgte 
Kaſſen⸗Reviſionen zur n demnächst erfolgten einige Geldbewilligun⸗ 

en, u. A. zur Sedan⸗Feier 110 Thlr. — Viel Mühe hat das Spar⸗ 
aſſen Curatorium mit Unterbringung der überflüßigen Gelder, indem ſich 
bei der Reviſion ca. 20,000 Thlr. Baarbeſtand vorfanden, welche zum Theil 
in Hypotheken, zum anderen Theil in 4 /proc. Obligationen angelegt werden 
ſollen. Zum Schluß kam die Waſſerleitungsfrage zur Erörterung und be⸗ 
willigte Verſammlung zunächſt zur Anlage von 15 Quell- und 3 Sammel: 
brunnen 6000 Thlr., wovon 2000 Thlr. aus bereiten Mitteln vorhanden ſind. 
— Einige Lehrer an den ſtädtiſchen evangeliſchen und katholiſchen Mädchen⸗ 
ſchulen machten mit ihren Schülerinuen in den letzten ſchönen Tagen die 
Ablichen Sommer:Spaziergänge, während die Knabenſchulen beider 
Confeſſionen die Sedan⸗Feier gemeinſchaſtlich begehen werden und ſind 
hierzu von oben beregten 110 Thlr. — 60 Thlr. beſtimmt. 


FJ. Groß⸗Glogau, 23. ig [Probelection. — Keine Sedan⸗ 
feier. — Kriegerverein.] Nach mehrmaligem Ausſchreiben einer Mittel: 
. hierſelbſt hat ſich endlich außerhalb Preußens ein Candidat 
ür dieſelbe gefunden. Derſelbe iſt aus Lübeck und hielt geſtern ſeine Probe⸗ 
lection in der 1. und 2. Knabenklaſſe der hieſ. ev. Bürgerſchule in Mathe⸗ 
matik, Bhyſik und Franzoſiſch ab. — Geſtern Nachmittag traten die Stadt⸗ 
verördneten zu einer Sitzung zuſammen, um über einen Antrag des Magi⸗ 
ſtrats zu berathen, der eine öffentliche Sedanfeier bezweckte. Die Propoſition 
des Magiſtrats ging dahin, am Nachmittag des 2. September ein allgemeines 
Volksfeſt zu veranſtalten, wozu alle hieſigen Behörden, Vereine, Innungen, 
Schulen ꝛc. eingeladen werden ſollten. Eingeleitet ſollte dieſes Feſt werden 
durch einen — 55 Feſtzug, der, ein Muſikchor an der Spitze, die Behörden 
zc. am Rathhauſe in feine Mitte nehmen und darauf zum Breslauer Thore 
hg nach dem neuen Exercirplatze, ſich begeben ſollte. Dort angekommen, 
ollte nerſt ein „Hoch“ auf den Kaiſer ausgebracht werden, worauf das Feſt 
dem feſtzuſtellenden Programme gemäß ſeinen Verlauf nehmen ſollte. ur 
Ausführung dieſer a ſollten die Stadtverordneten 300 Thlr. bewilligen, 
worüber eine lebhafte Debatte entſtand. Die Quinteſſenz derſelben war: 
Wir find wohl für eine Feier, die aber — nicht ſoviel Geld koſten ſoll, als 
proponirt worden. Nur ein Redner, der als der Liberalſte der Liberalen 

gelten will, ſprach gegen die öffentliche Feier, weil — die Glogauer in dieſem 

fe Jahre ſchon genug ausgezogen, weil aus 300 Thlr. leicht 500 Thlr. werden 

möchten, weil er die Feier auch als Demonſtration gegen die Ultramontanen 
anſehe, deren gar nicht fo viele vorhanden wären, als immer auspofaunt 
würde.“) Er ſtelle den Antrag, die Sedanfeier nur in den Schulen zu be⸗ 
gehen, den beſten Schülern der evang. und kathol. Bürgerſchule Prämien 
auszulheilen, des Morgens vom Thurme blaſen zu laſſen und dazu 100 
Thlr. zu bewilligen. Der ſtellvertretende Vorſitzende ließ erſt darüber ab⸗ 
ſtimmen, ob uberhaupt eine öffentliche Feier ſtattfinden ſolle, was mit bedeu⸗ 
tender Majorität bejaht wurde. Bald darauf wurde aber die Frageſtellung 
rectiſtcirt und in nochmaliger Abſtimmung der Magiſtratsantrag leider ver⸗ 
worfen und obiger Antrag eines Mitgliedes der Verſammlung angenommen. 
— Da die Herren Stadtwpäter eine öffentliche patriotiſche Gedenkfeier abge: 
lehnt, fo wird nun der hieſige Kriegerberein, ähnlich wie im Vorjahre, eine 
ſolche veranſtalten. 

N *) Ganz ausgezeichnete Gründe! Den letzten und | 8 Grund 

haben wir leider ſtreichen müſſen, da wir unmöglich glauben können, daß 
man ſo fehlgreifen kann. D. Red. 


J. P. Aus der Grafſchaft Glatz, 23. Auguſt. [Zur Tagesgeſchichte.] 
Seitens der Herren Landräthe werden die Amtsvorſteher und Polizei⸗Ver⸗ 
waaltungen aufgefordert, der königlichen Staatsanwaltſchaft zu Glatz „ſchleu⸗ 
nigſt die Statuten und die namentlichen Mitglieder⸗Verzeichniſſe ſämmtlicher 
(richt nur der katholiſchen) Vereine, ſoweit ſolche in ihren Bezirken beſtehen 
und eine Einwirkung auf öffentliche Angelegenheiten bezwecken oder thatſäch⸗ 
lich ausüben, einzureichen und dabei mitzutheilen, ob und mit welchen ande: 
ren Vereinen ſie etwa in Verbindung und unter welcher Leitung ſie ſtehen, 
auch mitzutheilen, an welchen Orten die Vereinsverſammlungen und nament⸗ 
llich ob ſolche zu regelmäßig im Voraus beſtimmten Zeiten, oder ob ſie nach 
jedesmal zuvor bei der Polizeibehörde geſchehener Anzeige ſtattfinden.“ Wo 
; ſolche Vereine nicht beſtehen, ſollen Negativanzeigen gemacht werden. Daß 
mit dem deutſchen Geſellen⸗Verein auch „ausländiſche Lokal⸗Vereine“ in Ver: 
bindung und ebenfalls „unter dem deutſchen reſp. preußiſchen Generalpräſes 
in Köln ſtehen“, hat der Caplan Schlombs zu Glatz (Präſes des daſigen 
Geſellenvereins) im „Gebirgsboten“ ſelbſt veroffentlicht. — Ferner empfiehlt 
der Herr Landrath des Neuroder Kreiſes, Graf Pfeil, den Gemeinden, na⸗ 
mentlich den größeren ſeines Kreiſes, die Einführung von gewählten Ge⸗ 
meindevertretungen, indem das im § 8 des Geſetzes vom 14. April 1856 
vorgeſchriebene Verfahren bei Bildung einer gewählten Gemeindevertretung 
diurch die Beſtimmung des $ 135 (IX. Nr. 5) der Kreisordnung, wonach die 
Betätigung des Statuts dem Kreis⸗Ausſchuſſe zuſteht, weſentlich vereinfacht 
und insbeſondere in denjenigen Gemeinden, in welchen eine gewählte Ge⸗ 
. n eingeführt iſt, die Bollyiebung der Wahlen der Wahlmän⸗ 
ner durch 8 100 a. a. O. erleichtert wird. Der Herr Landrath erklärt ſich 
Ir gen bereit, den Gemeinden, welche die Einführung beabfichtigen, die nöthigen 
Anleitungen bierzu zu ertheilen reſp. die Einführungsverhandlungen „in die 
Wege zu leiten.“ Wir möchten hierbei aber denn doch den Gemeinden recht 
große Vorſicht empfehlen und ihnen ganz beſonders eine recht ſorgſame Prü⸗ 
fung des Statuts anrathen, ſofern ihnen ein ſolches ſchon fertig vorgelegt 
werden ſollte. 


T Ohlau, 23. Auguſt. ae Maigeſetze betreffend. — Caplan 
Eymmexr.] Bezüglich der Maigeſetze ſcheint man im oppoſitionellen Lager 
anderen Sinnes werden zu wollen, wenigſtens glauben wir in nachſtehender 
Thatſache ein Zeichen von Fügſamkeit dieſen Geſetzen gegenüber erkennen zu 

müſſen. In dem hieſigen Kreisdorfe Merzdorf iſt vor kurzem der katho⸗ 


Das Wetter iſt jetzt 
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Sürforge, indem das ftetige Wachsthum der 2 1 7 immer wieder das 
Bedürfniß beſonders nach Vermehrung der Volksſchul⸗Klaſſen erhöht. Auch 
in dieſem Jahre ſind noch, nachdem ſchon zu Oſtern 2 neue Klaſſen einge⸗ 
richtet worden find, vom 1. October ab 2 a 1 Dieſer inneren 
Erweiterung muß N auch die äußere räumliche entſprechen und 
iſt für nächſtes Jahr der Neubau eines zweiten 12klaſſigen Schulhauſes in 
Ausſicht genommen. Mit Rückſicht auf die große Arbeitslaſt und die hie⸗ 
figen BENANNT: bat die Regierung genehmigt, daß der Magiſtrat durch 
ein 6. unbeſoldetes Mitglied verſtärkt werde; außdem ſoll 290 ein Polizei⸗ 
commiſſarius angeſtellt werden. 


© Gr. Stein, 24. Auguſt.!) [Das Wiedererwachen der Cholera] 
bat hierorts neuerdings 4 Weiber auf das Krankenlager geworfen, von denen 
zwei der Seuche erlegen find. Da vergangene Woche ärztliche Hilfe hierorts 
nicht vorhanden war, ſo hat man die Beſchränkung der Krankheit auf ihren 
Heerd nur der Anweſenheit einer barmherzigen Schweſter zu verdanken, welche 
mit Umſicht und Energie die gehörigen Vorſichtsmaßregeln getroffen hatte. 
*) Wir bitten, die Briefe an die Redaction nicht an die Expedition zu 
adreſſiren. D. Red. 


Y. Gleiwitz, 23. Auguſt. [Das Freibier der königlichen Eiſen⸗ 
gießerei Gleiwitz.] Geſtern feierten die Beamten und Arbeiter der hieſi⸗ 
gen königlichen Eiſengießerei das ſogenannte Freibier, ein Feſt, das den 
ſprechendſten Beweis dafür abgab, daß echt kameradfchaftlicher Sinn in dieſen 
Kreiſen noch nicht erſtorben iſt. Schon mehrere Wochen vorher waren Beamte 
und Arbeiter eifrig beſchäftigt, die nöthigen Vorbereitungen für die feſtliche 
ne des zur Feier des Abe gewählten Garten des Perl'ſchen 
Hüttengaſthauſes zu treffen. Vor Allem galt es einen geeigneten Tanzplatz 
zu ſchaffen, der für die zahlreichen Arbeiter und deren Angehörigen aus: 
reichenden Raum bot. Im Hintergrunde des = dieſem Zwecke angelegten 
e e ſich das mit grünen Reiſern, Emblemen und der Büſte des 

aiſers ſinnig geſchmückte Orcheſter. Zahlreiche Büffets, an den Seiten 
den Gartens angebracht und geſchmackvoll ausſtaffirt, verſprachen den leib⸗ 
lichen Bedürfniſſen der Feſtgenoſſen in geordneter Weiſe Rechnung zu tragen, 
während zwei größere Buffets in dem vorderen Theile des Gartens für die 
ſplendide Er rn geladenen Gäſte beſtimmt waren. Auch der Him⸗ 
mel ſchien auf dieſe Vorbereitungen gnädig herabzublicken und verwandelte 
am Feſttage ſein grämliches Grau in ein heiteres Blau. Am 2 Uhr ent⸗ 
faltete ſich der ſtattliche Feſtzug und zog in langen Reihen vom Hüttenplatz, 
die Bahnhof, Kronprinzenſtraße nach dem Hüttengarten, wo er von dem 

egenwärtigen Director der königl. Eiſengießerei Herrn Bergrath Jüngſt 
Kir begrüßt wurde; die patriotiſche Anſprache deſſelben endete mit einem 
türmiſch erwiederten Hoch auf den Kaiſer. Der Sefizug bat ſo viel Inter⸗ 
eſſantes, daß wir es uns nicht verſagen können, daß Wichtigſte davon mit⸗ 
utheilen. Den Reigen eröffnete ein Muſikchor mit da nen, worauf das 
odell eines Hochofens neueſter Conſtruction von Arbeitern im Arbeiter: 
coſtüm getragen folgte. Eine umgekehrte Pyramide aus 4 Würfeln be⸗ 
3. — verſinnbildete die Production von dem Erſtehen des Werkes 1796 
is jetzt. ir entnehmen daraus, daß die höchſte Wochenproduction 1796, 
200 Etr., im Jahre 1850 1100 Ctr., in dieſem Jahre aber 7010 Ctr. bes 
trug. Eine Hohofenſchmiede mit Emblemen und ein von den jugendlichen 
Arbeitern ſelbſt gefertigtes Keſſelmodell, von den Keſſelreinigern im Arbeiter: 
coſtüm getragen, veranſchaulichte dieſen Zweig der hüttenmänniſchen Thätig⸗ 
keit. Es folgten die Modelltiſchler mit der aus Hobelſpänen gefertigten 
Fibre der Eiſengießerei. Auf einem Wagen waren Granaten und andere 
ießereien geſchmackvoll 2 10 01 Die Maſchinenwerkſtatt war durch eine 
amerikaniſche im Gange befindliche Pumpe, ferner durch einen Keſſel vertre⸗ 
ten, welchen 6 von Gene Kutſchern geleitete Pferde zogen. Den Schluß 
des durch zahlreiche Marſchälle geſchmückten Zuges bildeten die ſauber und 
nett gekleideten weiblichen Arbeiter. Schnell füllte ſich der geräumige Hütten⸗ 
arten durch die zahlreichen Angebörigen der 780 Arbeiter; 95 Faß Bier, 
2250 Würſte, 2800 Semmeln ſorgten für des Leibes Nothdurft. Zwei 
Muſikchore regten durch muntere Tanzesweiſen zu ungezwungener Heiterkeit 
an. Bunt durcheinander tanzten Beamten und Arbeiter ohne irgend welche 
Störung. Zahlreiche Gasflammen ermöglichten die Fortſeßung des Feſtes 
bis in die zwölfte Stunde. Beim Einbruch der Dunkelheit ergriff Herr Berg⸗ 
rath Jüngſt noch einmal das Wort, um den Arbeitern ſeine Anerkennung 
für den kameradſchaftlichen Geiſt auszuſprechen, durch den ſie alle, hoch und 
niedrig, das Feſt verherrlicht hätten. Wir müſſen aber auch conſtatiren, daß 
die Beamten und Meiſter alles Mögliche aufgeboten hatten, um den Arbei⸗ 
tern das Feſt zu einem recht fröhlichen zu geſtalten; N Hoch's und 
ſtürmiſche Begrüßungen lohnten fie für ihr mühevolles Werk. Auch die 
zahlreichen W Gäſte aus Stadt und Umgegend nahmen in unge⸗ 
zwungenſter Weiſe an dem Feſte der Freude Theil, wozu die ſplendide Be⸗ 
wirthung das Ihrige beitragen mochte. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 24. Auguſt. [Von der Börfe) Die Börſe eroͤffnete 
in matter Stimmung bei erheblich geſunkenen Courſen. Nach dem Eintreffen 
hoherer Wiener Notirungen befeſtigte ſich die Haltung und ſchloß die Börſe 
ziemlich feſt. Internationale Speculationspapiere waren mäßig belebt, ein⸗ 
heimiſche Werthe dagegen vernachläßigt. Creditactien pr. ult. 142—43% 
bez. u. Br., Lombarden 83— . bez., Franzoſen 196% bez. Schleſ. Bank⸗ 
verein 110% Gd., Breslauer Discontobank 84 J — . bez., Laurahütte 
135% —136 bez. 


Breslau, 24. Auguft. ra Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Ro gen (pr. 1000 Kilogr.) höher, get. 1000 Ctr., pr. Auguſt 55% —6 Thlr. 
17551 „September⸗October 53 71 — 7 Thlr. bezahlt u. Gd., October⸗Novem⸗ 
ber 52% — 74. Thlr. bezahlt und Go, November⸗December 51½ — 7 Thlr. 
bezahlt und Gd., April⸗Mai 151 Mark bezahlt und Gd. 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Auguſt 80 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Auguft 64 Thlr. Br. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. Auguſt 54½ — 7 Thlr. 605 lt, 
September⸗October 52% —52% Thlr. bezahlt, October⸗November 52% Thlr. 
bezahlt, Nopember⸗December —, December⸗Januar — Mark, April⸗Mai — 
9 ap (pr. 1000 Auer) ek. — Ctr., pr. Auguſt 85 Thlr. Br. 
Rabl (pr. 100 Kilogr,) fill, get. — . Gr, loco 17% Thlr. Br. pr. 
Auguſt 17% Thlr. Br., Auguſt⸗September 17% Thlr. Br., September⸗Octo⸗ 
ber 17% Thlr. Br., October⸗November 17% Thlr. Br., Nopember⸗December 
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ganz entwerthet war, fängt nun endlich an ſich wieder recht zu erholen und 


weſentlich im Preiſe zu ſteigen. 


[Zucker⸗Wochenberichte.] A. H. Magdeburg, 22. Aug. Rohzucker 
gingen in der abgelaufenen Woche ca. 7000 Ctr. Heil erſte, theils Nachpro⸗ 
5 — en e Preiſen um. Notirungen ſind deshalb nicht anzu⸗ 
geben. Von = 
Raffinirten Zuckern wurden ca. 14,000 Brote und ca. 2500 Eir. 
gemahlene Zucker und Farine zu vorwöchentlichen Preiſen gehandelt. 
Notirungen: Erſte Koſten. Extra feine Raffinade incl. Faß — Thlr., 
ffeine do. 1594 —15% Thlr., feine do. 15% —15 76 Thlr., gemahlene do. 15— 
15½ Thlr., fein Melis excl. Faß 15% Thlr., mittel do. 14%—15 Thlr., 
ordinär do. — Thlr. gemahlen do. La. incl. 120 14 — 14% Thlr. 
do. IIa. 13% —13½ Thlr., Farin do. 10%—12%, Thlr. 
Runkelrüben⸗Syrup 49—50 Sgr. per Ctr. excl. Tonnen. 
Halle a. d. S., 21. Aug. Rohzucker. An auswärtige Käufer wurde 
eine Reſtpartie von 18,000 Ctr. zu geheimen Preiſen verkauft, und ſind die 


1 0 in hieſiger Gegend als geräumt zu betrachten. Nachproducte 
geſucht. 
Raffinirter Zucker. Bei ſtark reducirten Lägern werden für Brote 


und gemahlene Zucker die letzten Preiſe willig angelegt. 

Umſatz 10,000 Brote und 2000 Ctr. gemahlene. 

Braunſchweig, 22. Auguſt. Rohzucker. Wie in den vergangenen 
Wochen, fo beſchränkte ſich der Verkehr auch in dieſer Woche faſt nur auf 
Nachproducte, die zu unregelmäßigen, durchſchnittlich aber letzten Preiſen 
willig Nehmer fanden. 

Der ee: der letzten Net Tage belief fih auf ca. 11,000. Centner. 
Raffinirte Zucker. Das Geſchäft blieb zu etwa vorwöchentlichen Noti⸗ 
a ohne größere Ausdehnung. 

tettin, 22. Auguſt. Zucker. Die Rübenfelder dürften ſich nach dem 
letzten Regen mehr erholen, in biefiger Gegend waren die Rüben im Wachſen 
urückgeblieben, der 1 iſt aber reicher. Raffinirte Zuckern ſind ſehr 
ſeſt und der Abzug bleibt lebhaft. ! 


W. Frankfurt a. M., 22. Auguſt. [Wochenbericht.] Die abgelaufene 
Börfenwode hatte unter dem Druck des Gerüchtes über den Semeſtralab⸗ 
ſchluß der Credit⸗Anſtalt zu leiden. — Es iſt nicht hier der Platz zu erörtern, 
ob die prognoſticirten 6 Proc. den Cours der Creditactie rechtfertigen können 
oder nicht; wir haben nur zu conſtatiren, daß der Eindruck ein ausnahmlos 
ungünftiger war und die feſte Tendenz vollſtändig aus ihren Angeln hob. 

Von dem Moment des Bekanntwerdens erwähnten Gerüchtes, datirt die 
plötzliche Geſchäftsſtille und die allgemeine Coursabbröckelung, und bis zur 
Stunde hat die ohnehin etwas ruhebedürftige Börſe ſich noch nicht wieder 
zum Vorwärtsſchreiten auf der neuen Bahn ermannen können. Allerdings 
tragen hieran die neuen Störungen, welche ſich einerſeits in der noch nicht 
beſchloſſenen Anerkennung Spaniens Seitens Rußlands, andererſeits in von 
Berlin gemeldeten flauen Courſen darjtellten, mit die Schuld. 

Man hätte annehmen dürfen, daß ſich die Abſchwächung in erſter Linie 
auf jenem Gebiete, welches die größten Coursſteigerungen aufzuweiſen hatte, 
alſo auf dem der Bankwerthe, am fühlbarſten zeigen würde. Dieſe Annahme 
aber hat ſich nicht bethätigt; die Courſe haben dielmehr nur unbeträchtliche 
Courseinbußen aufzuweifen und dies Factum ſpricht beſſer für die trefflche 
Geſundung der Börfe, als wenn wir heute anſtatt von einem Rückſchritt, 
von einem Forſchritte auf dem Werth nach Oben zu berichten hätten. 

Von der Abſchwächung ſind am hervorragendſten Credit⸗Actien betroffen 


worden. Bei ſtarken Umſätzen verloren dieſelben in einem — 9 faft fl. 10 und 


ſchließen & 248. Wiener Actien büßten fl. 6, Darmſtädter „Antwerpe⸗ 
ner 2 Proc., Berliner N 3 Proc., Handelsgeſellſchaft 2 Proc., Ver⸗ 
einsbank 1 Proc., Bankverein 2 Proc., Meininger 2 Proc., Oeſterreichiſch⸗ 
Deutſche 1 Proc. Stuttgarter 2 Proc., Würtembergiſche Vereinsbank 2 Proc., 
Handelsbank 1 Proc., Bergiſche Wechslerbank 1 Noc, Centralbank für In⸗ 
duſtrie und Handel 1 Proc., Deutſche Effecten⸗ und Wechslerbank 1 Proc., 
Continental 1 Proc., Provinzial⸗Disconto 1½ Proc. ein. 
Außer waren nur Frankfurter Bank 2 Proc. und Amſterdamer 2 Proc. 
Auf dem Bahnenmarkte waren Lombarden lebhaft; aber auch dieſes 
Effect wußte ſich von dem Einfluß der allgemeinen Tendenz nur ſchwach 
freizuhalten. Nach 149 der Vorwoche ſchließen ſie 144, und nur Franzoſen, 
in welchen die Umſätze nicht von Belang geweſen, hielten ſich relativ ſehr 
feft und ſchließen ziemlich unverändert. 
5 Bin den jüngeren Bahnen haben Albrecht fl. 2, Oberheſſen 1 Procent 
erloren. 4 
n Fonds waren die Umſätze bedeutend. Von Renten verkehrten ſpeciell 
Papierrenten in gr Summen. Nächſtdem waren Ungariſche Schatz⸗ 
bonds ſtark im Verkehr. Erſtere haben am n einen Bruchtheil 
eingebüßt, während letztere ihren Cours um ein volles Procent verbeſſerten. 
Auch Prioritäten und Pfandbriefe verkehrten lebhaft und die Emiſſion 
der 5proc. Pfandbriefe des Frankfurter Hypotheken⸗Credit⸗Vereins hatte, in 
rer Würdigung der ſtrengen Solidität einen durchſchlagenden Erfolg. 
egen Wochenſchluß trat eine entſchiedene Hauſſeſtrömung für Looseffecte ein 
und profitirten hiervon am meiſten 1864er Looſe, welche ca. fl. 10, 1858er, 
welche ca. 8 fl, Ungariſche, welche ca. fl. 3, 1860er, welche 1 Proc. und 
Oldenburger, welche ca. 4 Proc. gewannen. 
Die übrigen Gattungen weiſen keine weſentlichen Veränderungen auf. 
Deviſen und Geldſtand haben ſich gleichfalls wenig verändert. 


Nürnberg, 21. August. [Hopfenbericht.] Am Markte iſt es geſtern 
ruhig geweſen; in 73er Waare kamen mehrere Abſchlüſſe, 80 Ballen be⸗ 
nid be zu Stande, deren Preiſe meiſtens zu 45 bis 58 Fl., je nach Qua⸗ 
ität bis 62 Fl. aufwärts und 40 Fl. abwärts lauteten, und vereinzelte 
Ballen neuer 74er gingen ir. den ſeitherigen Preiſen ab, während auch ältere 
Jahrgänge zu 5—8 Fl. gefragt bleiben. 
Trautenau, 24. Auguſt. [Garn markt.] Bei unveränderter Situation 
feſte Preiſe: Zwanziger 47% Fl., Vierziger 36 Fl. (Tel. Dep. d. Bresl. J.) 
Das der Deutſchen Transatlantiſchen Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft 
Adler⸗Linie)] in Hamburg gehörende Poſt⸗Dampfſchiff „Schiller“, a 
homas, trat am 20. Auguſt ſeine dritte Reife mit poll beſetzten Cajüten⸗ 
und 594 Zwiſchendecks⸗Paſſagieren, ſowie Poſt und voller Ladung, von Ham⸗ 


burg direct ohne Zwiſchenbäfen anzulaufen nach Newyork an. 


Das der Deutſchen Transatlantiſchen Dampfſchifffahrts⸗Geſellſſcha 
e in 1 af. amps 1 80 5 55 
iſcher, welches am 6. d. M. von hier abgegangen, iſt am 20. d. 9 Uhr 


orgens in Newyork angekommen. 


eee 


lliſche Pfarrer verſtorben. Das geiftlihe Amt ernannte den Kreisvicar Herrn 
Lange zum Adminiſtrator dieſer Pfarrſtelle und die kirchliche Aufſichtbehörde 
machte hiervon dem hieſigen königl. Landrathsamte Anzeige, welches, nachdem 
kirchlicher Seits die in jenen Geſetzen vorgeſchriebenen Fragen über die Perſon 
des Anzuſtellenden in genügender Weiſe beantwortet worden, an das königl. 
Oberpräſidium Bericht erſtattete. Von dieſem erfolgte alsbald die Rück⸗ 
antwort, daß gegen die Beſtellung des Bicar Hrn. Lange zum Pfarr⸗Admini⸗ 
1 de in Merzdorf nichts einzuwenden ſei. — Der Caplan Herr Eymmer 


75 6 56 Mark Br., Januar⸗Februar 57 Mark 
r. April⸗Mai ark Br. 5 . 74 
au oirituß (or 100 Sie 3 100 ) age, get 15000 Bien Aeg Fr, Kei Han uu „berg: mut bittennännifgen 23 den 15, fg Bon 
94 "a Sl. Gb., September: ai ber 23 Thlr. 5 Oclob % os be 21 7 Specialkarte des oberſchleſiſchen Induſtriebezirks. — Der Schleſiſche Freicux⸗ 
Tit or, Nobember- December 21 Thlr. &. ! December Janne — April, elderfonds in den Jahren 1863—73. — Tariferhöhung der Oberſchleſiſchen 
Mai 63 7 Mark bezahlt und Gd. f 0 15 (Roßbahn). — Der Oberſchleſiſche Knappſchaftsverein im Jahre 
Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80) 23 Thlr. 19 Sgr. 11 Pf. Br., | 1873. — Production, Handel, Verkehr. (Die Oberſchleſiſche Zweigbahn im 
23 Thlr. 10 Sgr. 9 85 Gd. f * 1873. — Differentialtarife. — Inländiſche Schienenlieferungen. — Aus 
Zint feſt, ohne Umſatz. Die Börfen-Eommiffion. eſtfalen. — Saarbrücker Kohlenverkehrs⸗Erweiterung. — Ein Kohlengruben⸗ 
— — nn beſitzer iſt nicht Kaufmann. — Von der deutſch⸗ruſſiſchen Grenze. — Handels⸗ 

F. E. Breslau, 24. Auguſt. [Colonialwaaren⸗Wochenbericht.] i 


F. verträge mit der Türkei. — Vom ſchottiſchen Eiſenmarkt.) — Anzeigen. 
Die fan vergangene Woche hat im Waarengeſchäft dem Berichterſtatter Beilagen: a. Statiſtik des Schleſiſchen Freicurgelderfonds für die Jahre 
| a en g N wenig Material geliefert; denn Kaffee war in den eriten Tagen in Ahwar⸗1863—72. Vom königl. Oberbergrath Althans. S (Schluß). 
man, das königl. Obertribunal, an welches der Verurtheilte appellirte, habe] tung des bolländiſchen Auctionsablaufs mit Ausnahme einiger Partien feiner 
ſich mit dem Verfahren des hieſigen königl. Kreisgerichts, über jeden ein⸗ Javas, die zum Bedarf beſchafft werden mußten, im Ganzen nicht viel ge⸗ 
zelnen Fall von Uebertretung der Maigeſetze abzuurtheilen nicht einverſtanden]dandelt und auch nachdem der Ablaufsbericht hier ein 5 755 deſſen richtige 
erklärt, ſondern ein ſummariſches Verfahren für angezeigt erachtet und Grund akt allerdings dem Artikel nur j 


Die „Zeitſchrift für Gewerb andel und Volkswirthſchaft, Organ 


hier, welcher wegen wiederholter Uebertretung der Maigeſetze mehrfach zu 
Geldes reſp. Gefängnißitrafe verurtheilt worden war und bereits die zweite 
Strafrate angetreten hatte, iſt jüngſt aus dem Gefängniß entlaſſen worden. 
Den Grund dieſer Entlaſſung vermögen wir augenblicklich mit Beſtimmtheit 
nicht anzugeben. Seine Anhänger meinen, ſie ſei in Folge eines ihrerſeits 
allerhöchſten Orts eingereichten Gnadengeſuches erfolgt. Andererſeits hört 


erk nde ünftig fein kann, jedoch von Man: 
Dieſes ſei die Entlaſſung aus fa Gefängniſſe erfolgt. Ueber den 1 0 chem minder gut erachtet worden iſt, blieb das Geſchaft bis zum Wochenende 
Sachverhalt gedenken wir zu berichten, ſobald derſelbe ſich berausgeſtellt 4195 Dune ae Erſt die vorgelegten Muſter der in jetziger Auction 
ehandelten Kaffees 

arkt gegeben und genügend gezeigt, daß die bei uns einge en beliebten 

uten gelblichen und bräunlichen Java⸗Kaffee's nicht nur ihren Taxwerth 
eſt behauptet, ſondern großentheils denſelben ſogar überſchritten haben. Nur 
geringe e wie grünlich, graubohnig, brüchig und dumpf, die für 
2 egend faſt gar nicht geſucht ſind, haben die Taxe nicht erreichen 
nnen. 

Da nun aber eben auf dieſem jüngiten holländiſchen Kaffeemarkte fait 
zwei Drittel des Auctionsquantums nur Kaffees von vorbeſchriebener gerin⸗ 
ger Qualität waren und gute feinſchmeckende, bei uns gangbare Sorten, 
weniger zum Handel kamen, ſo dürfte ſich für unſere Locobeſtände von Java's 
beſſerer Qualität das Geſchäft bald wieder recht lebhaft geſtalten. 

Auch der Zuckerhandel war ſehr ruhig, aber deſſen ungeachtet bleiben 
de Brodzucker, wie gute gemahlene Meliſſe ſehr feſt im Preiſe und find 
nhaber ſchwer zu einer Ermäßigung zu bewegen, untergeordnete Zucker 
können dagegen nur unter Entgegenkommen der Eigner Nehmer finden. 
Schweinefett, das in den erſten Tagen recht lebhaft e worden iſt 
und über 23 Thlr. pro Centner transito für erſte Marken erreichte, hat in 
der anderen Wochenhälfte eine ruhigere Bewegung angenommen und ſchließt 
ſeitens der Abgeber mit größerer Verkaufsneigung. 
Auch Pfeffer iſt wieder etwas matter; aber Wetrolenm, das ſchon faſt 


/ 


haben wird. 


N 

e Gogolin, 24. Auguſt. [Verbranntes Kind] Vergangenen Sonn⸗ 
abend Nachmittag batten Bauernkinder, welche auf der hieſigen Feldmark 
Kühe hüteten, zu ihrem . — einen Haufen Reiſig und . 
mengetragen und denſelben in Brand geſetzt. Ein zwölfjähriges Mädchen, 
welches dabei thätig und dem brennenden aufen zu nahe 

wurde von der durch den ſtarken Wind heftig angefachten Flamme unver: 
ſehends erfaßt. Als dies die anderen Kinder ſahen, liefen fie erſchreckt von 
dannen und ließen das brennende Mädchen hilflos zurück. Es wurde, da 
keine erwachſene Perſon in der Nähe war, auf dieſe Keife förmlich geröſtet. 
Ehe Hilfe anlangte, war es bereits beſinnungslos und ſtarb bald darauf in 
Folge der erhaltenen tödtlichen Brandwunden. 


i J. Kattowitz, 22. Auguſt. [Schulweſen. — Magiſtrat.] In den 
legzten Tagen traf die Anerkennung des hieſigen Gymnaſiums als ſolches 
und damit die Ertheilung der Befügniß ein, „die Berechtigung zur freiwilligen 
einjährigen Ableiſtung der Militärdienſtpflicht“ zu 7 1 7555 In Folge des 
erfreulichen Andranges der Schüler dieſer Anſtalt muß vom 1. October ab 
wieder die überfüllte Sexta getheilt und eine neue Lehrkraft berufen werden. 
Ueterbaupt bildet das Schulweſen nachſt dem Baurefiort einen die ſtäd⸗ 
tiſche Verwaltung am ſtäriſten in Anſpruch nehmenden Gegenſtand ihrer 
n 


Di 


N 


elommen war, f 


aben gehörige Aufklärung über den ganzen holländischen | ſch 


f General-Berfammlung. 
[Breslauer Sprit⸗Fabrik⸗Actien⸗Geſellſchaft.] Ordentl. Generalver⸗ 
ſammlung am 10. September. (S. Inſ.) 


Brieflaſten der Redaction. 
Dem Herrn X—r. zu Kattowitz: iſt uns ganz angenehm. 
Herrn Dr. V. zu Poln.⸗Liſſa: die erſte Notiz iſt bekannt und 
überhaupt in einer Zeitung nicht wiederzugeben. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Dresden, 24. Auguſt. Ein Wiener Telegramm des „Dresdener 
Journals“ beſtätigt die öſterreichiſche Anerkennung der Madrider Re⸗ 
gierung. Graf Ludolf wird als Geſandter bei der durch Serrano 
präſidirten Executivgewalt Spaniens beglaubigt. 


h 


I 


Actien 143. 


Achten 143%. 1860er 


Mes September⸗October 49%. — Rüböl: September⸗ 


gem m * N a Ru en TE FIT EKTEFEETTIR 


Wien, 24. Auguſt. Die „Wiener Abendpoſt“ beſtätigt die Nach⸗ 
nicht über die Anerkennung der Executivgewalt Serrano's durch Oeſter⸗ 
keich⸗ungarn. Der Geſandte Ludolf erwartet in Paris die Creditive 
und geht ſodann nach Madrid. 

Wien, 24. Auguſt. Die „Borſencorreſpondenz“ will verläßlich 
erfahren haben, daß die Semeſtralbilanz der Creditanſtalt bereits ab⸗ 
geſchloſſen ſei und ein circa achtprocentiges Erträgniß ergiebt. 

Paris, 24. Auguſt. Das republikaniſche Wahlcomite ſtellte als 
Wahlcandidaten für das Departement Maine et Loire den abgeſetzten 
früheren Maire von Angers, Maille, auf, außer der proclamirten ſep⸗ 
tennaliſtiſchen Candidatur. 


[Ein Gutsbeſitzerl aus der Umgegend Berlins beſuchte, wie er dies 
gewöhnlich zu thun pflegt, ehe er auf der Frankfurter Bahn nach Haufe zu⸗ 
rückkehrt, auch am Donnerstag Abends eine Reſtauration in der Koppen⸗ 
traße, um ſich von den Mühen des Tages zu erholen. Im Laufe des Ge⸗ 
prächs fragte er den Wirth, wie nunmehr die Geſchäfte in Berlin 1 
— „Sp, jo!” meinte dieſer. — „Ja, ihr Berliner habt eben kein 
Geld,“ ſprach der Gutsherr gemüthlich ſpottend, zog feinen Taſchen⸗Arn⸗ 
eim hervor, nahm daraus zwei Fünfthalerſcheine, faltete ſie mit der 

eſchwindigkeit eines Bellachini zu einem Fidibus, entzündete dieſen an 

Gasflamme und brannte damit ſeine friſche Cigarre an. Etwas ver⸗ 
blüfft hatten der Reſtaurateur und die in der Nähe ſitzenden Gäjte dieſes 
Attentat auf die eigene Börſe 15 Mittlerweile war die Zeit der Ab⸗ 
fahrt näher gerückt, der kleine Cröſus holte abermals ſein Geldtäſchchen mit 
filbernem Sicherheitsſchloſſe hervor und muſterte ſeine Banknoten; er zählte 
und ſuchte, ſuchte und zählte: jetzt war die Reihe, verblüfft zu ſein, an dem 
Herrn Gutsbeſitzer, denn er befand ſich zwar in dem ungeſchmälerten Beſitze 
von einem Dutzend der bekannten Scherzwünſche in 555 preußiſcher 

ünfthalerſcheine, die er ſich zu ſolchen Späßchen eben gekauft hatte; die 
etzten zwei echten Fünfthalerſcheine aber, welche ihm nach Erledigung 
ſeiner Geſchäfte übrig geblieben waren, hatte er — verbrannt! 


[Wie kann Einer fein eigener Großvater 1 Eine Wittwe und 
deren Tochter lernen einen Wittwer und deſſen Sohn kennen. Gott Amor 
verbindet alle vier. Die Wittwe heirgthet den Sohn, die Tochter den Witt⸗ 
wer. Dadurch wird die Wittwe die Mutter des Vaters ihres Mannes (denn 
die Schwiegerſöhne nennen ja die Mutter ihrer Frauen kurzweg „Frau 
3 und mithin auch die Großmutter ihres eigenen Mannes. — Au 
dieſer Ehe geht ein Sohn hervor und deſſen Mutter iſt zugleich auch ſeine 

rgroßmutter. — Da nun ab er der einzige Sohn einer ebe nach 
logiſchem Geſetz ein Großvater fein muß, ſo ift auch dieſer Knabe fein eige⸗ 
ner Großvater. 


Telegraphiſche Courſe und Boͤrſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 24. Auguſt, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] 
Staatsbahn 196%. Lombarden 83%. Rumänen —. 
munder —. Laurahütte —. Discontocommandit —. Ziemlich feſt. . 
Berlin, 24. Auguſt, 12 Uhr — Min. [Anfangz⸗Courſe.] Credit, 
Üctien 143. Staatsbahn 196%. Lombarden 8374. Dortmunder 53. Köln: 


Credit⸗ 
Dort⸗ 


ind. —. Rumänen 40%. Laura 135%. Disconto⸗Comm. 179%. — 
1860 Looſe —. Ruhig. . 5 
Berlin, 24. Auguſt, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 


t 
Looſe 105%. Staatsbahn 196%. Lombarden 83%. 
aliener 67%. Amerikaner 99%. Rumänen 40%. Sproc. Türken 44%. 
isconto⸗Commandit 179%. Laurahütte 135%. Dortmunder Union 53. 
öln⸗Mind. Stamm⸗Actien Rheiniſche 137. Bergiſch⸗Märk. 93. 
Galizier 113%. Ziemlich feſt. N 
Weizen (gelber): Auguſt 71, Septbr.⸗October 65%. Roggen: Auguſt 
Deober 17%, April⸗ 


i 58, 50. Spiritus: Auguſt 26, 21, Sept.-Oct. 23, 16. 
Berlin, 24. Auguſt. [Schluß⸗Courſe.] Ruhig. 
Erſte Depeſ che, 2 Uhr 10 eim. 
Cours vom 24. | 22. Cours vom 24. 22 
1 Credit Aetien. 144 148% Bresl Makler⸗B. B.... 38 | 88 
Deſterr. Staatsbahn . 197% | 196% Laurahll tte 135% 136 
Lombarden 83%, 83%, Ob.⸗S. Eiſenbahnbed. 667 68 
Ha Bankverein . 111“ 111 ½ Mien kurz. 92,09, 92% 
‚Brest. Discentobank. 84% | 844 Wien 2 Monat 92,010 92% 
leſ. Vereinsbank. 94 | 93% Warſchau 8 Tage 94%] 94% 
resl. Mechslerbant . . 7476 74% )Oeſterr. Noten . 92,15, 92% 
do. Prov.⸗Wechslerb. 61½ 61½Ruſſ. Noten „11 94% 
bo. Maklerbank. 77 77 i 
ö Zweite Depeſche, 3 Uhr — Min. 
4g proc. preuß. Anl. — I — Köln⸗Mindenenr 133% 134 
3 proc. Staatsſchud. 987% 93% Galizie ru 113% | 113% 
ofener Pfandbriefe. 95%| 95% Oſtdeutſche Bank 76% 
terr. Silberrente.. 69, — 69,01 Disconto⸗Commandit. 178% | 179% 
Oeſterr. Papier⸗Rente 66% | 66% Darmſtadter Credit. 152% 153% 
Turk. 5% 1865er Anl. 44% | 44% Dortmunder Union... 52, 53% 
alieniſche Anleihe. 67% — [Kramſt˖a „ 987% 
oln. Liquid.⸗Pfandbr. 6974] 69% London lang — 6,237 
män. Eiſenb.⸗Oblig. 40% 40% 5 kr 5 81 
Oberſchl. Litt. A.. 170 | 169% Moritzhütte + +- 5 | 45 
Breslau⸗Freiburg 101% 101% [Waggonfabrik Linke. 4644! 46% 
N.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Actien 120 120 [Oppelner Cement 447 44% 
N.⸗Sd.⸗Ufer⸗St.⸗ Prior. 119% | 1194] Bex. Br. Delfabriten.. 667 67% 
Berlin⸗Görlitzeer 85% 86% Schleſ. Gentralbant... 667 66% 
Bergiſch⸗Märkiſche 927“ 92% N 
Nachbörſe: Credit 144%. Staatsbahn — Lombarden — Laura 


136. Discontoc. 179%. Dortm. —. N 
Schwach einſetzend, ſchloß die Börſe auf i recht feſt. 

Credit und Franzoſen höher, Banken und Induſtriewerthe ſtill, Bergwerke 

ſchwankend, ſchließlich befeſtigend, Anlagewerthe begehrt. Credit bedangen 

a Yan 25 2 Franzoſen , Lomb. % Thlr. Lortmunder &, Laura 
„Discontoc. % . 

Frankfurt, 24. Auguſt., 1 Uhr 5 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
actien 249, 50. Staatsbahn 344, Lombarden 144, 75. 1860er Looſe. 
, —. Galizier — —. Silberrente —. Papierrente —, —. Provinzial⸗ 
discont —. Feſt, Credit beliebt. 


322 7 2 7 
Königliche Gewerbeſchule zu Gleiwitz OS. 
Am 1. October d. J. beginnt bei der Königlichen Gewerbeſchule und 
3 verbundenen bierllafigen Vorbereitungsſchule ein neuer Ku 
us. 5 
Anmeldungen zu demſelben nimmt der unterzeichnete Director in der 
letzten Woche des September entgegen. 
Gleiwitz, den 20. Auguſt 1874. Wernicke. 


Vorſchußverein zu Breslau, 


An Nene Genoſſenſchaft. 
Dinstag, 25. ar „Abends 7½ Uhr, in Springer's Local 
(Weißgarten), Gartenſtraße: 


Außerordentliche General⸗Verſammlung. 
T.⸗O. 1) Mittheilungen. — 2) Bericht des Verwaltungsrathes über die 
bei der Kaſſen⸗Verwaltung vorgekommenen Veruntreuungen. — 3) An⸗ 
träge des Vorſtandes und Verwaltungsrathes: a. den Verluſt gemäß 
$ 62 des Statuts aus dem Reſervefond zu decken, b. den Vorſtand zu 
einer . gegen die betreffenden Beamten zu . . . 
Der sub 2 erwähnte Bericht iſt von Sonnabend, den 22. d. M., 
ab im Vereinslocale, Kupferſchmiedeſtraße 36, in Empfang zu nehmen. 
Nur Mitglieder haben zur Verſammlung Zutritt. 2642 
Die Legitimation an der Controle erfolgt dur Vorzeigung des Gegenbuches. 


Verwaltungsrath des Vorſchußvereins zu Breslau. 
G. Kopisch, Vorſitzender. P. Schneider, Schriftführer. 


Von Bordeaux nach Stettin 
S. D. Valdemar ‚gegen den 4. Septbr. 


Näheres bei F. W. Nested in Bordeaux. 


Proschwitzky & Hofrichter in Stettin. 


e 


3 rants 81 Sh. 


Wien, 24. Auguſt. ISchluß⸗Courſe.] Feſt. 8 
Rente 71, 45! 7. 0 [S tgats Giſenbahn a 
ie IR» Ahern 45 7, 
National⸗Anlehen 74, 65 74, 60 Yctien-Gertificate. 320, — 320, 50 
860er Looſe 108, 20.108, — Lomb. Eiſenbahn . 137, — 138, — 


1864er Looſe 


135, 20 135, 30 Londeoen 
Credit⸗Actien 


. 236, 50 237, 50 Galizien 


Nordweſtbahhnn 64, 50-164, —Unionsbank | 
Nordbahn 198, 25 198, 20Kaſſenſcheine 161. 87 162, — in 
Anglo ...*. 151, 75 149, 75 Napoleonsd or 8, 79½% 8, 79 
Frau 60, 501 60, 501 Boden⸗Credit . 110. — —, — 

Forid, 24 Auguſt. [Anfangs » Eourje.] Z3proc. Rente 63, 52, 
Anleihe 1872 99, 45, do. 1871 —, —, Italiener 67, 55, Staats: 
bahn 728, 75. Lombarden 315, — Türken 44, 77. Feſt. 

London, 24. Auguſt. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92%. Mas 
5 7. Lombarden 12, 09. Amerikaner 104%. Türken 44, 05. 
— n 


Berlin, 24. sinn: [Säluß-Beriht.) Weizen, gelber: flau, Auguft 
70, September⸗October 64%, April⸗Mai 196 oggen: ruhig, Auguſt 
50, Sept.⸗Oct. 49%, April⸗Mai 147. Rüböl: flau, Auguſt 1744, Sept. 
Octbr. 17%, April⸗Mai 58, Spiritus: höher, Auguſt 26, 27, Auguſt⸗ 
er 26, 27, September⸗October 23, 22. Hafer: Auguſt 55%, Sept. 
Kr 

Köln, 24. Auguſt. [SchlußsBeriht.] Weizen behauptet, November 
6, 11, 6, März 6, 12, 6. Roggen unverändert, November 4, 24, 6, März 
4, 25, 6, Rübol unverändert, loco 10°,., October 10. 

Hamburg, 24. Auges, Schluß⸗Vericht.] Weizen (Termin⸗Tendenz) 


flau, a 204, ept.⸗October 196. — Roggen (Termin⸗Tendenz) 
böber, uguft 170, Septbr.⸗Oct. 153. — Nübölmatt, loco 55, October 
544. — Spiritus: ſtill, per Auguſt 52. Auguſt⸗ September 52, Septbr. 
Oclbr. 54. Wetter: Windig. 


Paris, 24. Auguſt. [Getreidemarkt.] (Schluß ⸗Bericht.) Rüböl 
pr. Auguſt 72, 25, pr. Sept.⸗Deebr. 73, 25, Januar⸗April 75, 75. Weichend. 
Mehl: Auguſt 56, 75, pr. September⸗December 57, —, pr. November⸗ 
Febr. 57, 25. Steigend. — Spiritus pr. Auguſt 68, 75. Matt. — Weizen 
pr. Auguſt 26, 75, Septpr.⸗Dec. 26, —. Steigend. — Wetter: Schön. 

London, 24. Auguſt. IGetreidemarki. (Schlußbericht.) Neuer briti⸗ 
ſcher Weizen 5—6, ben A 2—3, Hafer , Londoner Mehl 3, Wochenrück⸗ 
gan, Fremde Zufu ren: Weizen 45,545, Gerſte 3,290, Hafer 75,950 Ortrs. 

lasgow, 2 . uduſt, Mittags. [Roheiſen.] Mixed numbers war⸗ 


Stettin, 24. Auguſt. (Orig.⸗Dep. des Brel. H.⸗Bl.) Weizen: Höher. 
pr. Auguſt 72, Herbſt 66, Frühjahr 194, 50. 
49, Herbſt 49%, Frühjahr 145. — Rübol: per Herbſt 16%, Frühjahr 56%. 
Spiritus per loco 26%, pr. Auguſt 26%, Auguſt⸗Septbr. 26%, September: 


October 23%. Petroleum: September-October 34. Rübſen per Auguft —.] Sonnabend, 5. September: Abends 7 Uhr gefellige 


Frankfurt a. M., 24. Auguſt, Abends 7 Uhr 40 Min. [Aden dborſe.] 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 252, 50. Oeſterr.⸗franz. Staats: 
bahn 344%. Lombarden 145, 50. Silberrente 68%. 1860er Looſe 106, 50. 
Galizier —, —. Cliſabethbahn —, —. Ungarlooſe 101. Provinzial⸗ 
discont —, — Spanier —, —. Darmſtädter —, —. Papierrente —, —. 
Bankactien —. Buſchtiehrader —. Nordweſt —, —. Effectenbank — —. 
Creditactien —. — Raaberlooſe 84. Meiningerlooſe —. Comptantcourſe 
93%. Deutſch⸗öſterr. Bank —. Frankfurter Wechslerbank —. 
bahn —. —. Feſt. 

Paris, 24. Auguſt. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] (Orig. 
Dep. d. Bresl. Ztg.) Zpct. Rente 63, 55. Neueſte öpct. Anleihe 1872 99, 55. 
dto. 1871 —, —. Ital. öpct. Rente 67, 65. dto. Tabaks⸗Actien —, —. 


Rhein⸗Nahe⸗ 


5 Berlin W., den 22. August 1874. 

Bekauntma — 25 f f 

Beförderung von Beilagen 9 a ern der Zeitungen beim 
oſtdebit. 

In Folge des Wegfalls der Zeitungsſtempelſteuer ſind die Beſtimmungen 


109, 70109, 70 hinſichtlich der Zulaſſung von Beilagen und Nebenblättern zu Zeitungen beim 
. . 246, — 246, — Poſtgebiet einer Reviſton unterzogen worden. 


Vom 1. October d. J. ab 


125, — 124, 25 treten für das Reichspoſtgebiet bis auf Weiteres die nachſtehenden Vorſchriften 


Kraft: 

1) Als Zeitungsbeilagen werden unentgeltlich befördert: 
a) Beilagen, welche in 

übereinſtimmen, und entweder durch Proſpect und Titel des Haupt⸗ 
blatts oder durch die Bezeichnung als „Beilage“, oder endlich nach 
Inhalt einer von dem Verleger an die Poſtbehörde abzugebenden 
ſchriftlichen Erklärung als regelmäßige Beilagen der Hauptzeitung 
erkennbar ſind; 

b) regelmäßige Nebenblätter, welche zwar im Format, Papier und Druck 
mit der Hauptzeitung nicht übereinſtimmen, hinſichtlich deren aber die 
ſonſtigen Bedingungen unter la. von den Verlegern erfüllt find, 
vorausgeſetzt jedoch, daß dieſe Nebenblätter nur im Zuſammenhange 
mit dem Hauptblatt, nicht aber für ſich allein im Poſtabonnement 
bezogen werden können. 

Nebenblätter, welche dieſen Bedingungen nicht entſprechen, ſind 
ſind von der unentgeltlichen Beförderung durch die Poſt als Zeitungs⸗ 
beilagen ausgeſchloſſen. 

2) Dagegen werden ſolche Nebenblätter, welche als ordentliche Zeitungs⸗ 

beilagen nicht mehr zugelaſſen ſind, von dem obenbezeichneten Termine 

ab als extraordinäre Zeitungsbeilagen im Sinne des § 15, Abſatz XVIII 

bis XXI des Poſtreglements unter folgenden erleichterten Bedingungen 

mit der Poſt befördert werden: 

a) die extraordinäre Beilage braucht mit der Hauptzeitung nicht mehr 
in ein und demſelben Verlage gedruckt zu ſein; 

b) dem Verleger desjenigen Blattes, mit welchem die Beilage der Poſt 
zur Verſendung übergeben wird, ſteht es frei, für die Beilage 
Inſertionsgebühren zu erheben; 

e) die extraordinäre Beilage darf einzeln bis 2 Bogen ſtark fein; 

d) die Gebühr für die Poſtbeförderung wird allgemein, ohne Rückſicht 
auf die Stärke der Auflage auf % Pfennig für jedes Deal 

2 


ermäßigt. 
Kaiſerliches General⸗Poſtamt. 


Roggen: Höher, per 80 für den am 6., 7. und 8. anon l. 3. zu Freiburg i. Br. ſtattfindenden 
* 


IV. Altkatholiken⸗Congreß. 


Sälen der „Harmoniegeſellſchaft“ (een 18). 

Sonntag, 6. September: Morgens 8½ Uhr Gottesdienſt in der Univerſi⸗ 
tätskirche (Bertholdſtraße). — Morgens 10 Uhr I. Deligirtenſitzung im 
Kaufhausſaal (Münſterplatz 24). — Nachmittags 3 Uhr L öffentliche 
Verſammlung in der Feſthalle am Karlsplatz. — Abends 7 Uhr geſellige 
Zuſammenkunft (wie oben.) 

Montag, 7. September; Morgens 9 Uhr II. Delegirtenſitzung. — Nach⸗ 
mittags Ausflug nach Altbreiſach. — Abends geſellige Zuſammenkunft. 

Dinstag, 8. September: Nachmittags 3 Uhr II. öffentliche Verſammlung. 
— Abends geelige Zuſammenkunft. 

Das Büreau für Verabfolgung von Legitimationskarten (gegen Entrich⸗ 
ung von 2 fl. S. W.), ſowie zur Ertheilung von Quartieranweiſungen be⸗ 
findet ſich vom 5. September an im „Hotel Sommer zum Zähringer⸗Hof“ 
zunächſt dem Bahnhof. 

Auskunft wegen e ertheilt jetzt gan Herr Kaufmann L. Bluſt. 

Die Unterzeichneten Eiſenbahn⸗Directionen haben den Deligirten die bei⸗ 


Deſterr. Staats⸗Eiſenb⸗Actien 731, 25. Neue dio. —, — dio. Nordweſt⸗ geſetten Reifebegünftigungen gewährt. Diejenigen, welche davon Gebrauch 


bahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 316, 25. 


machen wollen, erſuchen wir, im Voraus auf ſchriftlichem Wege ſich vom 


dto. Prioritäten unterzeichneten Comité eine Legitimationskarte zu erwerben, da nur durch 


247, —. Türken de 1865 45, —. dio. de 1869 291, 25. Türkenlooſe 115, —.] Vorweis derſelben die Reiſebegünſtigung zu erlangen iſt. 


— Felt. 


B ·m . ...... v ˙¹¹m¹. ˙⁰¹⁰¹ 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 24. Auguſt. 


Bar. Abweich. Wind⸗ All ; 
Drt Pat. Aberm pom richtung und g r 
Lin. Reaum. Mittel. Stärke. Himmels⸗Anſicht 
Auswärtige Stationen: > 
7 anda 332,2 5,81 — N. ſchwach heiter. 
7 Petersburg 330,9 7,4 — Windſtille. bewölkt, neblig. 
ga N A ” 55 
7 Moskau 331,9 9,44 — S. Br bewölkt. 
7 Stockholm 333,90 8,0 — NNW. lebhaft. halb heiter. 
7 Skudesnas 339,0 8,6 — NNW. ſchwach. wenig bewölkt. 
7 Groningen 339,6 10,0 — NNW. ſchwach. Regen. 
7 Helder 340, 11,5 — NNW. mäßig. — 
7 Hernoͤſanv 333,9 78 — NW. lebhaft. bedeckt. 
7 Chriſtianſd. 338,8 601 — NW. lebhaft. bewölkt. 
40 aris 341% 11,31 — IN. mäßig. ſchön. 
org. Breußifhe Stationen: 
6 Memel 333,2 10,61— 0,4 W. ſchwach. wolkig. 
7 Königsberg 333,2 8,0 — 3,6 [NW. ſchwach. wollig. 
Danzig 334.2 7.2 — 35 — wolkig. 
7 Coͤslin 334,81 11,0 0,3 [N. mäßig. zieml. heiter. 
e iter. 
bus 8,0 — 3,0 [NW. ſchwach. heiter. 
6 Berlin 335,8 8,8 — 2,1 [NW. mäßig bewölkt, Regen. 
6 Poſen 330,2 84— 2,1 [W. lebhaft. bedeckt, Regen. 
6 Ratibor 329,5 9,2 0,7 N. lebhaft. wolkig. 
6 Breslau 330,80 8,5 — 2,4 NW. mäßig. : wolkig. 
6 Torgau 334,2 8,5 — 2,5 W. lebhaft. bedeckt. 
6 Münſter 335,9 9,4 — 1,5 N. ſchwach. bedeckt. 
6 Köln 338,0 9,8] — 232 W. z. lebhaft. bedeckt. 
5 Keim. er m 0,3 — man, bewällt 
ensburg] 337,2 „ 2 lebhaft. eiter. 
Men re 335,5 8,6 — 5 i 


N. lebhaft. eiter. 


Neue ſtadtiſche Reſſouree. 5 


Bei dem morgen den 26. d. 


2804] 


1 die .. —— ur: . Sl 
1 — 
ungünſtigem Wetter Der Vorſtand. 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir die ergebene Anzeige 
zu machen, daß ich in meinem Haufe - [1903 


Ohlauerſtraße Nr. 50 


Montag den 24. Auguſt d. J. ein 


Butter- und Räfı Seichäft 


en gros & en deta 


verbunden mit 


Wein⸗ und Bier⸗Ausſchanl, 


unter meiner eigenen Firma eröffnet habe. 
Das mir als Mitinhaber der Handlung 


Johann Böhm, Oderſtraße Nr. 40, 


in ſo reichem Maße Helden Vertrauen bitte ich, auch auf mein neues 
Unternehmen gefl. übertragen zu wollen. 
Hochachtungsvoll 


Anton Böhm, 
Ohlauerſtraße Nr. 50. 


Es haben gewährt: Die Direction der Ludwigseiſenbahn in Nürnberg 
freie Fahrt in beliebiger Wagenclaſſe vom 3.—12. September. Die 
Direction der Halberſtadt⸗Blankenburger Ciſenbahn freie Rückfahrt bis zum 
20. September. — Die Generaldirection der fähliihen Staatseiſenbahnen 
(Desgleichen vom 4.—14. September, mit Ausnahme der Schnellzüge). — Die 
Direction der Berlin⸗Anhaltiſchen Eiſenbahn, desgleichen vom 3.—12. Sep⸗ 
tember. Die Direction der Rheiniſchen Eiſenbahn, desgleichen vom 3.—12. 
September. Die Direction der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn, desgleichen vom 
1.—15. September. 


Verlängerung der Galtigkeitsdauer der Retourbillets: Die Directionen: f 


Der Lübeck⸗Büchener Bahn bis zum 15. September; der Leipzig⸗Dresdener 
Eiſenbahn vom 4.— 13. September und 33% % Rabatt, mit Ausnahme der 
Courier⸗ und Schnellzüge; der Main⸗Neckarbahn vom 4.—14. September; 
der Oſtpreußiſchen g ee 25. Auguſt bis 15. September (ohne Unter⸗ 
brechung der Fahrt) mit freier Rückfahrt; der Halle-Sorau⸗Gubener und der 
Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn freie Rückfahrt vom 2.—12. September; der 
Oesterreich. Kaiſerin⸗Eliſabeth⸗Bahn vom 3.—13. September mit 33% % 
Rabatt, mit Ausnahme der Courier⸗ und Schnellzüge; der Breslau⸗Schweid⸗ 
nitz⸗Freiburger Bahn vom 3.—14. September mit 50 % Rabatt; der Saal⸗ 
Eiſenbahn für 10 Tage; der Tilſit⸗Inſterburger Eiſenbahn vom 1.— 20. Septbr. 

Freiburg i. Br., im Auguſt 1874 


874. 
Der Vorſtand des Altkatholiken⸗Vereins. 
Leibl [2806] 


eiblein. 


Höhere Clavier⸗Schule. 


Jeder Sachverſtändige wird zugeſtehen müſſen, daß es zum e ſten 
überflüſſig erſcheint in Breslau eine Schule für höheres Clav 
errichten. Wir haben hier eine Menge tüchtiger Privatlehrer und eine 


Anzahl Clavier⸗Inſtitute, wo unſerer Jugend hinlänglich Gelegenheit ge⸗ 


boten iſt, 
die Herren . 
in 1 Stunde drei Schüler nacheinander ſpielen zu laſſen, dann kommt auf 
jeden Schüler 20 Minuten, und dieſe koſten — 20 Sgr. Numi sunt aurei! 
(In den Clavier ⸗Inſtituten wird das Notenftüd gemeinſchaftlich eingeübt.) 
Der Muſikſtudirende wird 
Ausbildung wählen. 


egen geringes Honorar, wirklich Tüchtiges zu lernen. Wenn 
edler und Ludwig, deren Namen ſogar unbekannt, beabſichtigen 


. Nisle. 


Ohne Anwendung von Polfterung, noch Stahlſtäbe werden 


Hohe Schultern 


und Hüften, ſelbſt in den ſchwierigſten Fällen, durch kunſtvolle 
Ausführung, die leicht, angenehm zu tragen, dabei feſt und 
dauernd iſt, tadellos gleichgeſtellt, nach don mir genomme⸗ 
nem Maß. [2580] 


Zu ſchöner Haltung 


praktiſche Einrichtungen. Für corpulente Damen bequeme, 
ſchönſitzende Corſets. Durch langjährige Praxis und gemachte 
Studien in rain Specialitäten kann hierin das Vollkom⸗ 
menſte leiſten. Bei jedem Auftrage eine Anprobe gratis reſp. 
die Beſtellerin zun Annahme nicht verpflichtet iſt, falls die Aus⸗ 
führung nicht entſprechen follte. Frau Franz aus Berlin, noch 
bis zum 31. Auguſt in Breslau, Albrechtsſtr. 20, 1 Treppe. 


Chamottewaaren⸗Fabrik 
Fr. Kollrepp & Comp. in Meißen 


(Specialität für wirklich feuerfeſte Steine) empfiehlt ihre Chamotten⸗ und 
Faconſteine in jeder Größe, ſowie ihre hartgebrannten und glaſirten Waſſer⸗ 
leitungs⸗ und Schlotten- Röhren jeder Dimenſion zu bedeutend ee 
Preiſen. (U. 33759 a.) [2814] 
Rohe und geſchlemmte Porzellanerde und diverſe Sorten Thon nur eigener 
Gruben, auch fertige Glaſuren für Ofenfabrikation und Dachziegeln billigſt. 


„„ 
p * en 


Format, Papier und Druck mit der Hauptzeitung ö 


uſammenkunft in den 


erſpiel zu 


gewiß 1 zum Orte ſeiner e 


Im Breslauer Lehrerinnen⸗Seminar, 

im Schießwerder ſtattfindenden Concerte, Gr.⸗Feldſtraße 29, beginnt der Winter⸗Curſus Dinstag, den 13. October. 

wird die Tiroler-Alpenſäuger⸗Geſellſchaft „Peter“ aus 1 mitzu⸗ e nehme ich bis dahin in meiner Wohnung entgegen. \ 
“ 0 T 


4 
3 


1 
. 


1 


. 


50 


a 


ge: 


mutter, 


4 
. 


in 


8 
h 


Heute nach Mitternacht wurde S | 


den Verluſt dieſes Biedermannes. 


Studioſus der Pharmacite [848] 


Wer die Verſtorbene gekannt, wird 


Tarnowitz, den 24. Auguſt 1874. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


we, RETTET TREU TEE". — 


Ir 
n K 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Mathilde mit dem praltiſchen Arzte 
Herrn Dr. Seiffert zu Brieg beehren 
wir uns hierdurch unſeren Freunden 
und Bekannten ſtatt jeder beſonderen 
Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Grottkau, den 23. Auguſt 1874. 

Zimmermſtr. Mende nebſt Frau. 


Heut Mittag wurde meine liebe]; 
Frau Theela, geb. Proske, von einem 
munteren Mädchen glücklich entbunden. 

Zuckerfabrik Keltſchau in Mähren, 

23. Auguſt 1874. [856] 
Dr. Robert Brilka. 


Die glückliche Entbindung meiner 
lieben Frau Ida, geb. Tſchentſcher, N Jagen den herzlichſten Dank 
von einem kräftigen Knaben ehr j [2006] Die Hinterbliebenen. 
ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an. RER Brunn ieee 

Leka, den 22. Auguſt 1874. 

[843] Mühring. 

Geſtern Nachmittag 4 Uhr entriß 
uns der Tod unſere geliebte Tochter 
Henriette im Alter von 814 Jahren. 

Dies zeigen Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt beſonderer Meldung tiefbe- 
trübt an: 9201 

Baruch Fiſcher und Frau. 


3 Danlſagung. 

r die zahlreichen Beweiſe 

von RA Mar bes der aa 

gung des Königl. Appell.⸗Ger. 
eferendarius Oskar Schöneck 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Martha mit dem praktiſchen Arzte 
Herrn Dr. Wiedemann zu Grottkau 
beehren wir uns hierdurch unſeren 
nde und Bekannten ſtatt jeder 
eſonderen Meldung: ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 

Grottkau, den 23. Auguſt 1874. 

Zimmermſtr. Mende nebſt Frau. 


— — 


r 


ligen und jetzigen 


Mathilde Mende, und That, von Nah und Fern in ſo 

8 Seiffert, Breslau, am 24. Auguſt 1874. reichem überraſchendem Maße zu Theil 

Grottt erlobte. Bri ee deeworden, daß ich nur auf dieſem 
rottkau. rieg. Am 23. d. früh 8 Uhr ver: | ege im Stande bin, meinen tiefge⸗ 
Martha Mende ſchied nach langen Leiden unſere fühlten, gerührten Dank hierdurch ers 

Dr. Wiedemann, [857] innig geliebte Tochter. Gattin, f gebenſt auszuſprechen. Die dantbare 
Verlobte. Mutter, Schweſter, Schwieger Frinnerung daran wird in meinem 

Groltkau und Großmutter [1978] Herzen nie verlöſchen. Möge der barm⸗ 

roltkau. berzige, gnädige Gott, der mich dieſen 


Mathilde Windmüller, 


geb. Ollendorff. 


Die Verlobung meiner Tochter 
Charlotte mit dem Kaufmann Herrn 


Peter Prinz in Breslau beehrt ſich Allen Verwandten und Bekann⸗ [ Vernſtadt, den 22. Auguſt 1874. 
ergebenſt anzuzeigen [2839] ten zeigen dies ſtatt jeder beſon⸗ M| 1347] Barth J., Lehrer. 


Tony Friedenthal, 
geborne Lichtenſtein. 
Kempen, den 22. Auguſt 1874. 


Charlotte Friedenthal, 


eldung tiefbetrübt an 
„Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Dins⸗ 

tag Nachmittag 2 Uhr vom Trauer⸗ 
bauſe Carlsplatz 3 aus ſtatt. 


deren 


2 | jeren tiefgefühlten Dank. [1982] 


YET r N - TV im lin 1874. 
Kempen. Breslau. Am a oe inae ER 11% „Valentin un Srau. 
Als an Se Am art nach langen ma amn 0 elaDkt eakn EA: 
el, erzſchlag unsere innig geliebte theu N 
Gotſeted Batter Halten e Steger, de ee, Flehentliches Bittgeſuch. 
Jauer. (1980 Breslau. Schweſter, Schwägerin und Tante, die Eine arme Wittwe, deren einziger 


verw. Frau Commiffionsräthin Hertel] Sohn, die Stütze für ihr Alter, ſchwer 


Seen, äger im 72 Lebens krank darniederliegt, bittet edle Men⸗ 
g Henriette Gottheiner, 8 geß Jae e ſchenherzen, ſich ihrer und ihres armen, 

2 Salomon Joachim, 8 Die tiefbetrübten Hinterbliebenen kranken Sohnes zu . und in 
8 Verlobte. (199 9] ]“ Breslau, den 23. August 1874. ihrer namenloſen Noth und Bedräng⸗ 
Kempen, Breslau. 3] Beerdigung Mittwoch, den 26. d. M. niß ihr eine Heine Unterſtüzung zu⸗ 
Reg.⸗Bez. Poſen. 2 früh 9 Uhr auf den neuen reformir⸗ kommen zu laſſen. Auch die kleinſte 
ea 11990 Gabe wird dankbar entgegengenommen 


ten Kirchhof. 


— — Weißgerber⸗Gaſſe Nr. 32 bei Witt: 
eee, frau [2771] 
Heute Nachmittag 4 Uhr ent: 


ſchlief nach mehrwöchentlichen 16 
Leiden unſer theurer, unvergeß⸗ Fürſtenſchule zu Pleß. 
licher Vater, Schwiegervater, Michaelis d. J. kommt eine mit 750 
Großvater und Urgroßvater, der Thlr. dotirte Lehrerſtelle zur Neube⸗ 
Kaufmann Herr [842 . een 3 N 1 — — 
1 Al cultas docendi in den alten Sprachen 
Alerander Peiſer erworben haben, mögen ihre Zeugniſſe 
8 M leicht und im ehrenvollen Alter von 86 Jah⸗ bis zum 3. September an den Unter⸗ 
muntern Mädchen leicht, und 3 ren, was wir tiefbetrübt hiermit zeichneten einreichen. 1824 

anzeigen. \ Pleß, den 20. Auguſt 1874. 


L glücklich entbunden. [2802] © |R 
8 e 1 9 8 Feftenberg, den 22. Auguſt 1874. Dr. Schönborn. 
Seeg age egg . HE Meinen Schülerinnen zeige ich bier: 


Entbindungs⸗Anzeige. 2 
Sonntag Nachmittag wurde meine 
inniggeliebte Frau Clara, geb. Bun⸗ 
zel, von einem kräftigen Mädchen 
glücklich entbunden. 
Breslau. [1985 C. Hoch. 


eee 


Ort. 


meine liebe Frau von einem 2 


Die Hinterbliebenen. 
| rc an, daß ich von meiner Reiſe 
zurückgekehrt bin. (H. 22561) — —— 
1 Sprechſtunden von 12—2 Uhr. 


Anna von Meichsner, 
Lehrerin im Geſang 
und der italieniſchen Sprache, 
Altbüßerſtr. 9, 2. Etage. 


Die neuen Curſe für Schneidern“ 
Putzmachen, Maſchinenweißnähen be⸗ 
ginnen dieſen Monat. Der Unterricht 


Durch das am 22. d. M. erfolgte Ableben des Kaufmanns 

Herrn Alerander Peiſer 
hat unſere Gemeinde ihr älteſtes und würdigſtes Mitglied ver⸗ 
loren. Der Verſtorbene hat durch eine lange Reihe von Jahren! 
das Amt eines Vorſtehers bekleidet und hat daſſelbe ganz in # 
der Weiſe verwaltet, wie es der Ehrenhaftigkeit ſeines Charakters 
entſprach. Wir danken dem Himmel, daß dem Verſtorbenen wird in deutſcher, franzöſiſcher, engli⸗ 
ein hohes Alter beſchieden geweſen, beklagen aber von Herzen cher und italieniſcher Surg 


; ; tbeilt. 
Friede feiner Aſche. Schneidern wird nach einer 


anz 


Feſtenberg, 23. Auguſt 1874. [856] A neuen, leichten Methode unterrichtet. 
Der Vorſtand der iſraelitiſchen Gemeinde. Die Shülerinnen arbeiten für ſich. 
De Ottilie Breyer, 


g zn 2a 28, Neue Taſchenſtr., 3. Etage rechts. 
Familien⸗Nachrichten. 2 2 — 
Unterricht im Schön- 


Verſpätet. f 
Heut Nachmittag 3% Uhr entſchlief] Verlobt: Hr. Paſtor Breyther in 


nach ſchwerem Leiden meine beißges | Kleinjena bei Naumburg a. S. mit * 
Liebe Frau Marie, geb. Sartorius. Frl. Roſalie Foerſter in Langenwed⸗ II. Schnellschreiben, 
dingen. im gesammten kaufm. Rechnen, 


Um ſtille Theilnahme bittet 
[846 


; u 
Wirthſchafts⸗Inſpector. 
Heidewilxen, den 21. Auguſt 1874 


Geburten. Ein Sohn: Dem kgl. 
Oberförſter⸗Candidat Hrn. v. Gehren 
in Poſen. Eine Tochter: Dem 
SELTENER Hauptmann und Batterie⸗Chef im 1. 
N —— Garde⸗Feld⸗Artillerie⸗Regt. Hrn. Brau⸗ 
Heutt Morgen verſchied unſer f mäller in Berlin. 
geliebter Sohn und Bruder, der ] Todesfall: Geh. Kriegsrath a. D. 

Hr. Jordan in Zielen zig. 


sowie in einfacher und doppelter 


Buchführung 


für Waaren- und Fabrikgeschäfte. 


F. Berger, Grünstr.6. 


Anmeld. Nachmittags erbeten. 


% 2 2 
E. Bohn's Gesanginstitut, 
Breitestrasse 23/24, 
f- eröffnet Anfang September neue 
Curse für Anfünger und bereits 
Unterrichtete. 1918] 
E. A. 12. Leobschütz. 
Von Reise ret. — Leider verg. a. 
Antwort gewartet. — Darf ich gar 
nieht hoffen? Bitte Antwort, event, 
Briefaustausch zu veranlassen. 


R 


Ludwig Liſſauer 


in Lau im Alter von 24 
Jahren 11 Monaten. N 
Dieſe 3 1 7 Nachricht allen! 
Freunden und Bekannten mit der 
Vize um ftille Theilnahme 
Sprottau, 23. Auguſt 1874. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


in zwei Abtheilungen und 4 Akten 
mit freier Benutzung des Romaus 
von Currer Bell von Charlotte 
Birch⸗Pfeiffer. (Jane Eyre, Frl. 


Cb Frohn) i 
Mittwoch, den 26. 57 0 Bei hal⸗ 
ben Preiſen. „Ein Wort an 
den Miniſter.“ „Die Lebensret⸗ 
tung.“ „Die Meiſterſinger“, 
ar 9 Judenthum in der 
uſik.“ 


Verspätet. 

In Wiesbaden Heilung su- 
chend, hat es Gott dem All- 
mächtigen gefallen, den 18. 
d. Mts. meine innig geliebte 
Frau Emilie, geb. Du Port, in 
sein himmlisches Reich abzu- 
rufen. 911 

Dieses theile ich, um stille 
9 Theilnahme bittend, mit tief- 
betrübtem Herzen allen Ver- 
wandten, Freunden und Be- 
kannten statt jeder besonderen 
Meldung hierdurch mit. 
Chechlau, d. 23. Aug. 1874. 
H. Bar. v. Koppy. 


junge Frau, augen: 
blicklich in Geldverlegenheit, bittet 
edle Herrn um ein Darlehn von 
0 Thlr. Gef. Off. unter Nr. 46 
Briefkaſten der Bresl. Ztg. erbeten. 


H. Scholtz, 


Buchhandlung in Breslau, 
Stadttheater. 


ine ang 


19 


Volks-Theater. 
Dinstag. Benefiz für Frl. Hedwig 
Gimmer. „Der Weiberfeind.“ „Ein 

mod. Barbar.“ „Liebestrank.“ 


Grosses Lager von Büchern 


aus 
allen Zweigen der Literatur, 


Journal- Lesezirkel 


von 74 Zeitschriften, 


Bücher-Leih-Institut 
für neueste dentsche, englische 
und französische Literatur. 


HGeſtern Abend 6% Uhr entſchlief 
ſanft unſere innigſtgeliebte Gattin, N 
Mutter, Großmutter und Schwieger⸗ EINE; 


[85 
Amalie Grünfeld, 
geborne Niefenfeld, 
im 63. Lebensjahre. 


Breslauer Gewerbeverein. 

Mittwoch, den 26. d. M., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, Beſuch der Ctablifje: 
ments der Herren Glier (Kloſterſtr. 
Nr. 54) und Meinecke (Mauritius⸗ 
platz 7). Verſammlung Kloſterſtr. 33. 


Abonnements 
können täglich beginnen. 


Prospecte gratis und franco. 


unſeren Schmerz zu würdigen wiſſen. 


Dank ſagung. 
Zu meinem 50 jährigen Amtsjubi⸗ 
läum ſind mir von meinen Vorgeſetz⸗ 
ten, Collegen, lieben Freunden, ehema⸗ 
Schülern ſo viele 
Beweiſe ehrender Anerkennung, treuer 
Anhänglichkeit und Liebe durch Wort 


Tag erleben ließ, Allen reichlich ver⸗ 
gelten, was ſie an mir gethan haben. 


A| Für die uns von Nah und Fern 
zur Feier unferer Silberhochzeit zuge⸗ 
gangenen vielfachen Glückwünſche und 
Theilnahmsbezeugungen ſagen wir un⸗ 


FT \ r 5 * re eur 


Breslauer Spritfabrik Actien-Gesellschaft. 


Donnerstag, den 10. September cr., Nachmittag 4 Uhr, 


in unserem Etablissement, Langegasse Nr. 15, stattfindenden 
zweiten ordentlichen General-Versammlung 


eingeladen. 
Gegenstände der Tagesordnung sind: 
1) Vorlegung des Geschäftsberichts und der Bilanz, Bericht der Revisions-Commission, Geneh- 
migung der Gewinnvertheilung, Ertheilung der Decharge für den Aufsichtsrath und die Direction. 
2) Wahl zweier Mitglieder des Aufsichtsraths. 
3) Wahl der Revisoren. 
4). Berathung und Beschlussfassung über Abänderung der Paragraphen 10e, 12, 19, 21, 23, 29, 37, 
39 und 40 des 'Gesellschaftsstatutes, 
Diejenigen Actionaire, welche an der General-Versammlung Theil nehmen wollen, haben nach 
$ 31 des Statuts ihre Actien bis inclusive Sonnabend, den 5. September, in dem Bureau, Langegasse Nr, 15, 
zu deponiren. 
Breslau, den 24. August 1874. 


Der Aufsichtsrath. 


Fedor Pringsheim, Vorsitzender, 


Paul Scholtz’s Etablissement. 
Heute Dinstag: 


Mozart-Abend 
der Preslaner Concert-Capelle. 


Anfang 7 Uhr. 
[2819] Bilse. 
ZJelt⸗Garten. 


Dinstag, 25. Auguſt. 


Großes Concert 


des Muſildirectors Herrn A. Kuſchel. 
Brillant⸗Feuerwerk 
und bengaliſche 
Beleuchtung des Gartens. 
8% Anfang 7 Uhr. 

Entree à Perſon 1 Sgr. 
Schießwerder⸗Saal. 
Heute Dinstag den 25. Auguſt 1874. 
1. Großes 


Tyroler National⸗ 
Concert 


Gegeben von der renommirten, 
zum erſtenmale hier anweſenden 
Tyroler Concert⸗Sünger⸗Ge⸗ 
ſellſchaft „Peter“ aus Ins⸗ 
bruck, 3 Damen und 2 Herren 
in ihrer ländlichen Tracht. 

Anfang 7 Uhr, Entree 2% Sgr, 
Kinder 1 Sgr. Programme ſind an 
der Caſſe gratis zu haben; die auf 
denſelben mit * bezeichneten Nummern 
ſind von denjenigen, welche wir am 
23. Juli v. x vor Seiner Majeſtät 
dem Deutſchen Kaiſer Wilhelm und 
vor Seiner Majeſtät dem Czar von 
Rußland, bei allerhöchſt deren An⸗ 
weſenheit in Bad Ems vorgetragen 
haben. 28220 

Der Text von Pr. in zwei⸗ 
ter Abtheilung iſt für 1 Sgr. zu haben. 


Volks⸗Garten. 


Seute Dinstag: [2821] 


Groß. Militär⸗Concert 


von der 8 des Füſilier⸗Ba⸗ 
taillons 51. Infant. Regiments, 
unter Leitung des Stabshorniſten 
Herrn Zipplis. 
Brillante Gas⸗Illumination. 
Anfang 5 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Paul Scholtz's Etablissement. 
Morgen Mittwoch 


Doppel⸗Concert 


humoriſiſchen Aofihgefelfehnft 
„Bratsche“ 


und der 


Breslauer Concert-Capelle, 


unter Leitun ihres Directors 


Herrn Pilse 

zum Beſten des Aſyls für 

Obdachloſe. 12820] 

Anfang 6 Uhr. — Entree 5 Sgr. 
Billeis a 3 Sgr. bis Mittwoch Mit: 
tag bei den Herren: Eger, Ohlauer⸗ 
ſtraße 87; Froſt, Ohlauerſtraße 44; 
Gebr. Frankfurther, Graupenſtr. 16; 
Maske, Schweidnitzerſtr. 28; Hey⸗ 
mann, Schmiedebrücke 67; Stern, 
Ring 60: ah Blücherpl. 11; 

N. Wachsmann, Mauritiusplatz 5. 
Passe-partouts haben keine Giltigkeit. 


Gebr. Roesler's 
Etablissement. 


Heute Dinstag, den 25. Auguſt: 
roßes 


2815] 


Sa Fe ra az; a Br . 
e 
Die Wfenſeg von: 
3 000 Kubikmetern kiefernes Klobenholz 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Termin hierzu iſt auf: 
s Sonnabend, den 5. September d. J., Vormittags 12 Uhr, 
in unſerem Geſchafts⸗Lokale, Koppenſtraße Nr. 88/89 hierſelbſt, anberaumt, 
bis zu welchem die Offerten frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
Ä „Submiſſion auf Lieferung von Klobenholz“ 
eingereicht fein müſſen. 
Die . liegen in den Wochentagen Vormittags 
im vorbezeichneten Lokale zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Ab⸗ 
ſchriften der Bedingungen gegen Erſtattung der Koſten in Empfang genom⸗ 
men werden. 
Berlin, den 14. Auguſt 1874. 


Königliche Directioi 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche Siſenbahn. 


Die a al der Maurerarbeiten einſchließlich theilweiſer Lieferung 
der Materialien 

a. zum Ban der Brücken und Durchläſſe auf der Strecke RaſſelwitzLeob⸗ 
Fon von Station 126 bis Station 185 + 95 (2 Looſe), 4 

b. zum Bau der Wegeunterführung und des Durchlaſſes Station 281 +7 
der Bahnſtrecke Coſel⸗Neuſtadt 

ſoll in öffentlicher Submiſſion verdungen werden. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen, Maſſenberechnungen und Bauzeichnungen 
liegen in unſerem Central⸗Bureau, Abtheilung III., hierſelbſt, Teichſtraße Nr. 18, 
und in dem Abtheilungs⸗Baubureau zu Ober⸗Glogau zur Einſicht aus, von 
2 die Bedingungen auch gegen Erſtattung der Copialien bezogen werden 
önnen. 

Offerten find verſiegelt und portofrei, verſehen mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf die Ausführung der Maurer⸗Arbeiten an Brücken, 
Durchläſſen ꝛc. für die Eiſenbahnſtrecke Raſſelwitz⸗Leobſchüß“ 

Fee ; 7 
„Eiſenbahnſtre e Coſel⸗Neuſtadt“ 
bis zu dem E 
auf Sonnabend, den 5. September d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in dem Abtheilungs⸗Baubureau zu Ober⸗Glogau anberaumten Submiſſions⸗ 
termine an den Abtheilungs⸗Baumeiſter Brauer daſelbſt einzureichen, von 
welchem dieſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten werden 


eröffnet werden. e 
reslau, den 22. Auguſt 1874. 2824] 


e Diveetion, 


IE 2 


8 


[2639] 


TERRA EEE 


Kübenzucker⸗ Fabrik 
in Groß Mochbern. 


Die am 30. Juni er. in der außerordentlichen 
General-Verſammlung der Aetionaire dieſer Fabrik bes 
ſchloſſene Auszahlung findet vom 31. Auguſt ab im 
Comptoir, Ning Nr. 3, 
gegen vorſchriftsmäßige Quittung ſtatt, zu welcher die 
Formulare daſelbſt in Empfang zu nehmen ſind. 


DE 


Obgleich ſich kein Geſchäftsmann 
der Nothwendigkeit, ſeine Erzeugniſſe 
durch geeignete Inſerate zu em⸗ 
pfehlen, mehr verſchließt, ſo kann 
doch nicht genug auf die Bedeut⸗ 
ſamkeit der Annoncen⸗Expeditio⸗ 
nen hingewieſen werden. [2367] 

Neben Erſparung an Zeit und 
Geld werden Winke über practiſches 
Annonciren und Koſtenvoranſchläge 
ie. bereitwilligſt ertheilt. 

Die Annoncen⸗Expedition 


Bernh. Grüter & Co., 


Breslau, Niemerzeile 24, 
befleißigt ſich vornehmlich, die In⸗ 
tereſſen der verehrlichen Kunden nach 
allen Richtungen hin wirkſam zu 
vertreten und für gewiſſenhafte Er⸗ 
ledigung aller eingehenden Inſer⸗ 
tions⸗Aufträge beſorgt zu ſein. 


5 Dr. J aensch. 
Ich bin zurückgekehrt. 
Dr. Martini, 


Breslau, Neue⸗Graupenſtr. 9. 
Herrmann Thiel Comp. 
Atelier für künſtl. Zähne, Plombiren dc. 

Breslau, Junkernſtr. 8., 1. Et. 


e r 


Paul Thiel’s 
Atelier für künſtl. Zähne 


befindet ſich nach wie vor in 
Glogau, Preuß. Straße Nr. 16. 


Geſucht ein Agent, 


der einem jungen Manne, welcher ein 
bedeutendes Vermögen in nicht zu 


HER 


Neue Graupen⸗ - ö 
21214 ferner Zeit zu erwarten hat, eine 
Militär⸗ oneert, Kreuzberg's größere 15 ohne Unterlage ver⸗ 

e e e. 14 agel große dem eragon 200 Thlr 

ren.⸗Regmts. Nr. 11. Capellmſtr. Thlr. N 
Herrn Joh Peplow. in hen d el Offerten sub II, 22576 an ki 
Brillante . ee e Gen ee 

9 Uhr. Vorſtel⸗ Nr. 20, a [213] 


lungen v. Thier⸗ 


Gas⸗Illumination. 


bändiger um 4, Fabrikant, der neben ſeinem 


Anfang des Concerts 7 Uhr. Fin J plungs 

Entree Herren 2 Sgr., Damen und Ne en Gi an en Sam erirttt, 

Kinder 1 Sgr⸗ [2823] 4 Vorſtellung Fut⸗ wünſcht u gentur einer leiſtungs⸗ 

2 * 7 terung ſaͤmmt⸗ fähigen Cichorienfabrit für d e⸗ 
Sheceres⸗Heſchäſt licher Thiere. ſien zu übernehmen. 5 K 229 5 

N e e 8 — 8 9 755 noch Die e ur Arten. Br ER 5 San 2 

0 u pachten geſucht. Offerten su ittet um gütigen . x U 
2.2. 10 poste 2 reslau. 1 [28000 A. Kallenberg. . ſtein & Vogler in Breslau, Ring 29. 


m Verlage der Unterzeichneten iſt 
ſoeben erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben. 8 

Schulausgabe des Nibelungen⸗ 
liedes in der älteſten Geſtalt 

Herausgegeben und mit einem 

Woͤrterbuch verſehen von Adolf 

Holtzmann. Dritte umgearbei⸗ 

tete Auflage, beſorgt durch Alfred 

2 Holder. 8. 25 Bogen. 1874. 
geh. 1 Thlr. 

Nachdem von dieſer Schulausgabe 
bereits zwei ſtarke Auflagen vergriffen 
wurden und damitlder Beweis geliefert 
iſt, daß ſie ihrem Zwecke beſten entſpro⸗ 
chen, bedarf es keiner weiteren Empfeh⸗ 
lung für die vorliegende dritte Auflage. 

Volksausgabe des Nibelungen⸗ 
liedes in der älteſten Geſtalt. 

Herausgegeben von Adolf Holp: 

mann. Beſorgt von Alfred 

Holder. 8. 18 Bogen. 1874. 

geh. 10 Sgr. 

Dem deutſchen Volke wird hiermit 
zum erſtenmale das herrlichſte in wei⸗ 
teren Kreiſen noch immer mehr vom 
Hörenſagen und aus Ueberſetzungen, 
als aus eigener Lectüre in der Ur⸗ 
ſprache bekannte deutſche National⸗ 
Heldengedicht in einer Ausgabe gebo⸗ 
ten, welche den Anſorderungen an ein 
eigentliches iter — außer: 
ordentlichbilliger Preis bei be- 
ſter Ausſtattung — in weiteſtem 
Sinne entſpricht. Gewiß wird das 
Nibelungenlied in ſolcher Geſtalt fortan 
in jeder Familienbibliothek freundliche 
Aufnahme finden. 280 

Stuttgart, Juli 1874. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Maurermeiſter Wilhelm 
Tilgner gehörige, im Hypothekenbuche 
der Siebenhubener Aecker, Band IV. 
Blatt 51 Nr. 133 verzeichnete Grund⸗ 
ſtück, Artikel 2281, Kartenblatt 16, 
Parcelle Nr. 266/95 des Flurbuchs, 
deſſen der Grundſteuer unterliegende 
Flaͤchenraum 6 Ar beträgt, iſt zur 
nothwendigen Subhaſtation Schulden 
halber geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuerreiner⸗ 
trag davon 2,35 15 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 18. September 1874, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr vor dem unter⸗ 

zeichneten Richter 
im Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Die Bietungscaution beträgt 3750 
Thaler. f 
Das Zuſchlagsurtel wird . 
am 19. September 1874, Mit⸗ 
tags 12 Uhr 5 
im gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ 
det werden. 

Der ie g aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere daß Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XII b. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. ER 

Breslau, den 23. Juli 1874. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Sübhaſtations⸗Nichter. 
gez. Fürſt. 1851 
1 r 1146] 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
beute bei Nr. 1065 die durch den 
Austritt der Geſellſchafter Chriſtiane 
Wilhelmine Martha and und 
Otto Wilhelm Adolph Curt Georgi 
aus der offenen Handelsgeſellſchaft 
Georgi & Bartſch bierfelbit erfolgte 
Auflöſung dieſer Geſellſchaft und in 
unſer Firmen⸗Regiſter Nr. 3723 die 
Firma Gorgi & Bartſch hier und 
als deren Inhaberin die verwittwete 
Kaufmann Georgi, Emilie, geb. 
Nunſchke hier, eingetragen worden. 

Breslau, den 18. Auguſt 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [414] 
Zufolge Verfügung vom 19. Auguſt 
1874 iſt unter Nr. 480 unſeres Fir⸗ 
men⸗Regiſters der Kaufmann Wil⸗ 
helm Wirbs zu Wahlſtatt als In⸗ 
haber der Firma Wilhelm Wirbs 
zu Wahlſtatt eingetragen worden. 
Liegniß, den 19. Auguſt 1874. 
Königl. Kreis « Gericht, 
Ferien⸗Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter i 
Nr. 234 die Firma G. Salzbo 
zu Brieg und als deren Inhaber der 
Kaufmann Gottfried Salzborn zu 
Brieg heute eingetragen worden. 
Brieg, den 15. Auauſt 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Gitt, Rheuma, Skropheln, Flechten, 
bösartige Wunden, Hämorrhoiden, 
Nervenſchwäche, Unterleibsleiden, Aus⸗ 
flüffe, Merkurialſiechthum, Kolik, Waſ⸗ 
ſerſucht, chroniſche Entzündungen, 
Aſthma, e Leber⸗ und 
Rückenmarkleiden finden durch die 
Tannin Bäder von F. A. Friebe 
Breslau, Matthiaskunſt Nr. 3, ſichere 
und gründliche Heilung. 

Für Gäſte freundliche Wu und 
curgemäße Pflege. 2001] 


en 


* 


3 


Zweite Beilage zu Nr. 


und D 


Edictalladung. 


öſtichen G. 8. 
Nr. 222 haler werden nach 
§ 126 Titel 51 der Proz.⸗Ordu. auf⸗ 
gefordert, bis zum Zinstermin, Weih⸗ 
nacten 1874, l in dem am 
1. Februar 1875, Vormittags 11 
Uhr in unſerem Geſchäſts⸗ Locale, 
(Alte Taſchenſtraße Nr. 18) hierſelbſt 
anſtehenden Termine ſich zu melden, 
widrigenfalls ſie mit allen aus jenen 
Pfandbriefen herzuleitenden Anfpri.chen 
werden präkludirt und die Pfandbriefe 
ſelbſt durch richterlichen Spruch wer⸗ 
den amortiſirt werden. - [1220] 
Breslau am 8. Mat 1874. 
Schleſiſche Generallandſchafts⸗ 
Direction. 


Bekanntmachung. 


Der Neubau eines Schulgebäu⸗ 
des auf dem Grundſtück Schulgaſſe 
Nr. 24/25 hierſelbſt ſoll im Wege der 
Submiſſion, entweder in General⸗ 
Entrepriſe, oder auch nach den ein⸗ 
zelnen Titeln des Koſten-Anſchlages 
an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. 401] 

Die General⸗Entrepriſe umfaßt die 
Titel I. bis XIII. und Titel XIV. des 
Anſchlages incl: Materialien⸗Lieferung, 
die Special⸗Entrepriſe dagegen ſoll ſich 
vorlauſig auf folgende Titel erſtrecken: 

Titel I. und II. Erd: und Maurer⸗ 

arbeiten excl. Material. 

Titel IV. Steinmetzarbeiten. 

Titel V. Asphalteur. 

Titel VI. und VII. Zimmer⸗ und 

Staaker⸗Arbeiten. 
Titel „III. Dachdeckerarbeiten. 
Titel IX. Klemptnerarbeiten. 


Titel W. dis I. incl. Materiäl: n 


Lieferung. 


Die Offerten find ſämmtlich nach 
Procenten der Anſchlagsſumme zu 


normiren und mit entſprechender Auf⸗ 


ſchrift entweder zur General⸗Entrepriſe]! 


oder zu den einzelnen Titeln des Koſten⸗ 
Anſchlages | 
bis Freitag den 28. Auguſt e., 
Vormittags 12 Uhr, 
nebſt den in den Bedingungen feſt⸗ 
geſetzten Bietungs⸗Cautionen an die 
Stadt⸗Hauptkaſſe einzureichen. 
Zeichnungen und Koſtenanſchlag, ſo 
wie die betreffenden Bedingungen lie⸗ 
gen im Rathsdienerzimmer zur Ein⸗ 
ſicht aus. 
Breslau, den 18. Auguſt 1874. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Bekanntmachung. 


Vom 1. December d. J. ab ſoll für 
den Kreis Faun ein Kreis⸗Com⸗ 
munalbaubeamter angeſtellt werden. 

Techniker, welche insbeſondere mit 
dem Chauſſeebau auf das Genaueſte 
vertraut ſind, wollen ihre Bewerbun⸗ 
gen bei dem Unterzeichneten bis zum 
1. October c. einreichen. 

Gehalt 700 Thlr., 900 5 und Reiſe⸗ 
koſten⸗Entſchädigung 200 Thlr. 

Guttſtadt, den 16. ut 1874. 

Der Landrath. 
v. Saß. [850] 


Bekanntmachung. 


Bei dem hieſigen Magiſtrat iſt die 
Stelle eines beſoldeten Stadtraths 
mit einem Anfangs⸗Gehalt von 1000 
Thalern zum 1. October d. J. zu 
beſetzen. Dee 2783] 

Erwünſcht iſt die Qualification für 
den Be Juſtiz⸗ oder Verwaltungs: 

ienſt. 

Der zu Wählende muß ſich ver⸗ 
pflichten, event. auch Polizeiſachen zu 
bearbeiten und darf Nebenämter, mit 
denen eine fortlaufende Remuneration 
verbunden iſt, nur mit Zuſtimmung 
der Stadtbehörden übernehmen. 

Meldungen ſind unter Beifügung 
der Zeugniſſe und eines curriculum 
vitao bis zum 10. September er. 
an den Unterzeichneten zu richten. 

Erfurt, den 15. Auguſt 1874. 

Der Stadtverordneten⸗Vorſteher 

Commerzienrath Stürde. 


Korbruthen⸗Verkauf. 


Montag, den 31. Auguſt e., 
Vormittag 8 Uhr 1 

werden die Korbruthen von den ſtädti⸗ 

ſchen Oderwerdern meiſtbietend ver⸗ 

kauft. ele 

erſammlung der Käufer am Oder⸗ 

brücken⸗Zollhauſe hierſelbſt. 

Ohlau, den 22. Auguſt 1874. 


rn] Die ſtädtiſche Forſt⸗Deputation. 


Gerichtliche Aaction. 

Am 1. Septbr. e. Vorm. 9 Uhr 
ſollen im Stadt « Gericht : Gebäude 
Kleidungsſtücke, Mahagonie⸗ u. andere 
Meubel, worunter! Rollbureau, Sopha 
nebſt Fauteuils, großer Goldrahmen⸗ 
ſpiegel; um 10 Uhr ein Mahagonie⸗ 
Flügel⸗Inſtrument, 2809] 


dreizehn Nähmaſchinen 


verſchiedener Syſteme diverſe Maſchi⸗ 


nentheile und 6 Geſtelle mit Kaſten;]! 


ferner 1 Brückenwaage, 1 Repoſitorium 
und Ladentafel, 1 neues Trinkhorn mit 


exiſtiren, zu 5 bis 200 


und Privathäuſer, Bahnzüge, Schiffe, 
teinkohlengas 115 


großer Lichtſtärke als 


rern 


gratis. Nur zu beziehen durch den Pantentinhaber und Erfinder. 


[1995] 


Carl Zenker, 


Breslau, Burgſtraße Nr. 1. 


F. Kleemann’s 


Holzcement⸗, Asphalt⸗ 


und Dachpappenfabrik, 


Neudorferſtraße Nr. 56 in Breslan, 


empfiehlt ſich zur Anfertigung von Asphalt⸗Fußboden und Iſolirungen, 


Holzeement⸗ und Papp⸗B 
dachungen und zur Lieferun 
Dachpapier, Dachnägeln, 


Löſung. 


a 


el 


Die 


der diesjährigen Campagne 
5 8 vergeben werden. 


ee 
Sg 


geben bei ver 


Brennerei 


edachungen, zur Reparatur ſchadhafter 

von Asphalt, 
olzeement, dreikantiger Dachleiſten und 
der als Ueberzug für Pappbedachungen bewährten pen ae 


Spiritus⸗Production 
von circa 15,000 Liter ſoll an den Bet: 


r Käufer hierfür werden zu 
1. d. Mts., Vormittags 12 Uhr, aufgefordert, ihre Gebote * 


ermaltung 4 —.—— 


[40 
Goudron, Dachpappen, 


81] 


Montag, den 
[2829] 


2 
D. 


in 


2 3 


halten ſtets auf, 


0 
L 
Spetialarft br. med. Meyer 


Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
handlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medizin. 263 
und 
Frauen- 


Geschlechts- fade 


Syphilis, Pollutionen, Schwäche ete. 
heilt gründlich Dr. Rosenfeld, diri- 
girender Arzt der vom Staate con- 
cessionirten Heilanstalt in Berlin, 
Kochstrasse Nr. 63. Auch brieflich. 
Prospecte gratis. 1970] (4356) 


ager 


Lo 


ER — 


| Ein zur rechten Zeit 
angewandtes Hausmittel iſt 
| beſſer als 2801] 


100 Doctoreu. 


Deshalb ſollte in keiner Fa⸗ 

milie dieſer 
Univerſal⸗Balſam 
fehlen, denn ſeit bereits über 
150 Jahre leiſtet dieſer Balſam 
der leidenden Menſchheit große 
Dienſte, da derſelbe den ganzen 
menſchlichen Leib durchſuchet und 
keinerlei Unreinigkeiten in dem: 
ſelben duldet. Sowie ein Menſch 
jähling von einer Krankheit er⸗ 
faſſet wird, ſo curiret dieſer 
Balſam ihn wieder. 

Derſelbe ift in Fläſchchen zu 
20 Sgr., und in kleineren zu 
10 Sgr. von nebenſtehender 
Firma zu beziehen, welcher nur 
allein der Betrieb dieſes Bal⸗ 
ſams von dem Enkel des 


Daniel Nohascheck 


übertragen wurde. 
Beſtellungen für Breslau 

nehmen die Herren Härtter 

& Franzke, Weidenſtr. Nr. 35, 
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Für Haarleiden, 
Um das Ausfallen der Haare 
zu verhüten und auf Stellen, 
wo noch Haarzwiebeln vorhan⸗ 


den, neues Wachsthum hervor⸗ 
zurufen, empfehlt ir 2000 


Horuſtoff⸗Haarwaſſer 
in Flacons zu 10 und 20 Sgr. 
nebſt Pommade à Krauſe 10 Sgr. 


Löwen⸗Apothele. 


Oppeln. 


Drei Repoſitorien, 1 Doppelpult, 1 


Neuſilberbeſchlag, gegen ſofortige Zah: | Copirpreſſe, Tiſche, Stühle und Gas⸗ 


lung, verſteigert werden. 
Der Rechgs.⸗Rath Piper, 


röhren ſind Tauenzienſtraße Nr. 5, 
1 u zu verkaufen. [1988] 


geglühte 


(H. 22584) 
[2812] 


ſtein i. Schl. 


ron 


denkohle 770 


in Creuzburg OS. und k 
Breslau, Antonienftr. 33. 


Nm Ringe. 


Eine jüd. anſtänd. Familie wünſcht 
zwei eben ſolche junge Leute in 
Penſion aufzunehmen. Gef. Offer⸗ 
ten sub W. 824 an die Annoncen⸗ 
Expedition Bernh. Grüter & Co., 
Breslau, Riemerzeile 24. [2816] 


11175 vom 
Lilionese, Jun 
= ſterium conceſſionirt, reis 
nigt binnen 14 Tagen die 
5 Haut von Leberflecken, 
Fam Sontnteriproffen, Pocken⸗ 
% flecken, vertreibt den gel: 
ben Teint und die Röthe der Naſe, 
ſicheres Mittel gegen Flechten und 
ſerophulöſe Unreinheiten der Haut, 
à Fl. 1 Thlr., halbe Fl. 15 Sgr. 
Barterzeugungs⸗Pommade, 
à Doſe 1 Thlr., halbe Doſe 15 Sgr. 
In 6 Monaten erzeugt dieſe einen 
vollen Bart ſchon bei jungen Leuten 
von 16 Jahren. Auch wird dieſe zum 
Kopfhaarwuchs angewandt. a Fut 
" N N a e 
Haarfärbemittel, nn, 
halbe Fl. 12% Sgr., färbt ſofort echt 
iu Blond, Braun und Schwarz, über⸗ 
trifft alles bis jetzt Dageweſene. 


Euthaarungsmittel, 


Fl. 25 Sgr., zur Entfernung der Haare, 
wo man ſolche nicht gern wünſcht, im 
eitraum von 15 Minuten ohne jeden 
Schmerz und Nachtheil der Haut. 
Erfinder Rothe & Co. in Berlin. 
Die alleinige Niederlage befindet ſich 
in Breslau bei Hugo Großmann, 
Graupenſtraße 4. [2264] 


Die erste Sendung 
frische 
Trüffeln, 


schönsten französ. 


Blumenkohl, 


feinsten geräuch. 


hein- 


und 


Weser-Lachs 


empfingen und empfehlen 


Erich & Carl 


Schneider, 


Schweidnitzerstr. 15, 


zur grümen Weide. 


Lachs, Steinbutt, 
Seezunge, Zand, 


Hecht und Aal 


[1997] 


E. dorf, 


chmiedebrücke 22, 


empfiehlt: 


393 der Breslauer Zeitung. — Di 
Brillautgas⸗Maſchinen, 


„privilegirt durch deutſche und außerdeutſche Staatspatente, die beiten die 
Flammen, für Fabriken, Bahnhöfe, Schlöſſer, Gaſt⸗ 
roduciren Leuchtgas von 5fach fo 
zer Lichtſtärke kaltem, chemiſchem Wege, find un⸗ 
erreicht billig, leicht zu handhaben und überall hin verſendbar. Proſpecte 


Di 


8 von Breslau, elegantes 
Wohnhaus, rentables Fabrikgeſchäft, 
iſt auf ein gut gelegenes Haus zu 
vertauſchen und würde Beſitzer 10, 
Thaler baar zuzahlen. 2834] 
Offerten sub H. 22578 an die An⸗ 
noncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler in Breslau, Ring 29, er⸗ 


beten. 
Hotel. 


Ein 

In einem lebh. Gruben: u. Hütten⸗ 
orte ſoll eine bis jetzt ſelbſtbetriebene 
ſtark freguentirte Reſtauration mit 
Billard, Garten, Kegelbahn, kleinem 
Saal ꝛc. an cautionsfähige Perſonen 
verpachtet werden. Nähere Auskunft 
ertheilt 1984] 
Louis Knopf, Spediteur, Kattowitz. 


Im Dorfe Oberlangenau, Kreis 
Habelſchwerdt, in der Nähe des Bades 
Langenau, dicht an der Chauſſee, un⸗ 
weit des Bahnhofs Ebersdorf iſt erb⸗ 
theilungshalber 838 


ein Gaſthof 


nebſt Brauerei und circa. 20 Morgen 
Ackerland ſofoßz zu verkaufen. 

Kaufluſtige wollen ſich gefälligſt an 
den Lehrer Roſenberg zu Altgers⸗ 
dorf per Seitenberg wenden. 


Freiwilliger Verkauf. 


Die hieſige Tüchwalke mit Wieſen⸗ 


’ ' orunoſtück, jo wie Garten und Hof 

Friſchen diesjährigen Gebirgs⸗Himbeer⸗ Saft Kun, di ch 
und Himbeer⸗Marmelade von vorzüglich ſchöner Qualität 
empfiehlt die Fruchtſäfte⸗Fabrik von 
Gebrüder Englaender 

ranken 


raum, circa 1% Morgen groß, in 
Schloß 3 
Verkauf. 


Dieſelbe liegt an der Stober, hat 


ein gutes Gefälle und eignet ſich zu 
jeder Fabrikanlage. . [2833] 

Käufer, die darauf reflectiren, er: 
fahren die Bedingungen bei dem Unter⸗ 


zeichneten, welche auch die Gebote bis 


zum 17. September c. entgegennehmen. 
Die Tuchmacher⸗Innung 
zu Creuzburg, Oberſchleſien. 
Uharek. Kullmitz. 


|| "Eine in vollem Betriebe befindliche 


Dampf⸗Möbel⸗ 
und Parquet⸗Fabrik 

in einer großen Provinzialſtadt Schle⸗ 
ſtens iſt wegen Kränklichkeit des Be⸗ 
ſitzers unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. 2832 

Das Geſchäft befindet ſich bereits 
über 50 Jahre in den Händen der⸗ 
kim Familie, zählt zu den eriten 

öbel⸗Geſchäften der Provinz und 
arbeitet durchweg mit Privat⸗Kund⸗ 
ſchaft, nicht allein in dem reich be⸗ 
güterten Umkreiſe, ſondern auch nach 
allen größeren Plätzen der Monarchie. 

Das Etabliſſement umfaßt ein großes, 
neu erbautes und mit den neueſten 
Maſchinen ausgeſtattetes Fabrik⸗Ge⸗ 
bäude, großen obihup en mit aus⸗ 
edehntem Lagerraum, —.— ein im 

ittelpunkte der Stadt gelegenes Ge: 
ſchäftshaus mit elegant eingerichteten 
Verkaufs⸗Localen ꝛc. i 

Hypothekenbeſtand feſt. Anzahl. 25 
bis 30 Mille, je nach Uebereinkommen. 

Reflectanten belieben ihre Offerten 
unter C. 428 an die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition von Moſſe in Breslau ein⸗ 
zuſenden. 


Ein in beſter Lage einer Mittelſtadt 


Sachſens befindliches Colonial⸗ 
waaren⸗ und Deſtillations⸗Geſchäft, 
ſehr ſchön eingerichtet, iſt Umſtände 
halber zu verkaufen. 859] 

Zum Betriebe ca. 1000 Thlr. er: 
forderlich. 

Anfragen unter F. W. 49 befördert 
die Expedition der Breslauer Ztg. 


Ein lebhaftes Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft, wird in einer 
deutſchen Provinzial-Stadt zu 
zu pachten geſucht, Offerten 
werden unter A. 5 poste rest. 
Ratibor erbeten, [1946] 


in flottes Meaterial- oder Aus» 

ſchank⸗Geſchäft wird von einem 
jungen Mann 5 kaufen oder pach⸗ 
ten geſucht I. H. 100 poste restante 
Santomysl, Pr. Poſen. [1975] 


Ein in gutem Betriebe ſtehendes 
photogr. Geſchäft 
wird zu kaufen oder pachten geſucht. 
Offerten nimmt die Exp. der Bresl. 
Ztg. sub K. 25 an. [807] 


Ein Reſtautant 


mitten in der Stadt, mit franzöſiſchem 
Billard, vollſtändigem Inventarium, 


iſt preiswürdig ſofort zu vergeben. 


Auskunft ertheilt hierüber [2653] 
G. Hielſcher, Altbüßerſtr. 59. 


Für Hausfrauen 


empfehle ich zum Verbinden von 


Fruchtkrauſen 


Pergament⸗Papier, Prima⸗Qualität, 
à Bogen 2½ Sgr. 
[1928] N. Raschkow Jur. 


Ziegeln. 


Von unſern rühmlichſt bekannten 
Mauer⸗ und Lochziegeln halten wir in 
Breslau ſtets Lager und verkauft 
unſer Vertreter, Herr N. Schleſinger, 
N 10, ſolche in jedem Poſten 
von 1000 Stück ab. 280318 


Eckert & L. 


Ohlau. 


stag, den 25. Auguſt 
Eine Beſitzung, 100 Viſitenkarten, 


⸗Ellguth gelegen, ſteht zum Be 
(H 22582) 


undt, 


NN 
fi 38 
N 
N 1 


2 
ö 
a 
4 


f 


auf weiß Glacé, 15 Sgr., 

auf gelb Carton, 20 Sgr., ö 
auf marmor. Carton, 25 Sgr., lr. 
auf Sfarbigen Sammetcarton 1 Th 1 
[1929] N. Raschkow jnr. © 


Damentuch | 
hochfeiner Qualität, bedeutender Far⸗ 1 
benauswahl und beliebiger Meterzafl 
berſendet billigſt, Muſter franco: 9 


Traugott Kulke, 

Tuchfabrikant, Sommerfeld „ 
Ein gut erhaltener 12772 
Mahagoni⸗Stutz⸗Flügel 

iſt Umzugswegen billig zu verkaufen. 
Nicolaiſtr. Nr. 47, 2. Etage. 1 


Dom. Krippitz set 
len ſucht eine 8 —10pferdige Dop⸗ 


pel⸗Cylinder-Locomo⸗ 
bile zu kaufen, unter Garantie, 


und erwartet Anerbieten mit Preis⸗ 
Angabe. 2825 


Korbruthen⸗Verlauf 


auf ca. 5 Morgen an der Malapane 
bei Voſſowska. 8081 
Bietungstermin am 29. d. 1710 
Früh 4 10 Uhr, Station Voſſowska, 
beim Herrn Hoffbauer. 


Guten Töpferthon 
verkauft in Haufen, & 3 Fuder, 
Preis pro Haufen 7 Thaler, 
Fuhrlohn bis zur Bahn pro 
Haufen 3 Thlr. [2779] 
C. A. Steurich, Töpfermſtr. 
Bunzlau, in Schleſ. 


1 


WE EIER 


3 


8 EEE ar En 


. 


2 
5 


r 


Nr 


Johannis⸗Roggen | | 
offeriet Dom. Schoenfeld, 


R.⸗B. Oppeln, mit 15 Sgr. für 200 


TERN 


Pfd. über höchſte Notiz am Lieferung: 

tage, 2 Bahnhof Conſtadt. 122821 155 0 

r r * 
Zur Saat: 4 


Gorrens- Roggen, 
Walburger 95 
Garde du Corp 
Roggen, 1 
Johannis⸗Roggen, 
Keſſingland⸗ Weizen 1 


RR 
2 


ee 
ag 


oſferirt zum Preiſe von 15 Sgk. über Be 
höchſte Bresl. Notiz per 100 Kilogr. 
franco Bahnhof Gogolin das 


Dominium Zuzella 


bei Krappitz. N 
Säcke werden zum SEDNLOW ITS 
berechnet. 1258313 
Ein ganz firmer [2732] 


Hühnerhund 
iſt für den feſten Preis von 40 Thlen. 
zu verkaufen. 5 
Nah. durch Gaſtwirth Schumann 
in Namslau. a 


Stellen-Auerbieten und 


Geſnche. 
Juſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile. 


Fur ein Mädchen von 8 Jahren wird 
ein evangeliſcher Hauslehrer 
geſucht, der in ſeiner übrigen Zeit den 
Hausherrn in Correſpondenz und ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten zu unterſtützen hat. 
Bewerbungen mit kurzem Curriculum 
vitae und zu machenden Anſprüchen 
find unter II. S. 1187 an das Stan⸗ 
en'ſche Annoncen⸗Bureau, Bres⸗ 
au, Carlsſtr. 28, zu richten. 28277 


Eine gebildete, muſik. Dame, evangel. 
Conf., wird als Nepräſentantin und 
Leiterin eines kleineren Haushaltes 
für 1. October zu engagiren geſucht. 
Damen die bereits einem Haushalte 
vorgeſtanden belieben ihre Offerten 
der Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein K Vogler in Breslau, Ring 
29 sud Chiffre H. 22553 augeben u 
laſſen. [ 704) ö 
Eine junge gebildete Dame, muſika⸗ 
liſch, ſucht eine Stellung als Ge⸗ 

ſellſchafterin. 852 

Gef. Offerten erbeten sub Chiffre 
S. 150 poste restante Ratibor. 


n Breslauer Droguenhaus 
zum Antritt October für Sch 


ie‘ 


bon 
lau, 


BET a DR 


Ohlauerſtraße 64. 


F C franöften Bordeams-Wein emehlt ton 10 Sgr. bie Fuge ab Carl Fot ha. . 


U 


X Zeitung. 


Ein Commis, Speceriſt, 


ut empfohlen, ſucht per 1. October 
Feen Gefl. Offerten werden unter 
T. poste rest. Bunzlau erbeten. 


Ein Commis, gelernter Specerift, 
im Beſitz guter Zeugniſſe, der deutſchen 
und polniſchen Sprache, ſowie der ein⸗ 
fachen Buchführung mächtig, ſucht un⸗ 
ter beſcheidenen Anſprüchen dauernde 
Stellung. Offerten unter P. P. poste 
restante Rawicz erbeten. 


in Commis, Speeeriſt, noch activ, 
mit guten Zeugniſſen, der ein⸗ 
fachen Buchführung firm, der deutſchen 
und polniſchen Sprache mächtig, auch 
kleinere Reiſen mit verſehen kann, ſucht 
per 1. October dauernde Stellung. 


Offerten bitte unter poste . —. 15 


M. R. 50 Beuthen Oberſchleſien nieder⸗ 
zulegen. [1973] 


Für mein Tücher⸗Engros⸗ 
Geſchaft ſuche ich zum 1 a 
tritt einen [1986] 


Lager⸗Commis. 
S. Lewy, Schloßohle. 


Zum J. October d. J. ſuche ich für 
can Specereiz] und Eiſenwaaren⸗Ge⸗ 


einen Commis, 


otten Verkäufer, deutſch und polulsch Engagement. 


prechend, chriſtlicher Confeſſion. 

Gefällige e mit Referenzen 
erbitte sub C . poste 18401 
Creuzburg OS. 


Ein tüchtiger ſolider ea nn und 
ceriſt, chriſtlicher Confeſſion, noch in Obe 


ſeine Lehrzeit am 1. 
October d. beendet hat und ſich 
noch in dem Geſch. bef., pi ber: 
änderungsh. per 1. Octbr. 1 anderw. 
Stelle als Expedient oder in einem 
Comptoir. Beſte Referenzen und 
Zeugniſſe ſtehen ihm zur Seite. 

Gele Offerten werden erbeten 
unter A. C. 34 an die Expedition 
der Bresl. 806 hi 


Ein Comm 


Speceriſt, der ſchon im und. 


activ, we 9555 


guter Zeugniſſe iſt, findet Engagement 
durch G. Hielſcher, Altbüßerſtr. 59. 
Für ein größeres Getreide⸗ 
und Producten »Geſchäft wird 
ein junger 
Comptoir Arbeiten Beſcheid 
weiß, zum Antritt per 1. De 
tober d. J. geſucht. Schöne 
nr nothwendig. 
elbſtge 
8 unter M. 
die Expedition der Breslauer 
[1996] 


Ein junger Weiß. ſucht pr. 1. Dctbr. 
in einem Weiß⸗, Manufactur⸗ od. 


Modewaaren⸗Geſchäft in Breslau od. 
einer and. größeren Stadt Stellung. 

Off. an m Grbed. der Rn At 
unter 8 677 


r 


Inländische Fonds, 


[2012] 9 85 Buchführung, 


Mann, der in den p. 


Ein junger Mann, 
gelernter Speceriſt, welcher 15 Jahre 
bindurch in einem bedeutenden Cigarren⸗ 
Fabrik⸗Geſchäft thätig iſt, ſucht, geübt 
auf feine Referenzen und gute Zeu 
niſſe, per October Engagement, gleich 
viel welcher Branche. 

Gefallige Offerten werden unter 
P. R. 47 in den Briefkaſten der Bres⸗ 
lauer Zeitung erbeten. 2008] 


Spec., einf., 
orreſp. mächtig, 
it Jahren in einem renommirten Ge⸗ 
a thätig, ſucht pr. 1. October 
Stellung im Comptoir oder Lager⸗ 

Diener gleich viel welcher Branche. 
Off. beliebe man 8. 8. 43 Brief⸗ 
kaſten d. Bresl. Ztg. Lan 


1 junger 8 


1 — Fr — Bud: mer 
und Paplergeſchäſt ſuche ich 
einen jungen 


Mann, der mit 
der Papierbranche betraut und 
der einfachen Buchführung mach⸗ 
tig, zum baldmöglichſten Antritt. 
S. 1 in . — 2 
6; junger Mann, Speceriſ, ge⸗ 
. activ, mis guter Hand⸗ 
chrift, der einfachen Buchführung, 
Ko der polniſchen Sprache mächtig, 


ſucht per 1. October c. dauerndes 
Gef. Offerten R. 5 
poste restante Gleiwitz. [1976] 


Zum ag Antritt ſuche ich 
einen jungen Mann, der in 
Buchführung und Correſpondenze voll⸗ 
firm iſt. Diejenigen, welche 
rſchleſiſchen Kohlen⸗Geſchäften 
a beſondere Be⸗ 
Offerten B. Z. 42 in 


conditionirten, 
rückſichtigung. 


der Expedition der Bresl. Ztg. : 


Ein junger Mann, 


mit der Weinbranche vollſtändig ver⸗ 
traut, 11 Jahr beim Fach, ſucht, ge⸗ 
ſtützt auf gute Empfehlung en, per 
1. October c. Stellung als Kfer oder 
Comptoiriſt. Gef. Offerten erbeten 
unter R. 55 poste rest. Breslau. 


zu entwerfen. 


Ein junger, Mann, 


der polnischen e aaa na: of 
die beiten Referenzen gr ur Seite ſtehen, 
8 in Stellung, ſucht per 
1. October cr. anderweitig Stellung. 
Ces „Offerten werden sub Chiffre 
8. C. 22 poste rest. Bentſchen erbeten. 


Als Aſſiſtent des Maſchinen 


Inſpectors ſucht die unterzeichnete 


Direction zum baldigen, ſpäteſtens 
Mitte November c. zu erfolgenden 
Antritt einen Ingenieur, deſſen 
theoretiſche und praktiſche Ausbil⸗ 
dung denſelben befähigt, nach An⸗ 
gaben zu conſtruiren und Projecte 
1853] 
Die Stellung iſt dauernd und 
bei befriedigenden Leiſtungen mit 
Penſionsberechtigung verknüpft. 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen 


[und Angaben über Bildungsgang 
levent. frühere Stellungen erbeten 


unter Adreſſe: 
Carlshof bei en 
Gräflich Hugo Hende 
von Donnersmarck'ſche Güter⸗ 
Direction. 


Ein Techniker 
zur Leitung einer Buntweberei, 
welcher auch die Schlichterei 


praktiſch beritebt, st ein En⸗ 


gagement. Gefl. Offerten bittet 
uuter Chiffre D. 404 an Nudolf 
— in Breslau einzuſenden. 


Für ein Fachblatt wird 
ein tüchtiger Ma 
ſchinen Techniker 
als Mitarbeiter (gegen 


n 


Ein junger Mann, 4 geſucht. 


Geſchäft thatig war, hierüber im wir im Getreide: und Producten⸗ Geſchaſt 


firm, der ſich zur Reiſe qualificirt, 
und gegenwärtig noch in Stellung, 
ſucht, geſtützt auf befte Empfehlungen,]; 
anderweitig Placement. [2004] 
Gef. Offerten erbeten sub Chiffre 
48 Expedition der Bresl. Zeitung. 


Für mein Colonialwaaren⸗ und De⸗ 
ſtillations⸗Geſchäft ſuche ich zum ſofor⸗ 
e] tigen Antritt oder ſpäteſtens pr. erſten 
October c. einen tüchtigen jungen 


ſchriebene Bewer-] Mann, der mit den Comptoirarbeiten 
45 befördert vollſtändig vertraut ſein muß. 


851] 


Plonsk, 
Kosten, Pr. Poſen. 


Ein praktiſch tüchtiger, gut empfohle⸗ 
ner Deſtillateur ſucht per 1. Dcto: 
ber dauernde Stellung. Gef. Offerten 
unter der Adreſſe S. M. 30 erbeten 
im Briefkaſten der W 0 ſe 


in Brest au. 


Gefäll. Offerten wer⸗ 
den sub R. T. Nr. 13 
in der Expedition der 
Breslauer Zeitung er⸗ 
beten. 2722 


Ein geübter, mit guten 3 1216. 5 
verſehener [819 


Bureau⸗ Vorſteher, 


welcher polniſch ſprechen und ſchreiben 
kanu, findet beim uin dune 
N Stellung vom 1. Septem⸗ 
er 
Gehalt 400 Thlr., ſteigt nach Maß⸗ 
gabe der Leiſtungen. Meldungen direct. 
Gleiwitz, den 20. Auguſt 1874. 


Paul War 
Kal. Rechtsanwalt 1 uns Notar. 


Ein Speceriſt, 


gleichzeitig Deſtillateur, der bereits 
10 Jahre in dieſem Fache thätig iſt 
und dem die beſten Zeugniſſe zur Seite 
ſtehen, ſucht unter beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen Stellung W. M. 100 poste 
rest. — Pr. 2 [1974] 


180 Ein tüchtiger 1 5 


er Kammmacher wird 
5 Werkmeiſter, hauptſächlich 
zur Leitung der Preſſerei, zum 
ſofortigen Antritt bei 2850 


Salair geſucht. 
Meldungen nehmen entgegen B 


Namokel & 
Rawicz. 


N feiferfüchler 


werden bei gutem Gehalt zu fofortis 
gem oder baldigem Antritt geſucht. 
Offerten find in der Annoncen⸗ 
Expedition von Nudolf Moſſe in 
Leipzig unter Chiffre K. W. ng 
niederzulegen. [2751] 


Für unſere Buchbinderei ſuchen 
un baldigen Antritt unter gig en 
edingungen 
zwei tüchtige und geſchi e 


Buchbinder Gehülfen. 


A. L. 1 & Sohn, 


n Glatz. 
Scheid, 


auf Ovaldreherei ge⸗ 
tigung 8 Paul Aders in e l 1 


Comp. 


übt, finden Beſchäf⸗ 
an der Oder. 


Siegelmeifter-Poften. Poſten. 

Der durch Tod erledigte Ziegel⸗ 
meiſter⸗Poſten auf der Herrſchaft 
5 OS. iſt bald oder zum 

. October c. zu vergeben. [784] 


Das Dominium Vorbriegen Poſt 
Re DE. ſucht einen u 
theten 


Wirthſchafts⸗ Juſpector 


zum ſofortigen Antritt. 


Er thätiger gebildeter Landwirth, 
Jahr beim Fach, gegenwärtig 
noch in Stellung, Mather bisher die 
Ortspolizei zu verwalten hatte, und 
fähig iſt, die Bewirthſchaftung eines 
Gutes ſelbſtſtandig zu leiten, ſucht 
eine anderweitige angemeſſene Stellung. 
Adreſſen werden sub A. B. 20 poste 
restante Proskau erbeten. [1910] 
Ein al. 89 J 12 9 7 7 Land⸗ 
wirth, Jahr alt, ſucht, da er 
ſich alder möchte, eine paſſende 
aber dauernde Stellung als In⸗ 
ſpector, Rentmeiſter, Buchhalter und 
ſſenbeamter ꝛc. Antritt kann bald 
oder zum 1. October c. erfolgen. Die 
beſten Zeugniſſe ſtehen zur Verfügung. 
Adreſſen wird befördern sub H. 22588 
die Annoncen⸗ 7 von Haa⸗ 
Bing >. & Vogler in 1288 a 
ing 2 


Breslauer Börse vom 24. August 87 


inländische e Elsenbaha-Prioritäts-Obligationen. 


industrie and diverse Aotlon. 


Ein energiſcher 


Wirlhſchaftsbeamter, 


unperheirathet, welcher ſich durch gute 
Re über ſeine Tüchtigkeit aus⸗ 
weiſen kann, wird geſucht. Sub 8. N. 
500 poste restante Friedland DS. 


Apotheker-Eleve. 


In meiner Apotheke kann ich 
sofort resp, 1. October einen Eleven 
placiren. 2265] 

Breslau, Adler-Apotheke. 
(F. Reichelt.) 


Für unſer Manufactur⸗ und Bank⸗ 
Ge chäft ſuchen wir [844] 


2 Lehrlinge 


DIENEN). Eintritt gleich oder pr. 
1. October. 

Kayſer Söhne, 
Herzogl. Hoflieferanten in Meiningen. 


Lehrling geſucht. 


ür ein S 90 Eiſengeſchäft 
auf dem Lande, verbunden mit Leder⸗ 
ausſchnitt, wird ein Lehrling mit gu⸗ 
ter Schulbildung und der polniſchen 
Sprache mächtig, geſucht. [845] 
ah Where Meldungen sub 
1 find an die Expedition der 
ae Behr zu richten. 


ehrling. 


Für & r eres Modemwaaren: und 
Raabe ng Geſchäft am bieſigen 
Platze, wird ein junger Mann mit 
füge Schulbildung als Lehrling ge⸗ 
Es iſt demſelben Gelegenheit 
gebolen, ſich zugleich als tüchtigen 
. auszubilden. 
Adreſſen unter R. 44 e der 
Breslauer Zeitung. [1993] 


Für meine Buchhandlung ſuche ich 


zum baldigſten 7 a 1 gün⸗ 
ſtigen Bedin [2635] 


einen e rl ing g. 
Gleiwitz. M. Faerber. 


Ein Lehrling 


kann in mein Specerei⸗ Gesche Ei 
treten. 52 
O. Vogt, Margarethen we 


E. 
Vermiethungen und 
Mielhsgeſuche. 


Inſertionspreis 1 S ns Sgr. die Zeile. 


Ein Geſchäfts⸗Local, 


wel, 12 ſich 93 3.1. 0 empor, g 51 
iſt Etage, b 

Rel en. Näheres bei S. Silb ie 
mann, Schweidnitzerſtr. 50. [2005] 


ine geſunde, freundliche Wohnung, 

3. Etage, in der Nähe des Ringes, 
mit 7 Zimmern und Beigelaß, iſt pr. 
October zu vermiethen 514700 . 
Nr. 74, 2. Etage. 


Fa 1 nr 2 5 iſt Reuſche⸗ 
ſtraße 16, 2 Tr. rechts, ein 
unmöbl. oder möbl. Zimmer, ſeparater 
Eingang, per 1. Septbr. zu berm. 


Preise 


Nikolaiſtraße 4 


Ein, Laden mit Comptoir iſt he 
billig zu vermiethen Carlsſtra 
Nr. 8 im Cichorien⸗Geſchäͤft. 6805 


Ene Beletage: Entree, fünf 


Zimmer, 2 Cabinets, Küche, Cloſet, 


N Mädchen: und Speiſekammer mit Zu⸗ 


behör iſt für ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
miethen Gartenſtr. 3 im Bureau. 


Carlsſtraße 21 


ſind die Geſchäftsräume der erſten 
Etage ſofort oder per 1. October a. c. 
zu beziehen. Näheres bei Henriette 
May, Berlin W., Hohenzollern⸗ 
ſtraße 12 J. oder bei H. Ariel 
daſelbſt 3 Tr. [1989] 


Albrechtſtraße Nr. 7 


Kaiſer⸗Haus 
1. Etage, e as- und Waſſer⸗ 
Leitung), ſofort oder 1. October zu 
vermiethen. [2743] 
Näheres Ring 46 bei M. Spiegel. 


ehrere anſtändige junge Leute 
Hal bei einer achtbaren jüdi⸗ 
ſchen Familie gut möblirte Zimmer 
mit Beköſtigung. 2010 
Näheres zu RR Ohlauerſtraße 
Nr. 8, im Galanterie⸗Geſchäft. 


e de, Mobunng, 
u⸗ 


Friedrich⸗Wilh.⸗Str. 29, 2. Et. 5 S 
en, Küche, Entree, Beigelaß, 


Waſſerleitung für 220 Thlr. zu 
vermiethen. [12544] 


2 herrſchaftl. Quartiere 


in der Bahnhofsſtaße, Hochparterre 
400 Thlr., und 1. Etage 600 Thlr., 

letztere auf das Feinſte 1 mit 
e ſind pr. 1. October 
zu vermiethen. Näheres bei Herrn 
Conditor . Neue⸗Taſchenſtr. 9 
oder bei C oder bei C. Kühn, Albrechtsſtr. . 


Friedrich Wilhelmsſtra je 
und Fiſchergaſſe⸗Ecke 


iſt die erſte Etage, beſtehend aus vier 
Bann Küche, Entree und Waſſer⸗ 
eitung per 1. October c. zu vermiethen. 

Näheres bei B. Poſer, a 
nitzerſtraße 28. [1992] 


J nun Kreisſtadt Oberſchleſiens, 
umgeben von Kohlengruben, und 
Hüttenwerken, iſt in der frequente ten 
Straße ein Geſchäftslocal, worin 
pegenmärig Deſtillation mit Ausſchank 
etrieben wird, ſich aber zu jedem 
Geſchäft eignet, per 1. October cr. zu 
vermiethen. Näberes mündlich und 
e bei Herrn J. * in 
Gleiwitz. [830] 


Geſchäfts⸗Local. 


Ein auf der Gleiwitzerſtraße hier 
elegener, geräumiger Laden, zu jedem 
eſchäft ſich eignend, iſt vom 1. Octo⸗ 
ber d. J. oder auch früher zu ver⸗ 
miethen. 5 5 Auskunft erden 


bis 28. d 
Goldbach & Waldmann, 
Beuthen OS. 


der Cerealien. 
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